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Mordanſchlag mit vergifteter kugel?
Ein Krikiker des Präſidenten Rooſevelt im amerikaniſchen Parlamenksgebäude niedergeſchoſſen

Reuter meldet aus Neuyork: Huay Long,
der vielfach als „Diktator“ bezeichnete
Gouverneur von Louiſiang und Präſident
Rooſevelts erbitterter Kritiker, wurde am
Sonnabendabend in einem Gang des Parla-
mentsgebäudes des Staates von einem un
bekannten Mann durch einen Schuß in den
Magen lebensgefährlich verwundet. Der An
greifer wurde von Longs privater Leibwache,
die aus zwei Bewaffneten beſteht, durch zahl
reiche Schüſſe tot zu Boden geſtreckt. Augen
zeugen berichten, daß Blut aus dem Munde
Longs ſtrömte, als er aus dem Parlaments
gebäude getragen wurde. Die Aerzte mußten
ſofort zu einer Operation ſchreiten. Der Zu
ſtand Longs iſt lebensgefährlich.

Reuter meldet aus Baton-Rouge (Loui-
ſana): Der erſchoſſene Angreifer des Sena-
tors Long iſt ein junger Arzt aus Baton-
Rouge. Er ſoll Spezialiſt für Kehlkopfleiden
ſein und A. C. Weiß jun. heißen. Jn einer
jüngſt im Senat gehaltenen Rede hatte Long
geſagt: Er wiſſe von einer Verſchwörung
gegen ſein Leben, doch war dieſe Aeußerung
nicht ernſt genommen worden.

Das Attentat und die Tötung des An-
greifers vollzogen ſich in einem Korridor
zwiſchen den Sitzungsſälen des Senats und
des Repräſentantenhauſes des Staates
Louiſiang in einem Wolkenkratzer von 33
Stockwerken Höhe. Ein Mann im. Tropen-
anzug feuerte aus einem Revolver einen
Schuß ab, der Long in den Magen traf. Die
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Houston Stewart Chamberlains 80. Geburstag.
Am 9. September hätte Houston Stewart
Chamberlain seinen 80. Geburstag feiern können.
Chamberlain war ein Sohn Englands, wurde je-
doch durch das Bismarcksche Deutschland so be-
geistert, daß er Wahldeutscher wurde. In seinen
Werken betonte er besonders den germanisch-
nordischen Rassegedanken. Er war einer der-
jenigen, die die Bedeutung Adolf Hitlers schon
früh erkannten. Er starb am 7. Januar 1027.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

wo
beiden Leibgardiſten Langs ſtreckten den An-
greifer durch einen Kugelhagel aus „Mini-
atur-Maſchinengewehren“ nieder. Mehr als
100 Anhänger Longs haben ſich für eine Blut-
transfuſion zur Verfügung geſtellt. Ein
Flugzeug wurde gemietet, um einen Wundö-
arzt aus der Staatsuniverſität von Loui-
ſiang herbeizuſchaffen.

Long war urſprünglich Anhänger Rooſe-
velts und ſeiner neuen Wirtſchaftspolitik,
ſpäter wurde er ein erbitterter Kritiker.
Durch geſchickte politiſche Manöver und
reichliche Gewährung von Protektionen hatte
er ſich in der Stellung als Gouverneur von
Louiſiang den Platz eines „ungekrönten
Königs“ geſchafft. Der jetzige Gouverneur
Allen iſt ſein naher Freund und die geſetz
gebende Verſammlung des Staates befindet
ſich vollſt' adig in ſeiner Hand. Die Oppo
ſitionsp iſt ſo gut wie ganz zum Schwei-
gen gebz t und die Verteilung von Staats
amtern an ſeine Anhänger hat ihm die Kon-

trolle über die Verwaltung des Staates ge-
geben. Er war auf dem Felde der nationaga-
len Politik als Führer der Bewegung er-
ſchienen, die für Verteilung des Wohl-
ſtandes“ eintrat. Alle Vermögen von mehr
als drei oder vier Millionen Dollar ſollten
liquidiert werden, jeder Familie ſollte ein
beſtimmtes Einkommen geſichert werden und
außerdem ſollte jede Familie einen Kraft-
wagen und einen Rundfunkapparat erhalten.

Heute früh entſchloſſen ſich, wie eine
Meldung beſagt, die Aerzte zu einer Blut-
transfuſion, von der ſie ſich eine Beſſerung
für das Befinden Senator Longs verſprechen.
Die Unterſuchungen haben ergeben, daß die
Kugel den Magen durchbohrt hat. Große
Beſorgnis beſteht, da man mit der Möglich-
keit rechnen muß, daß die Kugel ver-
giftet war, und ſo zu einer inneren Blut
vergiftung führen wird.

Drei Toke bei den polniſchen Wahlen
Schweres Unwelker im ganzen Land beſchränkte die Wahlbeteiligung

Die geſtrigen Sejmwahlen in Polen ſind
im allgemeinen ruhig verlaufen. Zu
größeren Zwiſchenfällen kam es in einigen
Ortſchaften der Wojewodſchaften Warſchau
und Poſen, wo nationaliſtiſche oppoſitionelle
Elemente die Wahllokale zu demolieren ver
ſuchten. Jn zwei Fällen mußte die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch machen; örei
Verwundete ſtarben an den Verletzungen. Jn
drei Dörfern öes Kreiſes Wirſitz wurden die
Wahlakten und Wahlurnen vernichtet.
Vielerorts war Die Polizei gezwungen,
Agitatoren zu verhaften, die Flugblätter mit
Boykottaufrufen verteikten.

Ueber die Wahlbeteiligung läßt ſich vor
Bekanntgabe der amtlichen Zählung nichts
ſagen. Die Schätzungen der Oppoſitions-
preſſe, daß ſie nur etwa 30 v. H. betragen
habe, dürften zu niedrig gegriffen ſein. Die
Wahlbeteiligung hat, abgeſehen von der Agi-
tation der Oppoſitionsparteien, ſtark ge-
litten unter dem Unwetter, das am Wahltag
in ganz Polen herrſchte.

Perſönliche Gäſte des Führers
Diplomaten, die nach Nürnberg fahren.
Der Führer hat auch in dieſem Jahre die

Chefs der ausländiſchen Miſſionen in Berlin
als ſeine perſönlichen Gäſte zur Teilnahme
am Reichsparteitag in Nürnberg eingeladen.
Jhr Erſcheinen haben zugeſagt: Der polniſche
Botſchafter Lipſki, der ſpaniſche Botſchafter
Exzellenz Agramonte y Cortijo, der kgl.

italieniſche Botſchafter Exzellenz Attolico, der
Geſandte von Venezuela Exzellenz Dagnino
Penny, der bolivianiſche Geſandte Exzellenz
Anze-Soria, der peruaniſche Geſandte Ex-
zellenz Gildemeiſter, der chineſiſche Geſandte
Exzellenz Liu, der Geſandte von Uruguay
Exzellenz Sampognaro, der Geſandte von
Haiti Exzellenz Fouchard, der kgl. bulgärtſche
Geſanöte Exzellenz Chriſtoff, der kaiſerlich-
iraniſche Geſandte Exzellenz Mohſen Khan
Rais, der Geſandte der Dominikaniſchen
Republik Exzellenz Bonetti Burgos, der Ge-
ſchäftsträger von Guatemala Herr Diaz, der
Geſchäftsträger von Panama Herr Villalaz,
der kaiſerlich jaraniſche Geſchäftsträger Herr
Jnoue, der kgl. afghaniſche Geſchäftsträger
Herr Jsmail Khan, der Geſchäftsträger von
Nicaragua Herr Aſenjo Garcia, der Ge-
ſchäftsträger von Ecuador Herr Pino y Roca,
der Geſchäftsträger der Union von Südafrika
Herr Stoker, der kgl. ungariſche Geſchäfts-
träger Herr von Bobrik, der chileniſche Ge-
ſchäftsträger Herr Molina Letelier.

Scharfes Einſchreiten im Gau Saar-Pfalz.
Der ſtellvertretende Gauleiter des Gaues

Saar-Pfalz erläßt in der „NSZ.-Rheinfront“
eine Bekanntmachung, daß verbrecheriſche
Elemente in Haßloch den jüdiſchen Friedhof
beſchädigt hätten. Damit habe man die
nationalſozialiſtiſche Bewegung vor der Oef-
fentlichkeit belaſten wollen. Zur Namhaft-
machung dieſer Staatsfeinde würden
daher von der Gauleitung 500 Mark Be-
lohnug ausgeſetzt.

Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM. ohne Zu
r Anzeigenpreis nach PreisliſteSe ſchäftsſtellen:

Einzelpreis 10 Pf.
Hälterſtr 4 u Markt 24

Kichker Brodſky
Unter der Ueberſchrift „Richter Brodſky“

ſchreibt die Deutſche diplomatiſch politiſche
Korreſpondenz:

Vor einigen Wochen ſpielte ſich im Hafen
von Neuyork eine unwürdige und als Symp-
tom kommuniſtiſcher Verhetzung äußerſt be-
denkliche Szene ab, um derentwillen die Re
gierung der Vereinigten Staaten ſpontan ihr
Bedauern der deutſchen Regierung gegenüber
zum Ausdruck brachte. Wie ſehr überdies
ſolche Vorfälle auch in. Amerika als plan-
mäßige Friedensſtörung im Sinne der Mos-
kauer Komintern aufgefaßt werden, ging nicht
zuletzt aus jenem ſcharfen Proteſt hervor, den
die Regierung Rooſevelt kurz darauf der
Sowjetunion gegenüber ausſprach, weil ſie
in der Einmiſchung der bolſchewiſtiſchen
Jdeologie eine Gefahr für Ruhe und Ord-
nung erblicken mußte. Umſo peinlicher wirkt
das ungehörige Nachſpiel vor Gericht, das
dank dem Polizeirichter im Staate Neuyork,

Brodſky, der kommuniſtiſche Ueberfall auf den
Ozeandampfer „Bremen“ nunmehr gefunden
hat. Durch oſtentative Freiſprechung der An
geklagten gab dieſer ſeltſame Sachwalter der
Juſtiz ſeine Sympathie mit ihren Motiven
unzweideutig zu erkennen und ſcheute in der
Urteilsbegründung vor unqualifizierbaren
Aeußerungen über eine fremde Hoheitsflagge
und eine ausländiſche Macht nicht zurück.

Deutſchland hat keinen Anlaß, ſich mit dem
Polizeirichter Brodſky über die Jdeale von
Rech. und Freiheit zu unterhalten, aber das
deutſche Volk fühlt ſich aufs tiefſte verletzt,
wenn in einem Staate der USA. die nationale
Flaggenehre, die jeder Bürger drüben ebenſo
ſtolz und eiferſüchtig hütet wie ſeine eigene
Ehre, ungeſühnt verletzt werden kann. Viel-
leicht vermag jener Neuyorker Richter nicht
zu unterſcheiden, daß zwar mancherlei Son-
derfälle des juriſtiſchen Verfahrens, die, wie
die Verirrungen der Lynchjuſtiz, in der Welt
Befremden erregen mögen, deswegen aber
doch eine inner amerikaniſche Angelegenheit
bleiben, während eine Beleidigung des deut-
ſchen Hoheitszeichens innerhalb der amerika-
niſchen Rechtsausübung einen Exzeß dar-
ſtellt, der auch nach den Abſichten der Urheber
über die Grenzen der Vereinigten Staaten
von Amerika hinaus Rückwirkungen hervor
rufen ſollte und daher um ſo mehr als ein
Manöver zur Störung internationaler Be-
ziehungen gebrandmarkt zu werden verdient.

Jm übrigen konnte ſchwerlich eine treffen-
dere Beſtätigung für die in Deutſchland ſtets
gehegte Beſorgnis gefunden werden, daß die
kommuniſtiſche Jdeologie ſich im öffentlichen
Leben nichtkommuniſtiſcher Staaten breit
macht, um dieſe in Konflikt mit anderen
Staaten zu bringen. Das deutſche Volk ver
mag in dem Richter Brodſky, unbeſchadet
ſeiner Neuyorker Beamtenwürde, nicht den

Die Fahnen über
NMürnberg und die

Riesentrihünen

erwarten die
Parteltagsgäste

Ueberblick über die
Zeppelinwiese in

Nürnberg.

(Weltbild-M.)
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Typus echten Amerikanertums zu erblicken,
als vielmehr r Elemente, die hier imSchutze ihrer ichtereigenſchaſten in gewiſ
ſenloſer Weiſe Würde und Anſehen des
Staates, der ſie güfcſenommen hat, miß-
brauchen und einen Angriff auf Frieden und

iſchenſtaatliche Beziehungen glauben unge
raft wagen zu können.

[„«A

Der neue Biſchof von Berlin

am Sonnabend feierlich inthroniſiert.
Jn der Berliner St.Hedwig- Kathedrale

fand am Sonnabend die feierliche Jnthroni-
ſation des neuen katholiſchen Biſchofs von
Berlin Dr. Konrad Graf v. Preyſing ſtatt.
Nachdem der päpſtliche Nuntius Monſignore
Orſenigo eingeholt worden war, begrüßte
Generalvikar Dr. Steinmann im Namen des
Domkapitels den neuen Biſchof vor dem
Hauptportal der Kathedrale und geleitete ihn
zum Biſchofsthron. Vor Beginn der Meſſe

verlas der Generalvikar die päpſtliche Ernen
nungsurkunde in lateiniſcher Sprache und in
deutſcher Ueberſetzung. Der neue Oberhirte,
bekleidet mit den Jnſignien ſeines Amtes, der
Mitra und dem Krummſtab, nahm die Glück-
wünſche entgegen und zelebrierte dann ein
feierliches Pontifikalamt. Unter den Ehren-
gäſten ſah man zahlreiche Offiziere der Wehr
macht ſowie Vertreter der NSDAP.,, den
Kommandeur der Berliner Schutzpolizei Dil
lenburger und Oberbürgermeiſter Dr. Sahm.

Eine Schriftſtellerin in Unterſuchungshaft.
Aus Freiburg wird berichtet, daß dort

die in Berlin wohnhafte öſterreichiſche Schrift-
ſtellerin Grethe von Urbanitzky in
Unterſuchungshaft genommen werden mußte;
ſie habe unter der Einwirkung alkoholiſcher
Getränke ihren Wagen auf den Gehweg der
Kaiſerſtraße gelenkt und eine Anzahl Per-
ſonen angefahren, ſodann aber ihre Fahrt
ohne Rückſicht auf das angerichtete Unglück
fortgeſetzt.

Platz für Freiwillige im Arbeiksdienſt
Die Meldung hat ſpäteſtens bis zum 20. September 1935 perſönlich zu erfolgen

Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes teilt
mit: Außer den zur Einziehung gelangenden
Angehörigen des Jahrganges 1915 können am
1. Oktober noch eingeſtellt werden „freiwillig
länger Dienende“, die am 1. Oktober 1935 das
17. Lebensjahr vollendet und das 25. Lebens-
jahr noch nicht überſchritten haben. Es kom
men in Betracht:

1. Ehemalige Angehörige des freiwil-
ligen Arbeitsdienſtes, wenn ſie mindeſtens
6 Monate mit guter Führung im freiwil-
ligen Arbeitsdienſt geſtanden haben. Dieſe
Bewerber können bei Eignung als Vor
mann oder Obervormann eingeſtellt werden
und müſſen ſich auf mindeſtens 6 Monate
verpflichten. Neben freier Verpflegung,
Unterkunft, Bekleidung und Heilbehand
lung erhält der Vormann eine Löhnung

von 0,50 RM., der Obervormann von
0,75 RM. täglich.

2. Bewerber, die noch nicht im Arbeits
dienſt waren, müſſen ſich auf mindeſtens
12 Monate verpflichten. Die auf 12 Monate
verpflichteten Bewerber werden nach
6 Monaten bei Eignung zum Vormann be-
fördert.

Die Meldung hat bei den Arbeitsgau-
leitungen oder Gruppen bis ſpäteſtens zum
20. September 1935 perſönlich zu erfolgen.
Auskünfte erteilen ferner ſämtliche Dienſt-
ſtellen des Reichsarbeitsdienſtes. Die nächſt-
gelegene Dienſtſtelle iſt bei den Ortsbehörden
oder Arbeitsämtern zu erfragen. Schriftliche
Anfragen können grundſätzlich nicht beant-
wortet werden.

Die großen Heeresmanöver in der Heide
fanden mit einer Parade vor dem Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht ihr Ende

Die großen Manöver in der Lüneburger
Heide ſind am Sonntag mit einer großen
Truppenparade vor dem Führer und Reichs-
kanzler abgeſchloſſen worden. Schon ganz frith
war dex Führer wieder hinausgefahren zu
den Teuppen, wo der entſcheidende Angriff
entbrannt war. Junge, btaungebrannte Sol-
daten liegen ſprungbereit in Deckung bis zum
Angriffskommando. Befehle hallen über die
Heide und nun arbeitet ſich Blau Sprung um
Sprung gegen die rote Stellung vor.

Tiefflieger tauchen urplötzlich wie Mücken-
ſchwärme hinter Waldecken auf und ſind mit
einem Mal wie die Teufel über der feindlichen
Linte: Ein mitreißendes Bild. Nun ſchießt
Blau mit Nebelgranaten und legt einen dicken
Nebelſchleier vor ſeine Front, in deren Schutz
die Spezialformationen vorgehen. Zu Fuß
folgt der Führer mit Reichskriegsminiſter
Generaloberſt v. Blomberg und dem Ober
befehlshaber des Heeres, General der Artille-
rie Frhr. v. Fritſch ſowie Generalleutnant
Milch von der Reichsluftwaffe dem Angriff.
Als dann der Einbruch in die rote Front ge
lungen iſt, blaſen die Horniſten „Das ganze
Halt!“ in alle vier Winde. Andere nehmen

das Signal auf, und das ganze Feld hallt nun
wieder vom Hörnerklang,

Jn einem weiten Karree nimmt das Offi-
zierskorps Aufſtellung. Der kommandierende
GauerAal des 6. Armeekorps, Generalleutnant
v. Kluge, meldet dem Führer die Offiziere.
Dann beginnt die große Kritik, die erſte
Kritik nach einer Uebung, wie ſie in ſo großem
Stile ſtebzehn Jahre nicht mehr dageweſen
iſt. Zum Schluß tritt Reichskriegsminiſter
Generaloberſt v. Blomberg vor und gibt
der Bedeutung der Ereigniſſe und der
Leiſtungen des ganzen Jahres Ausdruck, Die
Wehrmacht marſchiere unerſchütterlich hinter
der Fahne, die der Führer über Deutſchland
aufgezogen habe. Der Aufmarſch der Wehr
macht auf dem Reichsparteitag 1935 ſei das
Zeichen innerſter Verbundenheit des deutſchen
Soldaten mit der nationalſoziagliſtiſchen
Weltanſchauung.

Um 12 Uhr begann dann die große Ab
ſchlußparade der Truppenteile des 6. Armee-
korps vor dem Führer. Mehr als zwei
Stunden dauerte der Vorbeimarſch. Damit
waren die Uebungen abgeſchloſſen.

Den Paläonkologen zum Gruß
Zur morgigen Jahresverſammlung der Deut
ſchen Paläontpvlogiſchen Geſellſchaft in Halle.

Zum zweitenmal'tagt, vom Dienstag zum
Donnerstag, die Deutſche Paläontologiſche
Geſellſchaft in Halle, nachdem ſchon im Jahre
1931 durch die aufſehenerregenden Funde im
Geiſeltal die Aufmerkſamkeit der wiſſenſchaft
lichen Welt auf die alte Saaleſtadt gerichtet
worden war. Der Beſuch gilt heute wie da
mals den Ergebniſſen der Funde aus dem
Geiſeltal, die durch Profeſſor Weigelt in einer
u Sammlung der Oeffentlichkeit wie33 wiſſenſchaft zugänglich gemacht wor-

en ſind.

Profeſſor Weigelt, in der großen Be
ſcheidenheit des echten Wiſſenſchaftlers, hat
einmal ausgeſprochen, daß die Funde, die
ſeinen Namen in der ganzen Welt berühmt
gemacht haben, eigentlich ſo neuartig und be
deutend gar nicht ſeien. Gewiß, ſie liegen be
et günſtig, aber der unerbittlich fort-chreitende Kohlenabbau erfordert auch ein
überaus raſches Arbeiten des Forſchers
hinter dem Bagger her, das durch das Tempo
der Maſchine zu einem Arbeiten vor dem
Bagger wird. Was nun aber die Funde ſo
bedeutſam hat werden laſſen, iſt die Methode,
mit der ſie durch Profeſſor Weigelt ausge
wertet worden ſind. Paläontologie war und
iſt die Erforſchung des tieriſchen und pflanz-
lichen Lebens auf der Erde in erdgeſchicht-
lichen Zuſammenhängen. Die Zeitmaße, mit
denen dieſe Wiſſenſchaft rechnet, ſind alſo ſehr
umfangreich. Vor Weigelt pflegte man nun
die Funde, wo auch immer ſie gemacht wur-
den, zeitgeſchichtlich einzuordnen und Stück
für Stück zu unterſuchen. Man rekonſtruierte
auf dieſe Weiſe die Lebeweſen vergangener

eiten jedes für ſich und kam damit auch zu
eachtlichen Ergebniſſen. Weigelt hatte das

Glück, eine reichbeſetzte Fundſtelle im Geiſel-
tal vorzufinden, die ihn auf den Gedanken
hrachte, die Gegenſtände einmal unter biologi

ſchem Geſichtspunkt zuſammenzufaſſen, das
Nebeneinander der Funde auf eine etwaige
Gleichzeitigkeit des Daſeins zu unterſuchen
und die ſo gefundenen Querverbindungen
aufzuzeigen. Und ſo entſtand die großartige
Schau des vorgeſchichtlichen Lebens auf der
Sohle des Geiſeltales mit ſeinen Waſſer-
tümpeln, in die ſich jene Lebeweſen zurück-
zvgen, um dort mit Einbruch völliger Trocken-
heit dicht bei dicht zu verenden. Erdgeſchichte,
Klimabeſchaffenheit, Tier- und Pflanzenleben
kann man ſo an der Topographie der Funde
ableſen. Und getreu dem Toktalitätsgedanken
des Lebens in der Natur iſt auch das Muſeum
der Funde aufgebaut. Es zeigt nicht Einzel-
ergebniſſe, ſondern die Geſamtüberſchau. Es
iſt, wie es ſich heute dem Beſucher darbietet,
leicht zu erfaſſen und ſcheint, wie alles Große,
furchtbar einfach.

Das iſt Profeſſor Weigelts Verdienſt, der
am Dienstag eine große Zahl von Gelehrten
in Halle begrüßen wird. Für die breitere
Oeffentlichkeit, die hiermit gleichzeitig auf
einen Beſuch des Geiſeltalmuſeums in der
früheren Garniſonkapelle in der Reſidenz hin-
gewieſen ſei, wird im Auditorium Maximum
der Univerſität am Dienstag 20 Uhr Profeſſor
Schmidtgen, Mainz, über „Eiszeitjäger im
Rheinland“ ſprechen.

u

Sicherung angemeſſener Filmerträgniſſe

Schutz der Klein- und Mittelbetriebe.
Der Präſident der Reichsfilmkammer hat

eine Anordnung erlaſſen, in der es u. a.
heißt:

„Wer ein Filmtheater oder mehrere an
einem Ort von mindeſtens 10000 Einwohnern
allein ohne Konkurrenz betreibt, darf Spiel-
filme mit Filmverleihern nur auf prozentualer
Grundlage abſchließen. Das gleiche gilt für
denjenigen, der an einem Ort von mindeſtens
10 000 bis höchſtens 50 000 Einwohnern mehr

Ein Schandurkeil in Reuyork

In dem Prozeß wegen des kommuniſtiſchen
Ueberfalls auf den Lloyddampfer „Bremen“
im Hafen von Neuyork hat der Amtsrichter
Louis Brodſky am Freitag ein Urteil
gefällt, das vor allem durch ſeine Begründung
eine unerhörte Beleidigung Deutſchlands dar
ſtellt. Sämtliche Angeklagten wurden von der
Anklage der „geſetzwidrigen Zuſammen
rottung“ freigeſprochen. Lediglich ein Ange
klagter wurde wegen Waffenbeſitzes in Haft
behalten. Jn ſeiner Urteilsbegründung ließ
ſich der Amtsrichter dazu hinreißen, die natio-
nalſozigaliſtiſche deutſche Regierung und die
Hakenkreuzflagge in der wüſteſten Weiſe zu
beſchimpfeir und den Lloyddampfſer „Bremen“
als „Piratenſchiff“ zu bezeichnen.

Die Urteilsbegründung begann mit einer
Darlegung der Ereigniſſe an Bord des Lloyd-
dampfers „Bremen“. Dann fuhr Amtsrichter
Brodſky wörtlich fort: „Ich bin mir durch-
aus der Tatſache bewußt, daß das offene
Führen der Naziflagge für dieſe Angeklagten
berechtigter- oder unberechtigterweiſe die Vor-
ſtellung von einem Piratenſchiff hervorgerufen
hat, das herausfordernderweiſe in den Hafen
einer Nation einfährt, von der es kurz vor-
her ein Schiff in den Grund gebohrt hatte
(Eine Anſpielung auf die „Luſitaniga“? Die
Schriftleitung), mit der ſchwarzen Piraten-
flagge ſtolz an ſeinem Maſt.“

In der weiteren Urteilsbegründung er-
klärte Brodſky u. a., daß die Anweſenheit der
vier Angeklaggten auf der „Bremen“ keine
geſetzwidrige Zuſammenrottung dargeſtellt
habe. Bezüglich des Angeklagten Vincent
Me Cormack beſtänden Widerſprüche in der
Zeugenausſage, daß er angeblich den ameri-
kaniſchen Detekiv Solomon niedergeſchlagen
haben ſoll. Bezüglich der erſtgenannten vier

Deutſcher Prokeſt in Waſhington

Der deutſche Botſchafter in USA. Dr. Luther
übermittelte am Sonnabend dem Staatsſekre-
tär Hull im Staatsdepartement den formellen
Proteſt der Reichsregierung gegen die Aus-
führungen des Neuyorker Amtsrichters Brod
ſky bei der Urteilsbegründung im Prozeß
wegen des Ueberfalls auf die „Bremen“.

r

Die Stimme der Ns5-Juriſten
Schärfſter Einſpruch gegen „Richter“ Brodfky.

Der Reichsjuriſtenführer, Reichsminiſter
Dr. Hans Frank, hat unmittelbar nach Erhalt

der Meldung über die ungeheure Herabwürdi-
gung der nationalſozialiſtiſchen Reichsflagge
und des Deutſchen Reiches durch den Richter
Brodſky in Newyork eine Sitzung der Geſamt-
juriſtenführung zuſammenberufen. Es waren
die Vertreter der Richter und Staatsanwälte,
Rechtsanwälte, Notare, Rechtspfleger, Jung-
juriſten, Wirtſchaftsrechtler und Rechtsprofeſ-
ſoren erſchienen. Jn dieſer Verſammlung
führte Reichsleiter Dr. Frank aus:

„Richter Brodſky iſt Jude Juden können
weder unſere Flagge, noch unſer national-
ſozialiſtiſches Deutſchland irgendwie belei-
digen. Daß ein Jude das Ehrenkleid eines
Richters in den kulturell ſo überaus hoch-
ſtehenden Vereinigten Staaten mißbrauchen
kann, um den ganzen ohnmächtigen Haß ſeiner
Raſſe gegenüber dem wiedererſtehenden natio-
nalſozialiſtiſchen deutſchen Volk auszulaſſen, iſt
allerdings ein ernſter und höchſt bedauerlicher
Vorgang. Aber weder das ehrenvolle Volk der
Vereinigten Staaten von Nordamerika, noch

als drei oder in Orten von mehr als 50 000
Einwohnern mehr als fünf Filmtheater be-
treibt. Zuwiderlaufende Filmverträge dürfen
vom Filmverleihern weder abgeſchloſſen noch
erfüllt werden.

Es dürfen auf Grund dieſer Anordnitug
keine höheren prozentualen Leihmieten
(Lizenzen) gefordert oder gewährt werden,
als ſie von den nicht unter dieſe Anordnung
fallenden auf prozentualer Grundlage ſpielen
den Filmtheatern gefordert oder gewährt
werden.

Wer mehr als fünf Filmthegater in ver-
ſchiedenen Orten oder mehr als drei Film
theater in einem Ort von mehr als 100 000
Einwohnern betreibt oder den Betrieb der-
ſelben kontrolliert, bedarf zur Uebernahme
weiterer Filmtheater meiner Genehmigung.
Die Genehmigung kann nach freiem Ermeſſen
verſagt werden. Einer Angabe von Gründen
bedarf es nicht. Als Filmtheater im Sinne
dieſer Anordnung gelten nur ortsfeſte, täg
lich ſpielende Filmtheater.“

Dieſe Maßnahme kommt im rechten Augen
blick, denn der Spannungszuſtand zwiſchen
Filmverleiher und Theaterbeſitzer iſt ſo un
erträglich geworden, daß darunter das Abſatz
geſchäft zu leiden begonnen hat. Jnsbeſondere
aber ſchützt die Anordnung die kleinen und
mittleren Betriebe, die die hohen Speſen kaum
mehr zu ertragen vermochten.

Freunde der bildenden Kunſt
Hallenſer unter den Ehrenmitgliedern.
In Berlin wurde eine Vereinigung „Die

Freunde der bildenden Kunſt e. V.“ gegrün-
det. Dem Ehrenvorſtand gehören u. a. die
Miniſter Frick. Goebbels, Siebert und
Reichsſtatthalter Ritter von Epx an. Erſter
Vorſitzender iſt Oberbürgermeiſter Fiehler
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Beſchimpfung der Hakenkreuzflagge
Deutſcher Proteſt in Waſhinglon

Angeklagten lägen keinerlei Beweiſe für eine
Gefetzesverletzung vor. Sie hätten ſich nur
unter der Menſchenmenge befunden, die ſi
durchaus geſetzlich am Pier eingefunden habe,
um gegen die deutſche Hakenkreuzflagge zu
proteſtieren, wozu ſie ſo lange berechtigt ge
weſen ſei, als ſie nicht den Frieden ſtörte

„Es kann jedoch wohl ſein, daß das
Zeigen der Hakenkreuzflagge im Nenyorker
Hafen berechtigter- oder unberechtigterweiſe
von den Angeklagten oder anderen Teilen
unſerer Bürgerſchaft als unerwünſchtes
Hiſſen eines Zeichens betrachtet wurde, das
alles das verſinnbildlicht, was den ameri-
kaniſchen Jdealen von den gottgegebenen
und unverrückbaren Rechten aller Völker
ſowie von Leben, Freiheit und dem Stre-
ben nach Glück zuwiderläuft. Nach Anſicht
der Verſammelten bedeutet dieſes Zeichen
der Naziregierung Krieg der Religion, Ver
nichtung von Mitbürgern lediglich aus reli
giöſen oder ethnologiſchen Gründen, Ent-
würdigung der gelernten Berufe kurz ge-
faßt, wenn ich einen biologiſchen Begriff ge
brauchen darf einen aktiviſtiſchen Rück-
ſchritt in mittelalterliche, wenn nicht gar
barbariſche ſoziale und politiſche Verhält-
niſſe.“
Das Urteil wird von der geſamten ameri-

kaniſchen Preſſe in großer Aufmachung ge
bracht. Jn weiteſten Kreiſen der Deutſch-
amerikaner hat es tiefgehende Entrüſtung her-
vorgerufen. Es wird auf dem am 6. Oktober
im Madiſon Square Garden ſtattfindenden
„Deutſchen Tag“ die gebührende Antwort er-
halten. Außerdem haben die größeren deutſch-
amerikaniſchen Verbände die Abſicht, beim
Staatsdepartement in Waſhington Vorſtel
lungen gegen das Schandurteil zu erheben.

auch die mit Recht ſo angeſehene Juſtiz der
Vereinigten Staten haben etwas mit dieſem
Exzeß zu tun.“

„Es iſt außerordentlich bedanerlich, daß
dieſe bodenloſe niederträchtige Gemeinheit
eines Jnden unter dem Schutze eines amerij-
kaniſchen Staatsamtes geſchehen konnte.“

Jm Namen des geſamten deutſchen Rechts-
lebens, im Namen der deutſchen Juſtiz und
vor allem aller deutſchen Rechtswahrer erhebe
ich gegen dieſe unerhörte Verunglimpfung
Proteſt, indem ich an das Gerechtigkeitsempfin-
den des edlen amerikaniſchen Volkes appel-
liere, das das iſt meine feſte Erwartung
es nicht als angemeſſen empfindet, daß irgend-
ein einem Ghetto entlaufener Burſche unter
dem Mißbrauch der liberalen Geſetzgebung der
Vereinigten Staaten ſich als Richter auffüh-
ren und Schänder der deutſchen Flagge frei-
ſprechen darf.“ „Die geeigneten Schritte wer-
den durch die Reichs- und Parteiſtellen uner-
nommen werden.“

Die Geſamtführung der deutſchen Juriſten
begrüßte die Erklärung des Reichsfuriſten
führers mit lebhaftem Beiſall.

Jüdiſche Zeitungen und Zeitſchriften

dürfen nicht öffentlich verkauft werden.
Der Präſident der Reichspreſſekammer hat

auf Grund der erſten Verordnung zur Durch-
führung des Reichskulturkammergeſetzes das
öffentliche Anbieten und den Ver-
kauf von Zeitungen und Zeitſchriften, die ſich
ganz oder zum Teil, ſei es dem Titel oder
dem JIJnhalte nach, an die jüdiſche Bevölke-
rung richten, verboten

(München). Den Künſtlerausſchuß bilden die
Profeſſoren Adolf Ziegler, A. Schinnerer
Walter Tiemann und Edmund Steppes.

Auf der Ehrenliſte finden ſich außer
den Namen Himmler, Frank, Todt und
Schwarz (Reichsſchatzmeiſter) auch die Namen
einer Reihe halliſcher Perſönlichkeiten: Ober-
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann, Landes-
hauptmann Otto, Generalmajor Sachs, Re
gierungspräſident Dr. Sommer, Jnduſtrie-
und Handelskammerpräſident Ehlert, Syndi-
kus Dr. Perſchmann, Landgerichts präſident Dr
Gülland, Hauptſchriftleiter Dr. Trautmann,
Dr. Böhm vom Halliſchen Bankpverein,
Brauereibeſitzer Hans Freyberg, Brauerei-
direktor Otto Reimann, Generaldirektor Dr
Traus der Gottfried Lindner A.-G., Verlags
direktor Hofmann, Saale-Zeitung, Felix
Weiſe, Bankdirektor Simon.

c

Schlafkrankheits-Erreger geſunden

Ein neues deutſches Forſchungsergebnis.
Dem deutſchen Arzte Prof Dr. Grauert in

Yokohama ſoll es gelungen ſein, den Erreger
der epidemiſchen Schlafkrankheit zu entdecken.
Die epidemiſche Schlafkrankheit, die in Japan
jährlich eine große Zahl von Todesopfern
fordert, beſchäftigt ſei langem japaniſche und
ausländiſche Gelehrte, ohne daß es bisher
gelungen iſt, ihren Erreger feſtzuſtellen.

Die Krankheit iſt eng mit unſerer euro-
päiſchen Kopfgrippe verwandt und hat mit der
afrikaniſchen Schlafkrankheit nichts zu tun.
Wir beſchäftigten uns in Nr. 206 unſerer
Zeittkug an dieſer Stelle ausfiührlicher mit
dieſem Gegenſtand. Das Reue an der oben-
ſtehenden Meldung iſt, daß nunmehr die Mög-
lichkeit auftaucht, die bisher nur un vollkommen
bekämpfte Krankheit zu heilen
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Abſchied der Zugvögel
Bei unſeren Zugvögeln herrſcht der

Grundſatz: Wer zuerſt im Frühjahr vom
Süden in ſeine Heimat, wo er geboren und
roß geworden iſt, zurückkehrte, verläßt ſie

zuerſt wieder. Das Reiſeziel der meiſten Zug
Zögel ſind das ſüdliche Europa, Afrika und
Indien. Der Mauerſegler iſt der erſte
Zugvogel, der uns ſchon Mitte Auguſt
der laſſen hat. Seine Vettern und Baſen,
die Stadtſchwalben und die Bauernſchwalben,
werden ihm keine Träne nachweinen, denn er
iſt lieblos gegen ſeine Verwandten. Der
Mauerſegler iſt ein pfeilſchneller Flieger, der
in zwei Nächten nach dem nördlichen Afrika
fliegt. Ende Auguſt hat uns der drollige
Wiedehopf, auch Kuckucksknecht genannt,
ebenfalls verlaſſen; er tritt ſeine Reiſe einige
Tage vor feinem Herrn, dem Kuckuck, an,
um für dieſen Quartier zu machen. Wie Herr
und Knchte ſich dann wieder treffen, wird wohl
ein Rätſel bleiben. Ende Auguſt hat uns auch
der Wendehals verlaſſen, der den Winter
im ſüdlichen Europa oder in Afrika verbringt.

Der Zug nach dem Süden erfolgt in
Familien, die ſich vor dem Abflug ſammeln.
Ende Auguſt zogen auch ſchon die Grasmücken
dorthin. Mitte Auguſt verließ uns der bei uns
ſelten vorkommende Gartenlaubvogel, auch
BaſtardNachtigall genannt. Auf den Boden
kommt dieſer Vogel gar nicht, da er fortgeſetzt
im Gebüſch und in Baumkronen herumflattert.
Die Heidelerche, auch Baumnachtigall genannt,
das liebliche Kind der Einſamkeit, verläßt uns
früher als die Feldlerche und iſt von Mitte
Auguſt nicht mehr zu ſehen. Der erſt im Mai
angekommene Pirol oder die Goldamſel hat
ſchon Ende Juli von uns Abſchied genom-
men, da ſeine Lieblingsveſper, die Kirſchen,
eingeerntet wurden. Die im Juli und Auguſt
von uns gegangenen Zugvögel ſind in der
Hauptſache Jnſektenfreſſer, denen die Ab-
nahme ihrer Nahrung Veranlaſſung gibt, bald
nach dem Süden zu ziehen.

der Tag des Kanalbangamlks
Gemeinſchaftsausflug nach Menſchanu.

Eigentlich ſollte ja der Gemeinſchafts-
ausflug der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des Kanalbauamts ſchon am
Sonnabend vor acht Tagen ſtattfinden; man
wollte mit zwei Saaledampfern nach Veſta
fahren. Wegen des ungünſtigen Wetters ließ
man den Plan jedoch fallen und veranſtaltete
dafür jetzt am Sonnabendnachmittag einen
Gemeinſchaftsausflug nach dem Meu-
ſchauer Kaffeehaus. Feſtlich waren
Saal und Tiſche geſchmückt, und als dann der
Kaffee und der Apfelkuchen angefahren wurde,
da herrſchte ſchon Feſtſtimmung, wie ſie eben
zu ſo einem Feſte gehört. Während der Kaffee-
tafel ſprach der Leiter des Kanalbauamts,
Regierungsrat Siebert, zu ſeinen Mit-
arbeitern. Er gedachte in tief empfundenen
Worten der Opfer der Arbeit, die das Ber-
liner Einſturzunglück forderte; aber auch die
Arbeiten am Kanal haben ſchon Todesopfer
gefordert. Dann entbot Regierungsrat Sie-
bert den zu Gaſte weilenden Vertretern des
Arbeitsdienſtes und den am Kanalbau beteilig-
ten Firmen ſeinen Gruß und kam dann auf den
hohen Sinn der Volksgemeinſchaft zu ſprechen,
der auch dieſes Feſt zuſtandekommen ließ. Er
wies an Beiſpielen aus der deutſchen Ge-
ſchichte nach, daß das deutſche Volk noch immer,
wenn es von einem berufenen Führer ge-
rufen wurde, gern und willig dieſem Rufe
gefolgt iſt. Mit dem Bekenntnis zu unermüd-
licher, tatkräftiger Mitarbeit am Aufbau des
neuen Deutſchland ſchloß der Redner ſeine
Worte. Jm Sieg-Heil auf den Führer fand
dieſes Bekenntnis vielhundertſtimmigen
Widerhall.

Mit Preisſchießen, Preiskegeln und ge-
mütlichem Tanz ging der Nachmittag dahin.

Landespolizei wieder daheim
Am Sonnabend traf ſie ein.

Am Sonnabendnachmittag traf nach fünf-
wöchiger Uebungszeit auf dem Uebungsplatz
Königsbrück bei Dresden unſere Landes-
polizei wieder in Merſeburg ein. Schon lange
vor der feſtgeſetzten Zeit hatten ſich viele Ein-
wohner auf dem Güterbahnhof eingefunden.
Und dann kamen ſie! Erſt auf das Signal
ſtieg man aus dem Zuge, in dem man ſeit
7 Uhr morgens mit vielem Aufenthalt und
Umrangieren zugebracht hatte. Bevor es je-
doch ans Abrücken ging, mußte erſt der Troß
ausgeladen und mußten die Pferde aus
ihrem Wagen geführt werden. Kein Leichtes
war es, die ſchweren Gulaſchkanonen auszu-
laden und die Wagen vom Güterwagen
herunterzuheben.

Schnell waren dann die beiden Abteilun-
gen angetreten. Mit ſchwerbepackten Ruck-
ſäcken, von denen hier und da ein Heidekraut-
ſträußchen herunterhing, den Karabiner über
der Schulter, ging es durch Merſeburgs
Straßen. Voran die Trommler und Pfeifer,
dann der Hauptmann zu Pferde, in der Mitte
der Troß, und am Ende die Radfahrer.
Nebenher aber marſchierte voll Stolz und
Freude Jung- und Alt-Merſeburg, bis die
Landespolizei wieder in ihr Heim ein-
gezogen war.

Verbeſſerung des Rundfunkſenders Heilsberg.
Der Großrundfunkſender Heilsberg iſt auf

100 kWV verſtärkt und mit einer neuen ſchwund-
mindernden Antenne in Betrieb genommen
worden. Die früher in der weiteren Um-

Was Steine erzählen
Frühgeſchichtliche Ausgrabungen auf der Altenburg ein Ziel für Leipziger Ausflügler

Der Sonntag brachte 150 Glieder der
Friedensgemeinde Leipzig-Gohlis unter Füh-
rung ihres Pfarrers Krüger nach Merſe-
burg. Die noch vorhandenen Siedlungsreſte
im und am Heimatmuſeum nach der Teil-
nahme am Gottesdienſt im Dom zu beſichti-
gen, war ihr Begehr. Lehrer Pretzien
führte die Gäſte zunächſt durch die Schloßhöfe
und zeigte ihnen hier das Jneinandergreifen
der Bau und Kunſtformen aus den Zeiten
der Gotik, der Rengiſſance und des Barocks.
Jm Schloßgarten, der ſich nach dem Regen
in wundervoller Friſche bot, kamen die
Denkmäler des Generalfeldmarſchalls Grafen
Kleiſt von Nollendorf und des Königs Fried-
rich Wilhelm III. zur eingehenden Würdi-
gung. Beſonders wurden jedoch die Aus-
flügler durch die Berichte über die
Ausgrabungen am Kloſter gefeſſelt.

Vor 600 n. Chr. errichteten hier bereits
germaniſche Völker anſehnliche Gebäude,
bauten Türme und legten Verteidigungs-
werke an. Von den Gebäuden iſt nichts mehr
zu ſehen als die Fundamente, die ſich in gleich
gereihten Steinſetzungen zeigen, in welchen
die Lehmwände aufgeführt wurden. Eine aus
mehreren Parallelen beſtehende Anlage gibt
den Standort des Turmes an, von dem der
Wächter den Feind erſpähte, und der auch im
Falle der Not die letzte Zuflucht bat. Um die
Siedlung zog ſich das Paliſadenwerk.

Merſeburg muß damals ſchon ein Platz
von großer Bedeutung geweſen ſein.
Seine Schloßhöhe gilt als Standort der Hoch-
ſeeburg, der Hauptveſte des Haſſegaues, welche
durch Pipin, den Vater Karls des Großen,
zerſtört wurde. Pipin brachte auch das
Chriſtentum in unſere Gegend; er und faſt
alle Karolinger werden in einem alten
Kalendarium, das im Archiv unſeres Dom-

kapitels aufbewahrt wird,
unſerer Kirche bezeichnet.

Auf den Trümmern der Hochſeeburg
wurde das erſte Gotteshaus errichtet,
eine Baſilika, deren Grundmauern ebenfalls
freigelegt wurden. Jhre Steine ſind noch
durch Lehm und Erde gebunden; doch hat das
Bauwerk bis in das 11. Juhrhundert geſtan
den, wo Urkunden von ſeinem Verfall
ſprechen. Auch der Verfall einer geiſtlichen
Stiftung, die mit der Kirche verbunden war,
wird aus dieſer Zeit erwähnt.

Da errichtete Biſchof Werner an ihrer

als Wohltäter

Stelle die große Kirche, deren Funda-
mente reſtlos aufgedeckt werden
konnten, und weihte ſie 1091 den Apoſteln
Petrus und Paulus. Mit der Einweihung
der Kirche verband der Biſchof die Gründung
des gleichnamigen Mönchskloſters, das bis
1562 beſtanden hat. Nach der Säkulariſation
des Kloſters wurde die ſtattliche Kirche, die
an Größe und Schönheit dem Dom nicht nach-
ſtand, eingeriſſen. Die Glocken wurden abge-
ſchleppt. Haß gegen das Mönchstum und
kirchlicher Fanatismus veranlaßten eine ſinn-
loſe Zerſtörung der Anlage, von der nur die
beiden rechtwinklig aneinanderſtoßenden Ge-
bäudeflügel blieben, in denen das Heimat-
muſeum ſeine Schätze geborgen hält. Doch
reicht das vorhandene Mauerwerk aus, um
ein gutes Bild von der Klauſur des Kloſters
gewinnen zu können, das, in einem Modell
ausgeführt, von den Beſuchern mit regem
Jntereſſe betrachtet wird.

Nach der Beſichtigung des Domes wurde
im „Tivoli“ das Mittageſſen eingenommen.
Dann fuhren die Ausflügler über Halle, wo
den Franckeſchen Stiftungen noch ein Beſuch
r v werden ſollte, wieder nach Leipzig
zurü

Lehrſtellenvermittlung für Schulenklaſſene
die Berufsberalungsſtellen der Arbeiksämker ſorgen ſür die Jugendlichen

Jm vergangenen Jahre haben ſich die
Betriebsführer in dankenswerter Weiſe be-
reit erklärt, durch Meldung von Lehrſtellen
und Arbeitsplätzen die Unterbringung des
erſten ſtarken Nachkriegsjahrganges weit-
gehend zu unterſtützen. Auch im laufenden
Jahre iſt es wieder nationale Pflicht, zu der
Einreihung der im Dezember 1935 zurück-
kehrenden Landjahrkinder und des
neuen Jahrganges 1936 in den Wirtſchafts-
prozeß mit allen Kräften beizutragen.

Für den Betriebsführer iſt ausſchließlich
das Arbeitsamt das Tor, durch das die
Jugendlichen in die Wirtſchaft und damit in
den Bereich ſeines Betriebes eintreten. Die
Berufsberatungsſtellen der Ar-beitsämter bauen die Schulentlaſſenen plan-
mäßig unter dem Geſichtspunkte ihrer Eig-
nung und Neigung und der Nachwuchsbedürf-
niſſe der einzelnen Gewerbezweige in die
Wirtſchaft ein. Sie ſorgen dafür, daß jeder
Jugendliche einen ſeinen körperlichen und
geiſtigen Fähigkeiten entſprechenden Arbeits-
platz erhält. Die ſtrenge Ausleſe der jugend-
lichen Berufsanwärter ſichert für die Zukunft
den Nachwuchs an qualifizierten Fachkräften
und hebt ſomit das Leiſtungsniveau des ge-
ſamten Volkes. Die Berufswahl und der
Einbau der Jugend in die deutſche Arbeits-
gemeinſchaft iſt im nationalſozialiſtiſchen
Staate eine Angelegenheit der geſamten
deutſchen Volkswirtſchaft geworden. Sie iſt

nicht
Frage.

An die Eltern und Lehrherren ergeht die
dringende Mahnung, nicht durch planloſes
Suchen von Lehrſtellen und Lehrlings-
einſtellung unter der Hand die planmäßige
Eingliederung der Jugend in das Wirt-
ſchaftsleben zu durchkreuzen. Abgeſehen da-
von, daß durch das in vielen Fällen unnütze
Vorſprechen der Eltern mit ihren Kindern
dem Betriebsführer viel koſtbare Zeit ge-
nommen wird und manche Unzuträglichkeiten
entſtehen, iſt auch durch die Vergebung von
Lehrſtellen ohne Mitwirkung der Berufs-
beratungsſtelle die Unterbringung der im
Dezember 1935 zurückkehrenden Landjahr-
kinder gefährdet, die in erſter Linie Anſpruch
auf einen guten Arbeitsplatz haben.

Mehr noch als bisher muß daher gefor-
dert werden, daß alle Lehrſtellenſuchenden
und alle offenen Lehrſtellken der Berufs-
beratungsſtelle des Arbeitsamts Weißenfels
gemeldet werden, damit ſie von zentraler
Stelle aus den ihr vom Staate geſtellten
Aufgaben gerecht werden kann zum Wohle
der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft und
damit auch zum Beſten des einzelnen. Die
Sprechſtunden der Berufsberatungsſtelle des
Arbeitsamtes Weißenfels finden für Be-
triebsführer täglich während der Dienſt-
ſtunden, für Jungen Montags, Dienstags
und Donnerstags in der Zeit von 14.30 bis
17.30 Uhr ſtatt.

mehr eine ausſchließlich perſönliche

trächtigungen des Rundfunkempfangs durch
Schwunderſcheinungen ſind dadurch weſent-
lich herabgeſetzt und der ſchwundfreie Emp-
fangsbereich erheblich vergrößert worden.

Arbeit durch Wohnungsinſtandſehßung

Es ſei darauf hingewieſen, daß der deutſche
Haus- und Grundbeſitz auch in dieſem Jahre
eine große Arbeitsbeſchaffungs-
aktion durchführt, die dazu beſtimmt iſt,
den Zuſtand der Häuſer und des Wohn-
raumes zu verbeſſern und gleichzeitig dem
deutſchen Handwerk Arbeit und Brot zu
geben. Es fallen die Reichszuſchüſſe für
Wohnungsinſtandſetzungen, die früher in
Höhe von 20 v. H. des anerkannten Jnſtand-
ſetzungsbetrages gewährt wurden, jetzt fort.
Jmmerhin hat, namentlich der Althausbeſitz,
gewiſſe Möglichkeiten, die an ſich ſchwierige
Finanzierung der Wohnunasinſtandſetzungen
anderweitig durchzuführen. Denn ihm
ſtehen zu dieſem Zweck auf Grund der Um-
wandlung der Barſenkung der Hauszins-
ſteuer in eine Anleihe jetzt die Anleiheſtücke
zur Verfügung, die er zum Tageskurſe ver-
kaufen kann. Es wäre wünſchenswert, daß
die einzelnen Hausbeſitzer ſchneller, als
es bisher der Fall war, in den Beſitz dieſer
Anleiheſtücke gelangen. Selbſtverſtändlich
ſollen nur diejenigen Hausbeſitzer von der
Möglichkeit der Veräußerung der Anleihe-
ſtücke zum Tageskurſe Gebrauch machen, die
auf anderem Wege die Hausinſtandſetzungs-
arbeiten nicht finanzieren können. Denn
wenn große Beträge der Anleihe auf den

gebung des Senders aufgetretenen Beein- Markt geworfen werden, müßte ſich daraus

eine unvorteilhafte Geſtaltung des Kurſes
ergeben. Deshalb ſollten nur diejenigen
Hausbeſitzer die Anleiheſtücke verkaufen, die
ſonſt nicht in der Lage wären, durch Ver-
gebung von Jnſtandſetzungsaufträgen an der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit teilzuneh-
men. Jm übrigen bedarf es des Hinweiſes
in der Oeffentlichkeit, daß die wirtſchaftliche
Lage vieler Hausbeſitzer trotz der Möglichkeit
der Verwendung der Anleiheſtücke heute noch
geſpannt iſt.

Verſammlung der Arbeiksopfer
Die am Sonntagnachmittag in der „Guten

Quelle“ abgehaltene Monatsverſammlung der
Ortswaltung Merſeburg der DAOV. war
nur mäßig beſucht. Ortsgruppenwalter
Bartholomäus machte zunächſt einige
Mitteilungen und ging dann zur Schulungs-
ſtunde über. Jn längeren Ausführungen
ſprach er über das Thema „Der Weg zum
Abgrund“. Zum Schluß kamen Fragen über
Erholungsbedürftigkeit zur Sprache.

Billiger Tag im Leipziger Zoo
Alle Kinder werden hierdurch für Mitt-

woch, dem billigen Tag, zur Feier des
„Tauchſchen“ im Zoo aufgerufen. Es ſoll ein
großes Kinderfeſt werden. Am ſchönſten,
wenn recht viele verkleidet kommen; denn
die hübſcheſten Trachten werden preisgekrönt.
10 große und 20 kleine Belohnungen ſind da-
für ausgeworfen. Außerdem bekommt jeder
Bub ab 14 Uhr. einen Jndianerſtutz und einen

Speer, jedes Mädchen eine Rotkäppchenmütze
und eine Schürze. An der Parkſchänke, nahe
den Präriebüffeln, wird geſammelt: „Fli
und „Flock“ ſind als Jndianer und Trapper
„mit mang“. Es folgen Tanz und Krieg
zwiſchen Rothäuten und Farmern, Preis-
ſchießen und ein Ueberfall auf den ZooEx-
preß. Endlich, gegen 18 Uhr wird zwiſchen
den Sioux und den Blaßgeſichtern Friede ge
ſchloſſen und mit Trommlerzug und vielen
Tieren durch den Garten gezogen. Alſo, Mitt-
woch, bei halben Preiſen zum Zoo!

Die Katze als Wilddieb
Seit mehreren Tagen wurden in der Flur

des Stadtgutes Werder verſchiedene
tote Haſen gefunden, denen Kopf und Hals
abgefreſſen waren. Aus den Spuren ging
deutlich hervor, daß der Täter eine Katze ge
weſen ſein muß. Am Sonnabendabend gelang
es endlich nach vielen vergeblichen Pirſchgän
gen dem Merſeburger Jagdaufſeher Ul
bricht, des Räubers habhaft zu werden. Er
konnte die Katze erlegen, als ſie ſich gerade
wieder an einen Schwarm Rebhühner heran
ſchleichen wollte.

Die Welt der Mode
Eine beachtliche Schau in Café Schmied.
Etwas Auserleſenes war es: ein „Moden-

rauſch“, den die Beſucher des Café Schmied
am Sonnabend erlebten, und der vom Verlag
Otto Beyer, Leipzig, gemeinſam mit der
Plauener Spitzeninduſtrie ſich in
Form einer Modenſchau der Merſeburger
Frauenwelt präſentierte. Nicht nur die
dezenten, zum Teil ſchlichten und doch ſo
eleganten Modelle, die von vier Vorführ-
damen (Größe 42 bis 46) getragen wurden,
begeiſterten, ſondern vielmehr die Tatſache,
daß deutſches Können und deutſche „Spitzen-
leiſtung“ wieder zeigen, daß die deutſchen

Frauen nicht mehr auf Pariſer und Wiener
Modelle angewieſen ſind, um geſchmackvoll
und elegant gekleidet zu ſein. Die deut,che
Plauener Spitze hat heute die Weltmode wre-
der erobert, weil es gelungen iſt, zarteſte Ge
webe nach alten, edlen Vorbildern herzu-
ſtellen.

Die Modenſchau ſelbſt brachte anmutige
Morgenröcke und Hausanzüge, dann einige
ſchlichte Vormittagskleider mit durch
brochenen farbigen Gürteln, die faſt den einzi-
gen Schmuck bilden. Jn der zweiten Serie
wurden elegante Nachmittags und
Abendkleider gezeigt, die vorwiegend
aus Cloqué, Wollgeorgette und Reverſible
und, wie jedes Kleid, nach den Beyer-
Schnitten hergeſtellt ſind. Dunkle Farben
herrſchen vor. Die Aermel und der Hals-
ausſchnitt weiſen Durchbruchsarbeit und
Applikationen auf, und dies iſt meiſt der
einzige Schmuck der auf Taille gearbeiteten,
nach unten glockig fallenden Kleider. Neu-
artig und doch ſo alt die dunklen Capes aus
Großmutters Zeiten und die dreiviertel-
langen Jacken. Alles ſchon einmal dageweſen

alte Moden feiern Auferſtehung.
Auch die Pelzkragen ſind begehrenswert

für das Konzert- und große Abendkleid, das
in vielen Variationen aus Spitze hochmodern
iſt. Beliebt und anmutig das Stilkleid aus
buntem Taft oder ſchwarzem Georgette mit
Spitze. Ein wahres Frühlingsgedicht, trotz
kühlem Septemberwind, ein Tüllkleid mit
Goldfäden und Blumenapplikationen, die
Spitzen leiſtung der Plauener Jnduſtrie.
Jedes Modell echt fraulich, und auch die
Spitzen luſen, von denen eine im Werte von
etwa dreißig Reichsmark verloſt wurde, fan
den viel Beifall.

Die Modelle ſind heute von 17 bis 19 Uhr
im Café Schmied und am Abend noch einmal
in der Modenſchau zu ſehen. Es lohnt
ſich, denn nicht jede Modenſchau bringt der-
artige Qualität.

r W “vwW è u

Die vom ſchwarzen Kragen
Kameradſchaft ehem. Artilleriſten.

Die Kameradſchaft hielt am Sonnabend bei
Kam. Ernſt in den „Drei Schwänen“ den
September-Kameradſchaftsabend ab. Kame-
radſchaftsführer Bismark eröffnete den
Abend mit der Begrüßung der Kameraden,
vor allem des Kreisverbandsführers Brach-
manns Dieſer gab die Ernennung des Kam.
Führers Bismark zum Gruppenführer im
Kreisverband bekannt und machte im Laufe
des Abends intereſſante Ausführungen zu ein-
zelnen Punkten der Tagesordnung, hanptſäch-
lich zum Schießen. Der Verpflichtung zweier
Kameraden folgten Bekanntgaben mit Beſpre-
chung der Einteilung zum Ehrenſturm,
ſowie der Führer-Anordnungen. Schießwart
Stephan erſtattete Bericht über das Rein-
hardt-Pokalſchießen, an dem ſich die Artilleri-
ſten mit drei Mannſchaften zu je 4 Mann und
3 Einzelſchützen beteiligt hatten und gute Er-
gebniſſe aufzuweiſen hatten. Der nächſte Ka-
meradſchaftsabend ſoll Mitte Oktober bei Kam.
Koch in Mücheln ſtattfinden.

Kam. Wirth berichtete über den in allen
Teilen gut verlaufenen Ausflug mit Autobus
am 1. September nach dem Kyffhäuſer mit
Beſichtigung der Barbaroſſahöhle, des Kyff-
häuſer-Erholungsheims Schloß Rathsfeld und
des Kyffhäuſer- Denkmals. Um den Kamera-
den für das kommende Jahr die Beteiligung
an einem ähnlichen Ausflug zu erleichtern,
wurde eine Reiſekaſſe ins Leben gerufen,
die vom Kam. Göhring verwaltet wird. Auf
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die bekanntgegebene Einladung der Naumbur-
ger Kameraden zu ihrem Stiftungsfeſt mit

)enkmalsweihe am 5. Oktober ſagten neun
Kameraden ihre ehe R. Nach Schluß
des offiziellen Teiles und der Führer-Ehrung
blieben die Kameradek noch längere Zeit ge
mütlich beiſakkmen

Einſtellung von Freiwilligen
in den Arbeitsdienſt.

»Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn
Reichsarbeitsführers können zum 1, Oktober
1935 außer den bereits im Muſterungsverfah-
ren Gezogenen noch eine Anzahl Frei-
willige eingeſtellt werden. Geſuche um
Einſtellung ſind an die zuſtändigen Gruppen
des Arbeitsdienſtes in Merſeburg, Eis-
leben, Zeitz, Elſterwerda, Wittenberg und
Delitzſch zu richten.

Zur Einſtellung gelangen Bewerver, deren
Geburtsdatum zwiſchen dem 1. 10. 1910 und
30. 9. 1918 liegt. Sie müſſen ſich verpflich-
ten, zwölf Monate im Arbeitsdienſt zu ver
bleiben. Jn erſter Linie werden ſolche Be
werber eingeſtellt, die bereits im Arbeitsdienſt
geweſen ſind. Angehörige der Jahrgänge 1910,
4911, 1912, 1913 und 1914 erhalten den Vor-
hug. Bewerber mit Vorſtrafen können keine
Berückſichtigung finden.

Bei den ſtrammen Zwölfern
Kameradſchaftsabend der 12. Huſaren.

Recht zahlreich hatten ſich die Kameraden
der Kameradſchaft Merſeburg des ehemaligen
Thür. Huſgren-Regts. 12 am Sonnabend im
„Reichskanzler“ zum Kameradſchaftsabend ein-
gefunden. Nach beſonderer Beglückwünſchung
der Geburtstagskinder ehrte Kameradſchafts-
führer Müller ſeinen langjährigen engeren
Mitarbeiter, Kaſſenwart Klinkauf, und
überreichte ihm im Auftrage des Reichkrieger-
bundes „Kyffhäuſer“ das Kyffhäuſer-Ehren-
zeichen 2. Klaſſe. Eine Anzahl Bekannt-
machungen und Anordnungen des Kyffhäuſer-
Bundesführers wurden bekanntgegeben. Beim
Wettkampfſchießen hat die Schützengruppe der
Kameradſchaft gute Ergebniſſe erzielt;
Kamerad Wittenbecher hat ſich dabei die
bronzene Ehrennadel erſchoſſen.

Nach Beſprechung interner Angelegen-
Heiten wurde der geſchäftliche Teil mit der
Führerehrung geſchloſſen, um dann im Kreiſe
der Kameraden einige geſellige Stunden zu
verbringen.

Geſundheits-Abſtand zwei Meter

Eine große Zahl äußerſt gefüährlicher
Krankheiten wird von Menſch zu Menſch
durch kleine Lebeweſen, die Spaltpilze, Bak-
terien genannt übertragen. Die Anſteckung
erfolgt nun oft in Form kleiner Tröpfchen,
in denen dieſe Erreger enthalten ſind, durch
Huſten, Nieſen oder bloßes Sprechen. So
wiſſen wir, daß z. B. auf dieſe Weiſe die
Maſern, die Grippe, die Tuberkuloſe und
noch viele andere Krankheiten verſchleppt
werden. Sobald dieſe Krankheitserreger in
einen anderen Körper eingedrungen ſind,
vermehren ſie ſich dort raſch und löſen dann
den Kampf der Heilkräfte des betreffenden
Körpers gegen ſich aus, ein Vorgang, den
wir dann als Krankheit bezeichnen. Jmmer-
hin brauchen die Krankheitserreger, bis ſie
die Krankheitszeichen hervorrufen, eine ge-
wiſſe Zeit, die ſogenannte Anſteckungszeit.
Es iſt daher nicht nur eine Forderung des
Anſtandes, vor ſeinen Mitmenſchen einen ge-
wiſſen Abſtand zu wahren, ſondern eine
hygieniſche Pflicht. Halte dir ſelbſt deine
beſten Freunde auf zwei Meter vom Leibe
und du wirſt manchen Gefahren entgehen.

Der gefährliche Tinkenſtift
Geſundheitsgefahren im Büro.

Aus Unachtſamkeit hat
ſchweren geſundheitlichen Schaden davon-
getragen. Die Zeitſchrift der Berufsgruppe
der Kaufmannsgehilfen macht daher auf einige
Geſundheitsgefahren im Büro aufmerkſam.
Sie warnt z. B. davor, einen Tintenſtift mit
der Zunge anzufeuchten, weil man damit un-
nötig eine Geſundheitsgefahr heraufbeſchwört.
Der Farbſtoff des Tintenſtifts iſt nämlich
giftig, und wenn unſere Lippe nur einen
kleinen Einriß hat, oder wenn größere Men-
gen der Farblöſung in den Körper gelangen,
ſo kann eine erhebliche Geſundheitsſtörung die
Folge ſein. Kopierſtiftteilchen, die in den
Magen gelangen, tragen ſogar zur Bildung
von Magengeſchwüren bei.

Auch das „mündliche“ Anfeuchten von
Briefumſchlägen und Briefmarken iſt eine
Unſitte, deren geſundheitliche Gefahren viel-
fach unterſchätzt werden. Eine kleine Schale
mit Waſſer oder ein naſſer Schwamm ſollte
auf keinem Schreibtiſch fehlen. Ebenſo muß
davor gewarnt werden, beim Telefonieren
die Schreibtiſchlampe anzufaſſen. Damit iſt die
Gefahr eines elektriſchen Schlages verbunden.

ſchon mancher

Zigeuner zogen durch Merſeburg.
Ein größerer Wagentroß des brannen

Volkes der Pußta durchzog am Sonnabend
gegen 19 Uhr unſere Stadt. Durch Polizei
wurden die braunen Geſellen über die Stadt-

Von unterrichteter Seite wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß man ſich bei der Her
ſtellung von Obſtweinen immer vor Augen
halten muß, daß die Moſte von Aepfeln und
Birnen nur einen geringen Zucker- und
Säuregehalt beſitzen und alkohol- und ſäure-
arme Obſtweine ergeben. Dieſe bieten den
Krankheitserregern, beſonders denen des
Eſſig- und Milchſäureſtiches, gute
Lebensbedingungen. Die Gärführung muß
deshalb ſo geleitet werden, daß eine Ent-
wickelung der ſchädlichen Lebeweſen möglichſt
verhindert wird. Dies wird einmal dadurch
erreicht, daß dem friſch abgepreßten Moſte
ſofort und in genügender Menge Reinhefe
zugeſetzt wird, die ſchnell die Gärung ein-
leitet und Kohlenſäure bildet. Die Entwicke-
lung anderer Organismen wird dadurch weit-
gehend verhindert. Zweitens iſt eine ſtarke
Schwefelung (etwa 10 bis 15 g Kaliumpyro-
ſulfit pro Hektoliter) aks Schutz gegen das
Braunwerden und gegen den Eſſig- und
Milchſäureſtich von Vorteil.

Da die Bakterien und wilden Hefen bei
niederen Temperaturen ſich nur langſam ver-
mehren, führt man die Gärung der Obſtmoſte
in kühlen Kellern durch. Dieſe kalte Gärung
hat neben dem Schutze gegen das Krank-
werden den Vorteil, daß die Moſte nicht zu

Guker Wein muß gären
„Mach' dir Wein, ſonſt haſt du kein'

raſch vergären. Der Wein erhält auf dieſe
Weiſe eine ſpritzige Friſche, beſonders bei
frühem Abſtich der Jungweine. Wird aber
den neuzeitlichen Erkenntniſſen und Erfah-
rungen entſprechend der Moſt eingeſchwefelt
und die' Gärung bei niedrigen Temperaturen
durchgeführt, ſo iſt die Verwendung von
Reinhefe unbedingt erforderlich. Ohne Zu-
ſatz von Reinhefe würde die Gärung nur
ſchleppend verlaufen, wodurch ſchließlich die
Bakterien doch wieder ſo ſtark zur Entwicke-
lung kämen, daß die Weine krank würden.
Reinhefen ſind wenig empfindlich gegen
Schwefelung und niedere Temperaturen. Sie
leiten die Gärung ſchnell ein, vergären aber
gegen Ende der Gärung nur langſam, ſo daß
den Jungweinen ein ſpritziger Charakter ver-
liehen wird.

Wird die Gärung bei niederen Tempera-
turen (etwa 12 Grad und darunter) durchge-
führt, ſo iſt es zweckmäßig, von einer friſchen
gärfähigen Reinhefe etwa 2 bis 3 Liter Anſatz
für 100 Liter zu bereiten. Es muß beſonders
hervorgehoben werden, daß die Reinhefe nur
dann einen reintönigen und ſchönen Wein
bedingt, wenn ſie ſofort nach dem Abpreſſen
dem Moſte zugefetzt wird und nicht erſt nach
einigen Tagen, wenn die ſpontane Gärung
ſchon begonnen hat.

Montag, 9. Septen e

Das Wekter für morgen
Schwache Winde, vorwiegend heiter und

trocken, wenig Temperaturerhöhung, nachts
ſehr kühl.

Firmung in der kalholiſchen Gemeinde

Am Mittwoch um 18 Uhr wird der Weih
biſchof von Paderborn, Dr. Auguſtinus Bau
mann, in der hieſigen katholiſchen Kirche
eintreffen, um am darauffolgenden Donners-
tag das Sakrament der Firmung zu ſpenden.

Reue Zeitſchriften

Der 3000-Mark-Erzählerpreis
der Monatszeitſchrift „die neue Linie
(Verlag Otto Beyer, Leipzig) iſt ſoeben zum
5. und letztenmal ausgeſchrieben worden. Be-
kanntlich hatte die Zeitſchrift 1931 15 000 Mark
zur jährlichen Verteilung für die Förderung
des deutſchen Schrifttums ausgeſetzt. Paul
Fechter, Helene v. Noſtiz, Wilhelm v. Scholz
Will Veſper und Brunv E. Werner haben
ehrenamtlich das Preisgericht übernommen.
21 Erzählungen wurden in den vergangenen
vier Jahren preisgekrönt, darunter befinden
ſich eine Reihe junger Autoren, die damit zum
erſtenmal die Aufmerkſamkeit der Oeffent
lichkeit auf ſich zogen. Die näheren Be
dingungen befinden ſich im Septemberheft der
Zeitſchrift „die neue linie“.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Drei ſchöne Feſtkage
a. Trebnitz. Am Sonnabend ſchon herrſchte

in Trebnitz Feſtſtimmung. Nicht allein, daß
an dieſem Tage das Schießen des Schützen-
vereins begann, auch die Kinder hatten am
Wochenende ihren großen Tag. Lehrer
Preiße hatte es verſtanden, das Kinderfeſt
nicht nur für die Kleinen, ſondern auch für
die Erwachſenen im Dorfe zu einem Erlebnis
zu geſtalten. Nach dem Umzug und einigen
Worten des Lehrers gab man ſich ganz den
Spielen hin, und noch lange werden die Kinder
ihr Feſt in guter Erinnerung behalten.

Hauptbetrieb aber herrſchte erſt am
Sonntag. Die Dorſfſſtraße hatte ein feſt-
liches Gewand angelegt; Girlanden hingen
von Haus zu Haus, und vor den Fenſtern
flatterten die Fahnen im Winde. Jung und
alt hatte feſtliche Kleidung angelegt und die
Stimmung war ſchon am frühen Morgen, wo
das Schießen begann, vortrefflich. Am Nach
mittag ſtrömten Gäſte und Spaziergänger aus
der Umgebung herbei, um am Volksfeſt teil
zunehmen. Während vom nahen Schießſtand
das Knallen der Schüſſe herüberklang, konnte
man ſich bei Unterhaltungsmuſik der halliſchen
Bergmannskapelle unter Hermann Behrs
Leitung im Garten Kaffee und Kuchen munden
laſſen. Die Leitung der geſamten Veranſtal-
tung hatte Vereinsführer Sander, der nach
dem Umzug der Schützen, unter denen man
viele Gäſte bemerkte, einige Worte ſprach. Er
betonte beſonders, daß gerade bei den Schützen
die Kameradſchaft gepflegt werden müſſe
und auch gepflegt werde.

Nach der Führerehrung konnte jeder ſeinem
Vergnügen nachgehen. Und Abwechſlung gab
es genug. Während man hier am Schanktiſch
ein Glas nach dem anderen trank, konnten
an anderer Stelle die Gäſte beim Preis-
ſchießen ſchöne Gewinne erringen. Drinnen
im Saal aber ſchwang die Jugend, aber auch
ſo mancher alter Schütze mit ſeiner beſſeren
Hälfte das Tanzbein.,

Mit dem Sonntag iſt aber das Schützen-
feſt noch nicht beendet. Gilt es doch, erſt noch
heute im Königsſchießen die beſten
Schützen feſtzuſtellen. So wird der heutige
Tag der dritte Feſttag für Trebnitz ſein, denn
der Abſchluß des Schützenfeſtes muß doch noch
ganz beſonders gefeiert werden.

66FeuerAlarm
a. Kriegsdorf. Am Sonntag früh ließ der

Amtsvorſteher Brachmann die Feuer-
wehren aus dem ganzen Amtsbezirk
aglarmieren. Nach 18 Minuten traf die Mann-
ſchaft aus Wüſteneutzſch bereits ein. Die Wehr
Löſſen-Löpitz unternahm ihre erſte Probefahrt
mit dem neuen Feuerwehrauto. Als Brand-
herd wurde das frühere Reinhardtſche
Bauerngut angenommen, das in hellen
Flammen ſtand und auf das Waſſer aus dem
Floßgraben gegeben wurde. Nach einſtündiger
Arbeit rückten die Wehren wieder ab. Jn
der Kritik gaben die Führer und Amks-
vorſteher ihrer Befriedigung Ausdruck,.

Am 15. September findet hier eine Uebung
ohne Spritzen ſtatt, an der ſich die Wehren
von Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz, Kriegs-
dorf, Tragarth, Wölkau und Creypau be-
teiligen werden. Am 24. September treffen
ſich die Führer ſämtlicher Wehren und die
Bürgermeiſter der einzelnen Gemeinden zu
einer Tagung im Gaſthaus Himiſch in
Wallendorf.

Runcl um das Solbad
Ein Sprichwort bewährt ſich.

d. Teuditz. Oft verſchoben iſt noch nicht

Aus der Umgebung

13. Oktober ſtattfinden. Für das Zuſtande-
kommen dieſer bei jung und alt beliebten Ver-
anſtaltung hat ſich die Arbeitsfront tatkräftig
eingeſetzt.

Die Schule wandert.
d. Teuditz. Unter zahlreicher Beteiligung

der Elternſchaft führte die Schule am Sonn-
abend ihren Wandertag durch. Die einzelnen
Klaſſen hatten ihre Reiſeziele verſchieden
gewählt. Die Kinder der Oberſtufe fuhren
mit Laſtautos in den Harz und ins
Saaletal. Von einer anderen Gruppe
wurde der Zoo in Halle beſucht. Die
Kleinſten wanderten zu Fuß in die nähere
Umgebung.

Der Dorfabend ein Erlebnis
d. Kirchfährendorf. Ein Erlebnis war der

Dorfabend, der wegen des ungünſtigen Wet-
ters im Saale des Gaſthauſes ſtattfinden
mußte. Der Ortsgruppenführer der NSDAP
begrüßte die Anweſenden und betonte, daß
dieſer Abend den Geiſt der Gemeinſchaft ver-
tiefen ſolle. Ein Sprechchor „Wir glauben
an die neue Zeit, die Zeit der Menſchenwür-
digkeit“ klang auf. Sämtliche Anweſenden
ſangen munter mit, ſo daß ſchnell die Gemein-
ſchaft hergeſtellt war. Pg. Doege von der
Gauleitung der NSDAP. gab ſeiner Freude
über dieſe ſchönen Stunden Ausdruck. Auch
Kreisleiter Olleſch, die Kreisfrauenſchaftslei-
terin waren u. a. zu dieſem Abend erſchienen.
Der Leiter des Abends, Pg. Krauſe, kann mit
dieſer Veranſtaltung zufrieden ſein.

Kurliſte Nr. 14 erſchienen.
d. Bad Dürrenberg. Die
liſte Nr. 14 der Badeverwaltung weiſt bis
4. September 1894 Perſonen auf. Jn der
letzten Woche kamen 135 Perſonen hinzu.

Ein guter Fiſchzug.
d. Wölkau. Unſer Schmied und Gaſtwirt

unternahm am Sonnabend im Fiſchteich einen
Fiſchzug. Der Fang von Karpfen und
Schleien war zufriedenſtellend. Der Fiſchzug
hatte viele Schauluſtige angelockt. Am kom
menden Sonnabend ſoll der Reſt der Fiſche
gefangen werden.

Amtliche Kur-

jj,

Aus dem Geiselta

Kieſige Blumen
g. Mücheln. Auf dem Grundſtück des Ein-

wohners Henze ſtehen ein paar rieſige Son-
nenblumen, die eine Höhe von faſt vier Me-
tern erreichen. Die Stämme ſind ſo ſtark wie
ein Kinderarm.

Die Schweine werden gezählt.
8. Frankleben. Die Schweinezählung in

unſerm Ort ergab in 173 Haushaltungen 649
Schweine, darunter 5 Zuchteber, 33 Zuchtſauen
und 86 Ferkel. Jn den drei letzten Monaten
wurden 20 Kälber geboren.

Ortsgruppenverſammlung der NSDAP.
g. Lützkendorf. Am Freitagabend fand im Kaffee

Probſt die Ortsgruppenverſammlung der NSDAP.
ron Krumpa, Lützkendorf und Kämmeritz ſtatt. Orts-
gruppenleiter Pa. Große erledigte das Geſchäft-
liche und forderte zum Beſuch der am 9. Oktober er-
folgenden Aufführung „Hilde und die 4 P8“ in
Neumark auf. Der Schulungsleiter Pg. Teubner
ſprach über „Arteigenes Denken“ und der Ortswalter

DAF. Pg. Heinicke, über den ſozialen Auf
au.

Das Lützener Land

ü. Goſtau. Der vom Reichsnährſtand wiederholt
empfohlene Bau von Futterſilos zu Einſäuerungs-
zwecken iſt jetzt zuſtandegekommen. Am Ausgang des
Dorfes nach Röcken zu ſind vor kurzem zwei dieſer

aufgehoben. Nach dieſem Spruch wird auch
grenze Neumarkt--Faſanerie geleitet. das immer wieder verlegte Kinderfeſt am

Silos fertiggeſtellt worden. Wahrſcheinlich werden
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Leund und Nachbarschaft

Programm der Rs-Kullkurgemeinde
eu. Leuna. Die NS.-Kulturgemeinde, Orts-

gruppe Leuna, bringt jetzt ihr erſtes Veran-
ſtaltungsprogramm heraus. Danach beginnt
die Saiſon mit der Aufführung des Luſtſpie-
les „Hau-Ruck“ durch das Mitteldeutſche Lan-
destheater Halle- Merſeburg am 20. Septem-
ber im Geſellſchaftshaus. Weiterhin bringt
der Winterſpielplan das Luſtſpiel „Hilde und
4 PS“, das Schauſpiel „Magdalenga“ von
Thoma durch die Thomabühne, das Luſtſpiel
„Chriſta, ich erwarte dich“ von Möller und
Lorenz durch das Mitteldeutſche Landestheg-
ter, das Schauſpiel „Glaube und Heimat“ von
Schönherr durch dieſelbe Truppe und endlich
ein Schauſpiel oder eine Volksoper durch das
Stadttheater Halle.

Bei genügender Nachfrage ſind außerdem
noch außer Anrecht vorgeſehen im Februar
das hiſtoriſche Schauſpiel „Katte“ von Burte
und im März eine Operette.

Kohlenſpende des Ammoniakwerkes
eu. Leung. Das Ammoniakwerk Merſe-

burg macht auch in dieſem Jahre ſeinen Al-
tersrentnern, Jnvaliden uſw. die Freude, ſie
mit einer Kohlenſpende zu überraſchen. Zur
Abgabe gelangen meiſt auf die Familie 30
Zentner Briketts.

Aus der Gemeindeverwaltung.
eu. Lennga. Mit Genehmigung des Land-

rats ſtehen dem Bürgermeiſter in der Folge-
zeit vier Beigeordnete zur Seite. Die Zahl
der Gemeinderäte beträgt zehn Mitglieder.

Wiegen und Särge.
eu. Leunag. Jm Auguſt wurden in der

evangeliſchen Gemeinde Leung folgende Amks-
handlungen vorgenommen: Getauft in der
Friedenskirche 4 Knaben und 3 Mäcdochen, in
der Nikolaikirche 1 Knabe und 2 Mädchen, in
der Gnadenkirche 1 Knabe und 3 Mädochen, in
Göhlitzſch 1 Knabe. Getraut wurden in der
Friedenskirche ein Paar und in der Gnaden-
kirche 2 Paare. 5 Männer und 5 Frauen
wurden durch den Tod aus der Gemeinde ab-
gerufen.

Lauchstäcdkt und Umgebung

Gründung einer Filmarbeitsgemeinſchaſt
J. Niederelobicagu. Zwecks Gründung einer Film-

arbeitsgemeinſchaft waren die Vertreter aller NS.
Gliederungen. Verbände und Organiſationen hier
erſchienen. Der Ortsgruppenfilmſtellenleiter ſprach
über das Tätigkeitsfeld eines Filmſtellenleiters, um
dann auf die großen propagandiſtiſchen Aufgaben des
NS.-Films einzugehen. Der Filmſtellenleiter wies
auf die Ausgeſtaltung von Vereins- und anderen
Abenden durch Vorführung von Schmalſtummfilmen
hin und auf den Bezug des Schulungsblattes der
Gaufilmſtelle „Film und Bild“.
Kirchengemeindevertretung.
I. Knapendorf. Jn der letzten Sitzung der kirch

lichen Körperſchaften wurde Lehrer Zeller als
Mitglied der Kirchengemeindevertretung gewählt.

14 Mann zum Reichsparteitag.
Bad Lanchſtädt. Aus unſerer Stadt neh-

men am Reichsparteitag ſeitens der Orts-
gruppe einſchließlich der SA. 14 Mann teil,
außer der Hitlerjugend.

Aus dem Kreise Weibenfels

Die Tankſtelle muß verſchwinden
W. Rippach. Da der Gaſthof „Zum weißen

Schwan“, deſſen Alter bis zum dreißigfährigen
Krieg verfolgt werden kann, unter Denkmalsſchutz ge
ſtellt worden iſt, wird ſich vorausſichtlich die Be
ſeitigung der im vorigen Jahr vor dem Grundſtück

noch weitere folgen. errichteten Benzin-Tankſtelle notwendig machen.
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Man muß Soldat ſein für ſein Land
oder aus Liebe zu der Sache, für die ge

fochten wird. Leſſing.e

Die Brautführer
Eine heitere Erzählung von Liesbet Dill.

„Frau Schulz, Frau Schulz!“
Mein Gott, wo ſteckte die Dame nur wieder?

Immer war ſie zu Hauſe, ſchlich ſie im Hausflur
herum, und paßte auf. Frau Schulz war eine
aufmerkſame Wirtin, die ihre möblierten Her-
ren gern hatte. Auch ihren Referendar, den
Herrn Doktor, hatte ſie gern. Er hatte im
mer Schnurren im Kopf. Leider vergaß er
manches und verlegte viel, zum Beiſpiel Schlüſ-
ſel, er ließ Türen offenſtehen, und wenn er ſich
ankleidete, hatte er ſolche Eile. Dann rief er
durch die Wohnung „Frau Schulz, Frau
Schulz“, bis die alte Dame herbeikam. Und
dann war irgendein Unglück paſſiert, ſie mußte
ihm etwas annähen, einen wichtigen Knopf,
oder er kroch auf dem Teppich herum mit der
Taſchenlampe und ſuchte ſeinen einzigen Kra-
genknopf, den letzten, in allen Ecken.

Und immer ſtand dann gerade einer ſeiner
ungezählten Freunde da, wippte mit dem Stock
und trieb zur Eile an. Jawohl. Aber den Knopf
annähen oder einen anderen herbeizaubern, das
tat er nicht, dafür war die gute Frau Schulz da.

Aber heute, an dieſem wichtigen Tag, zur
Hochzeit ſeiner Schweſter, war ſie nicht zu fin-
den. Er mußte den Brautführer machen, mit
einer reißzenden, ihm eigens wegen dieſes Dien-
ſtes verſprochenen Dame. Sein Freund Harro
war zweiter Brautführer. Er ſaß ſchon draußen
im Wagen und wartete ungeduldig, während
Bodo in ſeine Hochzeitskleider flog, und dabei
die Damenrede präparierte. Damenreden hält
man aus dem Stegreif, ſagte Onkel Eduard.
Da war der Lackſchuh, er hatte ſich unter das
Bett verkrochen, wo ſie immer hinkriechen. Ent-
ſetzlich eng war er geworden vom langen ſtehen.
Wann trug man heute noch Pumps? Jmmer-
hin, es ging. Und da ſich ſeine Wirtin nicht
blicken ließ, begann ſich Bodo in höchſter Eile
anzukleiden.

Draußen hupte das Auto unaufhörlich. Bodo
riß das Fenſter auf. „Mach doch nicht ſolchen
?rach!“ rief er. „Jch komm' ja ſchon, ich hab'“
iur meinen Zylinder aufzuſetzen
„Na, mach doch,“ ſagte der Freund, der das

Auto lenkte. „Es iſt in fünf Minuten zwei.“
Um zwei begann die Trauung, die Brautjung-
fern ſtanden ſicher ſchon da.

„Sofort.“ Bodo flog in ſein Beinkleid. Frau
Schulz hatte ihm ſeinen Feſtſtaat ſauber und
friſch geplättet auf ſeinem Bett ausgebreitet hin-
gelegt, mit einem Zettel, worauf mit einer zitt-
rigen Altfrauenhand geſchrieben ſtand: „Muß
noch wichtigen Gang beſorgen.“ Was hatte Frau
Schulz gerade heute ſo Wichtiges zu beſorgen!

der Kragen war verwechſelt,
Er warf ihn fort und ſuchte

raſchelnd zwiſchen den ſteifen Kragen. Steife
Kragen trug man auch noch ſelten, wenigſtens
nicht im Sommer. Er fand noch einen ein-
zigen. Schön biſt du nicht, dachte Bodo, als er
ihn umlegte. Er zog ſeinen Scheitel. Was der
für einen Lärm da draußen machte. „Ehe wir
kommen, kann's nicht losgehen.“ Daß die Da-
men einmal auf ihn warten mußten, war auch
ganz gut. Meiſt wartete er auf die Damen.
Die Damenrede, ach ſo. Wo habe ich nur das
Konzept? Er durchſuchte ſeine Weſten- und
Rocktaſchen. Wie ſagte Onkel Eduard? „Von
iner Rede muß man den Anfang wiſſen und
en Schluß, das andere findet ſich. Den An
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Zum Kuckuck,
Halsweite 45.
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fang wußte er: „Meine Damen und Herren,
ich habe leider in meinem Leben wenig mit
Damen zu tun gehabt, ſo daß ich nur Gutes
über ſie ſagen kann.“ Das war nett, das machte
einen guten Eindruck. Nun, was noch? Ach
ſo, die Handſchuhe. Er ſtand plötzlich da wie

erſtarrt. Handſchuhe? Die hatte er vergeſſen
zu kaufen. Die Geſchäfte waren geſchloſſen, es
war ein Sonntag. Handſchuhe waren ihm
gräßlich, ſchon als Kind hatte er ſie gehaßt, vom
erſten Paar an, das er ſich widerwillig an-
würgen ließ, Fauſthandſchuhe mit einem Band
zuſammengebunden, wollene, ohne Finger, fürs
Eis, bis zu den ſchwarzen zur Konfirmation.
Aber zu einer Hochzeit mußte man weiße haben,
Lederhandſchuhe, ganz neue.

„So mach' doch endlich!“ rief ſein Freund und
klopfte an das Fenſter.

Aber Bodo fuhr wie ein Tollwütiger in der
Wohnung umher. Jn ſeinem Zimmer fand er
keine Handſchuhe. Weiße Glacéhandſchuhe?
Wenn die Alte nur käme, die wußte immer
Rat. Aber ſie blieb unſichtbar. Er rannte
in die Küche, dort fand er auch keine weißen
Glacéhandſchuhe, er ſtöberte überall herum, da
kam ihm ein Gedanke. Jn Frau Schulz' Schlaf-
ſtube ſtand eine Kommode, er hatte ſeine Wirtin
einmal am Sonntag zur Kirche gehen ſehen mit
weißen Handſchuhen. Er riß die Schubladen auf,
wühlte darin herum und fand richtig ein Paar
weißer Handſchuhe. Sie waren zwar für eine
Dame gemacht und ziemlich vergilbt, aber es
waren doch wenigſtens weiße Handſchuhe. Ohne
die konnte er nicht in die Kirche fahren.

„Hallo da bin ich.“ Und der Langerwar-
tete ſprang in das blanke Auto und ſetzte ſich
neben den Freund. „Nun kann's losgehen.

„Na endlich,“ ſagte der, und der Wagen ſetzte
ſich in Fahrt.

„Was haſt du denn da an den Händen?“
fragte der Lenker des Wagens und warf einen
Seitenblick auf ſeinen Freund, der ſich aus
Leibeskräften bemühte, die Handſchuhe der
Witwe Schulz über ſeine großen Hände zu zie-
hen. Aber ſie gingen nicht an, ſie wollten
nicht, ſie lehnten es ab, mißbraucht zu wer-
den. „Na, dann nicht,“ ſagte Bodo, „man
kann ſie auch in die Hand nehmen.“

„Du, mir kommt eben ein entſetzlicher Ge-
danke,“ rief ſein Freund. „Jch habe meine
Handſchuhe zu Haus liegen laſſen! Kannſt du
mir nicht einen leihen?“

„Aber Menſch, es ſind ja Damenhandſchuhe!“
„Na, wenn ſchon!“
„Von meiner Wirtin, ich habe ſie ihr eben aus

ihrer Kommode genommen!“
„Her damit!“ ſagte der Freund und nahm

Bodo einen Handſchuh weg.
Als die Beiden groß und elegant in ihren

tadelloſen Fräcken die Kirchentreppe hinauf-
ſtiegen, ſtanden die hübſchen Brautjungfern in

Was geſchah am 9. September

Vor 20 Jahren (1915): Schlacht bei Wilna unter
General Eichhorn, die bis zum 18. 9. zur
Einnahme der Stadt führte.

Vor 49 Jahren (1886): Die Berner Konvention
(Urheberrecht an Werken der Kunſt und Li-
teratur) abgeſchloſſen.

Vor 126 Jahren (1809): Geſchichtsforſcher Au
guſt Ludwig v. Schlözer ſtarb in Göttingen
(geboren am 5. 7. 1735 in Gaggſtadt in
Württemberg).

ihren roſa Kleidern mit ängſtlichen Mienen an
der Kirchentüre. Sie winkten: Endlich!

Die Glocken begannen zu läuten, drinnen er-
tönte die Orgel, die Hochzeits geſellſchaft war
ſchon verſammelt, und der Wagen mit dem
Brautpaar kam angefahren. Die Brautführer
ſtanden zur Seite wie eine Wache und grüßten
das junge Paar. Und, am rechten Arm eine
junge Dame in roſa, in der Linken einen weißen
Handſchuh von der Witwe Schulz, ſchritten ſie
feierlich hinter dem Brautpaar her zur Kirche.

München rüſtet mit allen Kräften für das
Oktoberfeſt, das heuer zum 125. Male gefeiert
wird und daher mit beſonderer Liebe und
einem beſonders reichen Programm begangen
werden ſoll.

„Hier iſt des Volkes wahrer Himmel, zu-
frieden jauchzet groß und klein!“ Für kein
anderes Volksfeſt trifft dieſes Dichterwort
mehr zu, als für das Münchener Oktober-
feſt! Zum 125. Male wird es dieſes Jahr
gefeiert und noch hat es nichts von ſeiner
Volkstümlichkeit eingebüßt, trotz aller Wand-
lungen, die es im Laufe der 125 Jahre ſeines
Beſtehens durchmachen mußte. Denn alle dieſe
Wandlungen waren nur äußerlich. Wie ſchon
der Gründer des Oktoberfeſtes, der bayeriſche
Kronprinz Ludwig, der nachmalige König
Ludwig I., ausſprach, ſollte der Sinn des
Feſtes ſein, den Nationalcharakter auszu-
ſprechen und auf Kind und Kindeskinder zu
vererben, und das iſt geſchehen bis auf den
heutigen Tag.

München im Jahre 1810. Der junge Kron-
prinz des Landes hat ſich mit der Prinzeſſin
Thereſe von Sachſen-Hildburg-hauſen, vermählt, und ſeine Münchener
wollen dem jungen Paare ein Feſt geben.
Dieſes Feſt beſtand in einem Pferderennen,
einem Rennen ohne jeden Prunk, ohne Tota-
liſator, Buchmacher und all dem was uns
heute zu einem Pferderennen unentbehrlich
erſcheint. Der Schauplatz iſt eine ungeheure,
öde Wieſe vor der Stadt. Ein pagr Bretzel-
bäcker bieten ihre Waren feil, ſonſt gibt es
nichts. Gleich nach dem Rennen verlaufen
ſich die Volksmaſſen wieder. Aber „ganz
München“ war zu dieſem Feſt auf die Wieſe
hinausgeſtrömt, und es gefiel ſo, daß die
Münchener Bürgerſchaft beſchloß, es von nun
an alljährlich zu wiederholen. Die große
Wieſe aber taufte das Volk von jetzt ab
„Thereſienwieſe“ nach der jungen, liebens-
würdigen Landesmutter.

Trotz der ſchweren Kriegszeiten mit ihren
Einquartierungen, hohen Steuern, und ſon-
ſtigen Drangſalen, blieb die Münchener Bür-
gerſchaft ihrer Abſicht treu; mochten die Ka-
nonen Napoleons und ſeiner Gegner don-
nern, die Aushebungen des furchtbaren Kor-
ſen die Blüte der bayeriſchen Jugend in ſeine

Kriege hetzen: das Oktoberfeſt wurde all-
jährlich gefeiert. Und allmählich war das
Pferderennen nicht mehr der einzige Beſtand-
teil des Feſtes. Wo ſich ſoviele Menſchen
anſammelten, gab es auch viele Hungrige
und noch mehr Durſtige, und ſo zierten bald
die Feſtwieſe primitive Bretterbuden, in denen
Bier und Würſtel zu haben waren. Schau-
buden mit ſeltenen Tieren. Wachsfiguren
und dergl. vergnügten das Volk. Schon im
zweiten Jahre des Feſtes wurde das Nütz-
liche mit dem Unterhaltenden verbunden und
eine Nutztierſchau mit einer Prämiierung
von Zucht- und Milchvieh abgehalten. Sie
fand ungeheuren Beifall, und als im Laufe
der Zeit der Münchener Magiſtrat die Lei-
tung des Oktoberfeſtes in die Hand nahm,
wurde es zu einem „Zentrallandwirtſchafts-
feſt“, zu dem die Einwohner des ganzen bay-
riſchen Landes zuſammenſtrömten.

Auch äußerlich wurde das Oktoberfeſt immer
prächtiger begangen. Ein prunkvoller Feſt-
zug der Schützen in phantaſiereichen Trachten,
zum Teil mit Armbrüſten ausgerüſtet, durch-
zog feierlich die Stadt; denn auch ein Schützen-
feſt war zu einem dauernden Beſtandteil
des Feſtes geworden Da es der Himmel
nicht immer ſo freundlich mit den Feiernden
meinte, wie beim erſten Feſte, das bei ſtrah-
lendem Wetter vor ſich ging, wurden die
Wirtshütten immer geräumiger und ſolider,
ſo daß ſie vor jeder Witterungsunbill Schutz
bieten konnten. Freilich konnte man dadurch
nicht verhindern, daß ſich bei Regenwetter die
Feſtwieſe in einem Feſtſumpf verwandelte,
aber was ſtörte das die jauchzenden Großen
und Kleinen? Das gab nur Anlaß zu ſchlech-
ten Witzen, in denen die humorvollen Mün-
chener unerſchöpflich ſind. Als ſpäter rich-
tige Straßen auf der Feſtwieſe angelegt wur-
dn, meinte mancher alte Münchner, das Ok-
toberfeſt ſei nicht mehr ſo ſchön wie früher:
denn es fehlte der traditionelle Dreck. Auch
mit der immer luxuriöſer werdenden Aus-
geſtaltung des Feſtes waren viele nicht ein-
verſtanden, als man aus den hölzernen
Bierbuden ſolide Bierpaläſte, aus den pri-
mitivſten Schaubuden elektriſche Prunkgebäude
geworden waren. Heute ſpricht man mit

125 Fahre Münchner Oktoberfeſt
Recht von einer „Feſtſtadt“ auf der Thereſien-

im hellſten
längs breiter,
man ja kaum

wieſe; dieſe pompöſen, nachts
Lichte ſtrahlenden Gebäude
wohlgepflegter Straßen, kann
anders bezeichnen.

Wenn ſich aber auch das äußere Geſicht des
Oktoberfeſtes, fortſchreitend mit der allge-
meinen Ziviliſation, vor allem den Errun-
genſchaften der Technik geändert hat, wenn
auch ſeine Bedeutung als landwirtſchaftliches
Zentralfeſt geſunken iſt, ſo iſt doch die „Pſyche
des Feſtes“ unverändert geblieben. Was
Kronprinz Ludwig vorausſchauend auf dem
erſten Oktoberfeſt ausſprach, hat ſich bewahr-
heitet: der Nationalcharakter des Oktober-
feſtes iſt geblieben. Er hat ſich nicht bloß auf
Kind und Kindesk'nder vererbt, ſondern ſein
lebendiger Ausdruck in dieſer anſprechenden
Feſtesform wurde zum nachahmnenswerten
Beiſpiel für alle Deutſchen. War doch das
Münchener Oktoberfeſt das einzige wahre
„Volksfeſt“ Deutſchlands, ein Feſt bei dem
alle Grenzen der verſchiedenen Stände, die in
Bayern überhaupt niemals die Starrheit wie
im Norden des Reiches hatten, völlig ver-
wiſcht wurden. Ein Feſt, an dem der Herr-
ſcher des Landes mit ſeiner Familie ebenſo
teilnahm, wie der kleine Bauer aus dem ent
legenſten Gebirgsdorfe. Ein Feſt, das durch
ſeinen ſtarken land wirtſchaftlichen Einſchlag
die Verbundenheit des Volkes mit dem Boden
ſeiner Heimat ſo ſinnfällig offenbarte, das
den Städter lehrte, was er dem Bauern zit
verdanken hatte, und dem Bauern vor Augen
führte, was Bürgerfleiß in der Hauptſtadt
des Landes leiſtete.

Der große Gedanke der Volksverbundenheit,
der im Dritten Reich zum oberſten Grund-
ſatz des ganzen deutſchen Volkes geworden
iſt, war in beſcheidenen Grenzen ſchon im
Münchener Oktoberfeſt enthalten Das iſt
auch der Grund, warum dieſes Feſt aus
einem Landesfeſt immer mehr zu einem
Reichsfeſt wurde. dem zahlreiche feſtbegei-
ſterte Gäſte aus allen Gegenden Deutſchlands
alljährlich zuſtrömten. der Grund warum dem
125. Jahrestage dieſes Feſtes im ganzen
Reiche freudige Teilnahme entgegengebr gt
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16. Fortſetzung.
Wie ein erfahrener Fauſtkämpfer erſpähte er

die Blöße, die der Dieb ſich gab, als er eine
Sekunde lang Atem ſchöpfen wollte. Da ſprang
Ngaſſi ihn an, wie eine Wildkatze und rang
ihn zu Boden, ehe der andere überhaupt
wußte, was ihm geſchah. Seine Gurgel wurde
rückſichtslos von Ngaſſis Hand zuſammen-
gedrückt, ſo daß er den Mund freiwillig auf-
ſperrte, und der koſtbare Stein von Ngaſſi aus
Maſſengas Mund herausgeriſſen wurde. Mit
einem Wutſchrei wollte Maſſenga ſich auf Ngaſſi
ſtürzen, aber der tat jetzt das, was der Hotten-
kotte nur vorgetäuſcht hatte mit einem kräf-
tigen Ruck verſchluckte er den Stein wirklich.
Dann ſprang er gerade vor einem auftauchen-
den Motorboot, das ihm Deckung gab, mit
einem Hechtſprung in den River. Mit langen
Stößen ſchwamm er davon. Nicht umſonſt hatte
er in ſeinem heimiſchen Kongodorf Schwimmen
und Tauchen gelernt, als er kaum laufen
konnte.

„So, Bwana, das hätten wir“, murmelte er
zufrieden, als er den Strom entlangſchwomm.
„Ngaſſi wird dir ſchon wieder zu deinem
Eigentum verhelfen, aber erſt muß er ſelbſt in
Sicherheit ſein!“ Maſſenga aber ſtarrte ihm
nach, und ſchrie voller Wut auf: „So ein dum-
mer, ungewaſchener Nigger bringen ehrlichen
Mann um ſein Eigentum! Aber ich werden dich
kriegen!“

Dazu gehören zwei, dachte Ngaſſi. Sein Plan
war längſt gefaßt. Er wußte, wohin er fliehen
wollte.

Ein altes Minengeſetz eigentlich eine Art
von Zuſammengehörigkeit ließ einen weißen
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Edelſteinhänöler nur höchſt ſelten Steine von
ſchwarzen Diggers direkt erwerben, und nur
dann, wenn ſie den Verkäufer als zuverläſſig
kannten. Aber in den Hafenſpelunken der ſüd-
afrikaniſchen Städte wurde von Geſindel aller
Raſſen ein ſchwunghafter Handel mit Steinen
getrieben, deren Herkunft genau ſo dunkel war,
wie die Machenſchaften derer, die ſie aus den
Händen der Farbigen erwarben.

Darüber wurde auch im Lager der Diaman-
tenſucher bei Waſchbank lebhaft diskutiert und
die Möglichkeiten wurden beſprochen, die
Maſſenga und Ngaſſi beim Verkauf des Steins
offenſtanden.

„Würde dem Lagergetratſch über die Größe
und Reinheit des Fundes überhaupt nicht
ſolchen Wert beimeſſen, Sir“, ſagte einer der
älteſten Diggers, ein zäher, rotſchopfiger Jre,
zu Klaus. „Denn geſehen hat von uns Fach-
leuten niemand den Diamanten, kann ſich dabei
ebenſogut um einen „Phantaſieſtein“ gehandelt
haben. Der bringt natürlich auch einen Batzen
ein, aber nicht annähernd ſoviel money, wie
ein echter. Wäre übrigens das erſtemal ge-
weſen, daß „The Old Love“ ſoviel abwirft“,
ſchloß er und ſetzte ſeine Shagpfeife wieder in
Brand, die der „Kapdoktor“ verlöſcht hatte.

„Kein Troſt für mich“, dachte Klaus. Er war
ganz gebrochen. Müde ging er wieder ſeinem
Zelt zu, wo er ſich auf ſein Lager warf, um
den Reſt des Tages in dumpfem Brüten hin-
zubringen.

Aber das half ſchließlich auch nichts. Er durfte
die Flinte nicht mutlos ins Korn werfen, weil
ein paar betrügeriſche Farbige ihn um die
Frucht ſeiner Arbeit gebracht hatten. Nur die

Nächte unter dem Kreuz des Südens, dieſe
ſternenklaren Nächte waren allmählich Qual
für ihn. Er fieberte vor Sehnſucht nach Senta,
er ſah ſich, Hand in Hand mit ihr wie damals,
in jener zauberhaften Nacht am Kongo ſitzen,
Zukunftspläne ſchmiedend, die vielleicht niemals
in Erfüllung gehen würden.

Dann wieder malte er, von Eiferſucht ge-
quält, ſich aus, wie Senta daheim bewundert
und verehrt würde, wie viele junge Männer
angezogen von ihrer Schönheit und ihren
romantiſchen Erlebniſſen, ſich um ſie bewarben.
Und würde Senta nicht in all dem Neuen ihn
vergeſſen und jenen einzigen Abend, der ſie zu-
ſammengeführt hatte? Wenn er nur endlich
Nachricht von ihr erhalten würde! Aber ehe
ein Brief aus Deutſchland bis nach Freemans-
land kam, vergingen viele Wochen, dann mußte
der Brief nach Durban nachgeſandt werden, wo
er das deutſche Konſulat als nächſte Adreſſe auſ
gegeben hatte. Wieder vergingen Wochen. Und
dann mußte auch noch der Weg in das Gold-
gräberlager zurückgelegt werden. Er hatte ihr
ja ſchon inzwiſchen ſeinen neuen Aufenthalt
mitgeteilt. und zwar in einem Luftpoſtbrief
aber auch der brauchte bis Wieſengrund drei
Wochen.

Obgleich er ſich alſo ſagte. daß er keine Nach-
richt von Senta bekommen konnte, war er von
ſeltſamer Unruhe erfüllt. Sollte er ihr nicht
lieber ein Kabeltetelgramm ſenden? Doch wie
würde man das in Wieſengrund aufnehmen?
Klaus wußte ja nicht, wie der Vater dem wild-
fremden Verlobten ſeiner eben wiedergefunde-
nen Tochter gegenüherſtehen würde. Ueberall
Wirrniſſe überall Bedenken und Zweifel.

Ohne dieſe verdammten ſchwarzen Räuber
hätte er jetzt vielleicht bereits an Bord eines
Europadampfers ſein können er knirſchte mit
den Zähnen vor Wut und vergaß in ſeinem
Kummer ganz, daß ihn ja ſeine Verpflicht; igen
an Bert Cropius ſo lange banden, bis dieſer
aus Kenva zurückgekehrt war. Seine Nerven
gehorchten ihm nicht mehr ihm ſchien, als
habe ſich alles gegen ihn verſchworen.

9. Kapitel.

Der Mond ſtand über
ſilberner Fülle, wie eine
ſchwebte er über der Erde.
übergoß Wieſen und Teiche
Schein.

Karl Vollmer ging, müde und gebeugt, die
Hände loſe auf dem Rücken ineinanderver-
ſchlungen, von den Ställen in das Gutshaus
zurück. Wieder einmal war die Verſicherungs-
ſumme für das Vieh nicht rechtzeitig beiſammen
geweſen, und wie immer in ſolchen Fällen
mußte man doppelt vorſichtig ſein. Wie zauber-
haft friedlich die Nacht war, nur er konnte ſich
nicht daran erfreuen.

„Guck, Vati, die Himmelsſterne!“
Mit einem Ruck fuhr der einſame Mann auf

und ſtarrte mit geweiteten Augen den Weg
lang. der hinter ihm lag. Hatte jemand geſpro-
chen, geſprochen mit Sentgas Stimme aus der
Kinderzeit? „Die Himmelsſterne“ hatte ſie
oft ausgerufen. wenn ſie mit dem Vater die
mondbeſchienenen Wege entlangſchritt. Aber
fetzt mußte er wohl im Wachen geträumt haben,
denn nichts rührte ſich. außer ſeinen Fußtritten.
Nur eine Nachtigall ſang leiſe in den Flieder-
büſchen. ſonſt war kein Ton zu hören. Seuf-
zend ließ ſich Vollmer auf einer abſeits gelege-
nen Bank im Garten nieder.

Immer wieder mußte er an die Fremde den
fen, von der dieſe Karola von Freege behauptet
hatte. ſie wäre ſein Kind. Was mochte aus der
Verunglückten geworden ſein? Wahrſcheinlich
hatte man ſie in Löwengu verbunden, und ſie
war dann weitergefahren.

Lächerlich! Sein Kind! Wenn Senta ſich
noch als zu ihm gehörig betrachtet hätte, ſo
hätte ſie wohl einmal ein Lebenszeichen von ſich
geben können, ſelbſt dann, wenn ihre Mutter
die Briefe aus der Heimat unterſchlagen haben

Wieſengrund. Jn
glänzende Scheibe,

Sein ſanftes Licht
mit magiſchem

ſollte. Zuzutrauen wäre Stella ſchon ſo etwas
geweſen. Aber daß ſich ſeine Senta ſo von ihr
und ihrem Onfel hatte beeinfluſſen laſſen. daß
ſie aus ſich ſelbſt heraus nicht mehr nach Wie-
ſengrund ſchrieb das begriff Vollmer nicht.
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Kampf mit dem Lachs
Mit Gerte und Rolle an rauſchenden Waſſern.

Von Egon v. Kchpherr.

Sirrrr Dit hölzerne Rolle dreht ſich
ein Blinker flimmert durch die Luft, fällt ins
brauſende Waſſer, die Schnur ſtrafft ſich ein
wenig, folgt dem eiligen Strom. Langſam ge-
ben Rute und Hand nach die ſeidene Schnur
muß ſtraff bleiben, der Blinker muß ſich drehen,
muß in den Kolk, den dunklen Wirbel unter
der brauſenden Schnelle, denn dort ſteht der

iſch.
Wieder nichts, kein Anbiß, kein Ruck. Schon

iſt die Schnur hinter dem Kolk, der Blinker
muß wieder im weißbrandenden Schaumwaſſer
da unten ſein. Langſam dreht ſich die Rolle, der
Blinker tanzt über dem Strudel, zuckt aus dem
Strudel hervor, ſtreift die Wellen, pendelt frei
in der Luft. Fehlwurf.

Noch einmal Schwung

für ein Fiſch? iſt di
oder mittlerer Lachs

Burſche haben, vielleicht gar mehr
Tief in den Abgrund des ſchwarzen Wirbels

hat der Fiſch den Spinner, die Schnur gezogen.
Jch kann mich auf das Zeug verlaſſen: ſtärkſte
Seite, grün und grau gefärxbt, vielfach geſpon-
nen, gut geflochten, wie ein Klöppelſtrang. So
etwas dreht ſich nicht auf, wird nicht locker. Auch
auf mein feines, aber ſtarkes ſilberbeſponnenes
Vorfach, auf die ſtrammen, blauen Haken und
den guten Silberfiſch kann ich mich verlaſſen:
alles verband ich ſelbſt zur tückiſchen Angel.

ſelbſtgefer
tigte Angeln iſt der beſte Verlaß für den Jäger
und Angler, der weit von aller Kulturwelt jagt

Auf ſelbſtgeladenen Patronen, auf

und fiſcht, zur ſportlichen Freude nicht nur,
auch, um den Lebensunterhalt zu gewinnen. Es
muß auch ohne Konſerven gehen.

Sirrr Aufgepaßt! Jetzt war's bald vor
bei mit Fiſch, Blinker, Vorfach und Schnur,
denn wie ein bleigrauer Blitz ſchoß der Lachs
über den Kolk, hinein ins toſende Schaum-
waſſer Dort aber liegen Stein, Hölzer, die
antrieben, ſich im Geröll feſtklemmten. Dahin
darf der Fiſch nicht kommen. Alſo ſachte ange
zogen, wenn ſich nun auch die Schnur beängſti-
gend ſpannt und die Rute ſich biegt, als wollte
die Spitze zum Griff herunter. Feſt Daumen
und Zeigefinger auf die Rolle gepreßt, keinen
Augenblick darf die Schnur ſchlaff ſein, wenn
der Fiſch wieder hoppla! Da ſpringt er
ſchon wieder. Aber ich paſſe auf, die Schnur
folgt ſtramm, immer geſpannt, immer geſtrafft.
Hui ſirr Der Roller ſchnurrt nur ſo!
Nun iſt der Lachs wieder ſtromauf, nur zögernd
gebe ich nach. Aber mag er getroſt in die Tiefe:
da unten iſt nur ein glatter, flacher Steinblock
und ringsum dicker Kies und etwas Geröll: ich
habe den Grund unlängſt erforſcht mit langer
Fichtenſtange vom Felſen drüben aus. Da kann
ſich nichts verheddern. Nur unterhalb im wei-
en Giſcht iſt's ſchlimm, denn da liegt Fallholz
eingeklemmt und dann oberhalb des Felſens
drüben, dort liegt eine ganze, wind geworfene
Fichte mit dem Kopf im Waſſer: dahin darf der
Fiſch nicht.

Jetzt wird die Rute gerade die Schnur
weich Schnell muß ich die Haſpel aufrollen

ſchnell, ſchnell Es reicht noch gerade:
ſchon ſauſt wieder der bleiglitzernde Körper aus
dem Waſſer, ſchießt aufwärts, zu mir hin jetzt

fliegt wieder aus dem Strudel, knallt zurück,
daß man es trotz Rauſchen und Brauſen des
Waſſers hören kann: platſch!

Der lange Engländer drüben iſt nahe ans
Ufer gekommen, hat ſeine Angel unten am Fluß
gelaſſen. Er iſt faſt aufgeregter als ich: „Gib

„Sie war ein Kind mahnte ſein Gewiſſen.
„Auch ein Kind beſitzt Pflichtgefühl“, be-

kämpfte er die mahnende Stimme, die ihn be
drättgte.

„Und die Möglichkeit, von Zentralafrika aus,
unbemerkt von Stella und Freeman, Poſt zu
befördern, wo gab es die?“ forſchte der un-
angenehme Mahner in ſeinem Jnnern.

Darauf war die Antwort ſchon ſchwieriger
zu finden. Aber Vollmer, verbiſſen in ſeinem
Zorn, fand ſie auch:

„Hin und wieder werden ſchon einmalFremde
nach Freemansland gekommen ſein, denen
Senta einen Brief nach Deutſchland hätte mit-
geben können,“ dachte er. „Wenn ſie nur ge-
wollt hätte

„Wie töricht, jemanden ſchuldig zu ſprechen,
ohne ihn gehört zu haben“ die kleine, mar-
ternde Stimme ließ ſich nicht zum Still-
ſchweigen bringen. Ganz im Gegenteil, ſie ward
dringlicher und dringlicher in dieſer ſtillen
Nachtſtunde:

„Und wenn du durch deine Weigerung, die
Fremde aufzunehmen, die vielleicht doch dein
Kind war, Senta in den Tod geſchickt haſt?
Was kann ein Autounfall nicht alles mit ſich
bringen: innere Quetſchungen, Gefäß-
zerreißungen, Verletzungen, die nur durch
ſofortige ſtrengſte Ruhe einen Menſchen vor
dem Verbluten bewahren.“ War er denn ver-
rückt geweſen, die eigene Tochter von der
Schwelle zu weiſen, aus ſtarrem Trotz und
wütendem Haß gegen die Mutter, die einmal
ſein Lebensglück zerſtört hatte? Vollmer
ſtöhnte auf. Plötzlich ſah er ſein Mädelchen vor
ſich, wie es als Kind die großen blauen Augen
bittend auf ihn gerichtet hielt und eine ſüße
Kinderſtimme flehte:

„Oh, lach doch wieder einmal, Pappi, ein
kleines, einziges bißchen lach doch! Es würde
dir doch ſo ſchrecklich gut tun, lieber goldiger
Pappi!“ Wieder hörte er Senta ſo deutlich
ſprechen, als ſtände ſie neben ihm. Aber es war
nur das Raunen in den Zweigen. Er war
allein, wie er es geweſen ſeit jenem Sommer-
tage, als ſein Kind über die deutſche Grenze

Sirren
Schnurren der Blinker fliegt, fällt genau in
den Kolk. Die Schnur rollt langſam ab, ſtraff
ſteht ſie im Strudel. Jetzt aber ruckt es in der
Hand. Die Rolle dreht ſich, der Druck des Fin-
gers kann ſie kaum hemmen zerrr wie
eine Geigenſagite geſpannt ſteht die Schnur. Die
Rute biegt ſich, das Ende zuckt hin und her.
Der Wurf war gut, der Fiſch ſitzt feſt. Was

ie Frage. Starke Forelle
Der Widerſtand beim

leichten Anrollen der ſcharf geſpannten Seiden-
ſchnur iſt ſtark: ſeine fünfzehn Pfund kann der

m

ihm nicht ſo viel Leine“, ruft er, „ſonſt kommt
er unter das Holz!“ Sogar die Pfeife hat der
Mann aus den Zähnen genommen, ein ſelte
nes Vorkommnis. Aber Sport iſt Sport und
beim echten Sportfiſcher gibt's keinen Neid,
gibt's nur Spannung: wird der andere Fehler
machen? Wird der Fiſch loskommen?

Surrrr. Die Mütze iſt längſt vom Kopf
ich, mußte unter Zweigen durch. Auf dem

ſchlüpfrigen Geſtein findet der Fuß wenig
Halt. Da heißt es Obacht geben, um nicht ſelbſt
eine Reiſe ſtromab zu machen St. Peter
allein weiß, wohin. Der Weg zu dem Fiſcherei- j Schnur er nutzt alles aus:

heiligen im Himmel aber iſt ſehr kurz, wenn
man da unterhalb in die große Stromſchnelle
gerät Krampfhaft halte ich die Rute, vor
ſichtig drehe ich die Rolle an, laſſe ſachte wieder
nach. „Zwanzig Pfund, old boy kein Gran
weniger“, ſchreit der Engländer „gib ihm
jetzt Luft gut ſo jetzt aber feſt ſo
Er hat ſich beruhigt, die Pfeife ſitzt wieder zwi
ſchen den Zähnen.

Es geht gut jetzt, der Fiſch mattet langſam ab,
ſeine Sprünge hören auf, ſein Toben wird
ſchwächer. Aber wie ein Klotz hängt er an der

igengewicht,

Wie lange lernt der Menſch?
Neue Forſchungen zur Wiſſenſchaft vom Gehirn Das Hirngewicht der Frau

Die neuen Wege der Gehirnforſchung wur-
den eigentlich erſt dadurch erkannt, daß man
einen Streit zwiſchen einem männlichen und
einem weiblichen Arzt zu ſchlichten hatte. Der
Arzt hatte ſich in ſehr abfälliger Form über
die Gehirnfähigkeiten der Frau ausgeſprochen.
Dieſe hatte erwidert, daß die Feſtſtellungen
über das kleinere Frauengehirn uſw. auf
einem Trugſchluß beruhten.

Als man ſie zu näheren Erklärungen auf-
forderte, machte ſie zum erſten Male Mit-
teilung von den überraſchenden Unterſuchun-
gen, die ein Profeſſor J. Cotte in Marſeille
vorgenommen hatte. Er war nämlich zu dem
Ergebnis gelangt, daß man nicht ohne weiteres
einen Vergleich zwiſchen dem Gehirngewicht
des Mannes und fenem der Frau ziehen
könne. Der Vergleich hinke immer, da die
Frau viel kleiner ſei. Man müſſe alſo bei
einem Vergleich bei der Frau das Gewicht des
ſich hier beſonders leicht anſetzenden Fettes in
Abzug bringen. Daraufhin erhalte man ein
ſogenanntes Normalgewicht. Jetzt aber könne
man einen Vergleich ziehen zwiſchen dem Kör-
pergewicht des Mannes in Beziehung zu
ſeinem und dem Körpergewicht der Frau in
Beziehung zu ihrem Gehirn.

Der Profeſſor hatte dieſe Veragleiche mehr-
fach unter großen Schwierigkeiten und mit Hilfe
langwieriger Berechnungen gezogen und war
zu dem Ergebnis gekommen, daß in dieſem
Verhältnis das Gehirngewicht der Frau dem-
jenigen des Mannes vollkommen gleich iſt. Er
fand aber bei dieſer Gelegenheit außerdem, daß

der Schädel der Frau meiſt härter und ſchwerer
iſt als derjenige des Mannes.

An ſich iſt die Bemeſſung der Leiſtungsfähig-
keit des Gehirns gar nicht davon abhängig, ob
ein Gehirn einige Gramm mehr oder weniger
wiegt. Man weiß heute längſt, daß das Gehirn
aus ungefähr 13 Milliarden Zellen beſteht, von
denen jede zu einer beſtimmten Abteilung ge-
hört und mit verantwortlich iſt für die Aus-
löſung beſtimmter Vorgänge,

Aber ſelbſt bei einem Jdioten mit vollkom-
men unentwickeltem Gehirn iſt die Zahl der
Zellen im Durchſrhnitt dreimal ſo groß wie die
Zellenzahl im Gehirn anderer Lebeweſen auf
dieſer Erde.

An Hand dieſer Unterſuchungen konnte man
auch die Annahme zerſtören, daß der Menſch
nach dem 30. Lebensjahr nicht mehr ſo auf-
nahmefähig ſei wie früher. Man hat vielmehr
jetzt feſtgeſtellt, daß das Vordergehirn kaum vor
dem 40. Lebensfahr ausgewachſen iſt. Solange
es aber nicht ausgewachſen iſt, kann der Menſch
auch noch lernen.

Erwähnen wir noch die überraſchende Feſt-
ſtellung, die ein amerikaniſcher Phyſiologe
durch Verſuche beſtätigte: das Gedächtnis iſt
keine Eigenſchaft, die auf irgend einen beſtimm-
ten Gehirnteil beſchränkt iſt. Vielmehr muß
man annehmen, daß jede Gruppe von Gehirn-
zellen ihr eigenes Gedächtnis beſitzt. So
iſt es ſchließlich möglich, daß der eine vorzüglich
Gedichte behält, der andere Zahlen, der dritte
Daten. Heinz Nöding.

Der Mönch und der Edelmann.
Ein Edelmann ging mit einem Barfüßer

Mönch über Feld; an einem Ort kamen ſie an
einen Bach; da war der Steig, über den man
ging, weggenommen. Der Edelmann bat, der
Mönch möge ihn, da er doch barfuß ginge, hin-
übertragen.

Der Mönch ließ das geſchehen. Wie ſie aber
mitten in dem Bach waren, fragte der Mönch
den Edelmann, ob er auch Geld bei ſich hätte.

Er antwortete: „Ja.“
„O“, ſagte der Mönch, „Geld iſt mir zu tragen

verboten!“ und warf den Edelmann mitten in
den Bach.

Der Junker von Strip Stril.
Der Junker von Strip Stril kam zu Ham-

burg. Nach dem Eſſen wurde diskutiert, ob es
beſſer wäre, zornig oder lächerlich auszuſehen.

Der obenerwähnte Junker ſprach zu ſeinem
Jungen:

„Hans, wie ſehe ich aus?“
Hans: „Junker, als ein Löw.“
Junker: „Haſt du, Schelm, dein Lebtag wohl

einen Löwen geſehen?“
Hans: „Ja, Junker, wären det kene Lewen de

uns hüte bejegneten?“

geſchleppt und ihm für immer genommen
wurde.

„Für immer?“
Wie weich die Mahnerin in ſeiner Seele jetzt

ſprach. „Nur wenn du in deinem Trotz be-
harrſt! Laß doch endlich die Härte! Fahre nach
Löwenau, hole dein Kind zu dir heim. Viel-
leicht war der Himmel gnädig und hat die Ver-
letzung nur leicht ſein laſſen. Du ſelbſt haſt es
wohl nicht verdient, aber Und nun war
es mit Vollmers Härte vorbei. Große Tränen
rannen ihm aus den Augen und ſtrömten über
das vergrämte Geſicht. Mühſam erhob ſich der
alte Mann von der harten Gartenbank. Ehe
er nicht wußte, wie es ſeinem Kind ging, würde
er keine Ruhe mehr finden.

Auch Karola verbrachte eine ſchlafloſe Nacht.
Nach dem Abendeſſen, das ſie faſt unberührt
gelaſſen, war ſie das letzte Mal im Krankenhaus
geweſen, hatte aber nichts Neues über Sentas
Zuſtand in Erfahrung gebracht. Sechs Tage
ſchwebte ihre Freundin nun ſchon zwiſchen
Leben und Tod.

„Fräulein Vollmer liegt noch immer be-
ſinnungslos“, berichtete Schweſter Helene, „nur
manchmal fährt ſie auf, wird unruhig und ruft
abwechſelnd Vater und einen Namen, den ich
nicht recht verſtehen kann. Könnte es wohl
Nikolaus heißen?“

„Klaus, Klaus Karſten“, antwortete Karola.
„Und könnte man die Herren nicht benach-

richtigen? Wenn Sie wüßten, wie kläglich
Jhre Freundin nach beiden verlangt, Fräulein
von Freege!“

„Jch alaube, daß die Benachrichtigung bei
dem einen zwecklos ſein würde und den anderen
nur in entſetzliche Unruhe verſetzte, ohne daß
er die Möglichkeit ſähe, herzukommen,
Schweſter“, gab Karolag trüb zur Antwort.

Sie konnte ja nicht ahnen, welcher Wandel
mit Sentas Vater in dieſer Nacht vorgehen
ſollte.

Auf Wieſengrund war es am anderen Mor-

Worüber unſere Vorfahren lachten
Alte Anekdoten nach dem „Neugufgebutzter, Kurtzweiliger Zeitvertreiber“

Junker: „Du dummer Teufel,

gen noch früher Tag geworden als ſonſt, wo
man ſchon mit den Hühnern aufzuſtehen pflegte.

Mamſell Gutſchke, die alte Haushälterin

n agezogen erſchienen, da fragte Vollmer halb

das waren
Schafe.“

Hans: „Ja, Junker, ſo ſeht Jhr vock uut.“
Das große Buch.

Ein Bauer kam zum Abdvokaten, bat, er
möchte ihm ſeine Sache ausführen; indem ging
der Advokat in der Stube auf und nieder und
las in einem kleinen Büchlein. Der Bauer ſah,
daß große Bücher in der Stube ſtanden, ruckte
den Advokaten an dem Arm und ſagte:

„Herr, leſet doch uth den groten Boock ock
wat; mine Sake iß ene grote Sake.“

Aus dem 30jährigen Krieg.
Herr Steffen bat nach getaner Predigt, Gott

wolle doch einmal Frieden beſcheren und von
den Soldaten abhelfen, oder, da Gott ſein Sol-
dat nicht erhören ſollte, ſo ſollte er doch der
Soldaten Bitte erhören.

Nach geſchehener Predigt ließ der Komman-
dant Herrn Steffen zur Mahlzeit bitten und
fragte ihn, was er wohl damit gemeinet, was
doch der Soldaten Bitte denn wäre.

Er ſagte: „Herr Oberſter, das wiſſet Jhr
wohl; ſie ſagen und bitten ja immer „hole mich
der Teufel!“. Wann ſolches nun geſchehe, ſo
würden die Soldaten ja dünne werden.“

Vollmers, die ſchon zu Stellas Zeiten das Wirt-
ſchaftsſzepter auf dem Gute geſchwungen hatte,
glaubte zu träumen, als ſie von Vollmers
energiſchen Fäuſten um halb fünf Uhr früh
aus dem Bett herausgetrommelt wurde.

Sie war geſtern auf Urlaub bei ihrer ver-
heirateten Schweſter in Löwenau geweſen und
erſt ſpät mit einem Fuhrwerk vom Nachbar
Michler heimgekommen. Da hatte die Nach-
barin ſie noch mit in die Wohnſtube ge-
nommen. Man mußte doch die aufregenden
Ereigniſſe. den Automobilunfall und die
Weigerung Vollmers, ſein Kind bei ſich auf-
zunehmen, bereden.

„Jch hab' die BVerunglückte ja nicht geſehen“,
berichtete Frau Michler aber was meine Grete
iſt, die ſagt, die andere Dame, die hätte einen
ſo lieben und wahrhaften Blick gehabt, die hätte
nicht gelogen.“

„Dem Herrn tran ich alles zu“, hatte die älte
Wirtſchafterin weinend erklärt“ der läßt ſogar
ſein eigen Fleiſch und Blut nicht ins Haus
wenn ich nicht wüßte, daß er im Grunde
herzensgut iſt und nur verbittert und ver-
bieſtert, keine Stunde tät' ich bei ihm bleiben.
Aber ſeitdem die Frau ihm ſoviel Leid an-
getan, da iſt er eben komiſch geworden.

Aber zu hören kriegt er's doch von mir, ſo
wahr ich Martha Gutſchke heiße!“ und dann
war ſie ſpornſtreichs heimgeeilt.

Aber Frau Gutſchke hatte ihren Vorſatz,
ihrem Herrn noch am Abend den Kopf zu
waſchen, nicht ausführen können. Vollmer ſchien
ſchon ſchlafen gegangen, denn alle Fenſter
waren dunkel. So wirtſchaftete Frau Gutſchke
mit dem Hausmädchen noch ſtundenlang ge-
heimnisvoll im Hauſe herum, wobei ſie es an
kräftigen Worten über unchriſtliche Hartherzig-
keit nicht fehlen ließ.

Sie ahnte nicht, daß der alte Herr die halbe
Nacht im Garten ſaß und mit ſich und ſeinem
Gewiſſen Zwieſprache hielt. Kaum war alſo
Frau Gutſchke auf Vollmers Klopfen notdiürftig

Montag, 9. Septentwer

Floſſen, Strömung. Dann tobt eſpringt in den Schaum hinein, ſchnelle e ev
Strom entgegen, ſchießt in die Tiefe hinunter
en Page gen e ſern hinter den arsen Steinen hoch, treibt jetzt aber abwä riſt er müde. Wwiürts Nun

Trotz der kalten Luft rinnt mir dden Rücken, die Stirn herunter. un Prt
klopfen habe iſt, als gälte es dem „dickſten“ S.
ren oder Elch. Ja das iſt „Sport“ und Jagd
zugleich, wirkliche Jägerkunſt, die verlangt
wird. Wieder rollt die Leine ab, die Hand rot
die Haſpel auf nun kommt der Fiſch lang
r Ufer näher. „Ready“, ſagt der Brite

rüben.
Bleigrauſilbern blinkt der breite Körzwiſchen den Uferſteinen. Ein Griff mer e

Rechten nach dem Gaffhaken die Linke muß
Angel und Rolle bedienen die Schnur iſt
zum Zerreißen ſtraff. Ein Ruck von hinten
der ſtählerne Haken an der Eſchenſtange fährt
hinter den Kiemen ruck feſt ans Ufer!
Hier bäumt ſich der Fiſch prachtvoll auf: ein
Lachs von mindeſtens zwanzig Pfund, von fünf
und zwanzig vielleicht. Der verzweifelte Kämp-
er iſt agrfent durch Menſchentücke und grau-
ame Liſt.
„„Well eing uter Fiſch“, gratuliert der Eng

länder, „beſſer als mein geſtriger, viel veſſer“,
Er zeigt keinen Neid, der Sportsmann.

Wir werden heute den Lachs zum Abendeſſen
haben, und dann junge Haſelhühner, die ich vor-
geſtern ſchoß. Morgen aber wollen wir mit un
ſeren Hunden Schneehühner und junge Birt-
hühner ſuchen und jagen Abwechſlung muß
ſein, und das Weidwerk iſt alle Tage neu, wenn
es ſchön iſt.

Kniffe der Hungerkünſtler
Wenn in Schaubuden auf Jahrmärkten oder

bei ähnlichen Anläſſen Hungerkünſtler vorge-
führt werden, ſo tun die Zuſchauer recht daran,
ſie mit großem Mißtrauen zu betrachten, denn
in den meiſten Fällen iſt das Faſten ein ziemlich
grober Schwindel. Frauen, die ſich zu ſolchen
Schauſtellungen hergeben und ſich in einem
Glaskaſten einſchließen laſſen, werden des
Nachts regelmäßig gefüttert. Damit man ihnen
aber das Faſten anſieht, müſſen ſie ſich zu Be
ginn der Faſtzeit ſehr rot ſchminken; jeden
Tag wird dann etwas weniger und blaſſere
Schminke aufgelegt, damit man dem armen
Opfer anſieht, daß es unter der Hungerkur
leidet. Andern Hungerkünſtlern werden konzen-
trierte Fleiſch- Tabletten zugeſteckt. Oft werden
ſie in die Bettpolſter eingenäht, ſo daß ſie nicht
ſo leicht gefunden werden können. Ein Hunger-
künſtler trug bei Beginn der Faſtenzeit mehrere
Röcke und Kleidungsſtücke übereinander und
legte dieſe mit der Zeit ab, ſo daß er ſich den
Zuſchauern immer ſchlanker zeigen konnte.
Sein Geſicht wußte er durch Schminke künſt-
lich blaß zu machen. Ein Hungerkünſtler hatte
die Wände des Gelaſſes, in dem er ſich befand,
nicht mit Holz, ſondern mit Schokolade täſeln
laſſen, die er nach und nach verzehrte. Im all
gemeinen iſt die Zeit der Hungerkünſtler vorbei;
die Oeffentlichkeit will von ihren Darbietungen
nichts mehr wiſſen.

Auflöſungen der Rätſel:
Silbenrätſel. 1. Eisleben, 2, Salat, 3. J'olde,

4. Spalier, 5. Telramund, 6. Suagheli, 7. Cavenne,
8 Helios, 9. Woilach, 10. Emil, 11. Rentei, 12.
Drillich, 13. Euphroſyne, 14. Ragaz, 15. Nandu,
16. Arrak, 17. Tempo, 18. Ultimatum, 19. Ra
dium, 20. Hyazinthe, 21. Jlluſion.

Es iſt ſchwer, der Natur hinter die Schliche
zu kommen.

Silben-Ergänzungsrätſel. Epiſtel, Demut,
Uranus, Aller, Ratibor, Doſe, Mulde, Oedipus,
Robinſon, Jbis, Kaliber, Erker. Anfangs-
buchſtaben: Eduard Mörike.

Bilderrätſel: Wer früh am Tage Gutes iut,
dem iſt am Abend wohl zu mut.

unten inſtandgeſetzt ſein? Jch erwarte Beſuch
und will endlich ein ſauberes Heim haben!“

„Grundgütiger Gott, kommt unſer Liebling
unſere Senta endlich zurück, Herr Vollmer?
Haben Sie's ſich nun wirklich überlegt? Zeit
war's, das kann ich Jhnen ſagen! Schade nur,
daß Sie Rabenvater erſt jetzt, wo's zu ſpät iſt,
an Jhr Kind denken! Und jetzt ſoll ich hol-
terdipolter das Haus inſtandſetzen, und ſonſt
haben Sie wegen jedes Stückchen Seife, wegen
jedem Strohwiſch Theater gemacht? Wo ſoll
denn die Gutſchken ſo im Handumdrehen reine
Vorhänge herkriegen und geklopfte Teppiche
und gebürſtete Portieren, wenn Sie immer die
Schlüſſel beſeſſen und ſie mir nicht rausgegeben
haben

„Weiß ich nicht“, murmelte Vollmer klein-
laut, nehmen Sie ſich meinetwegen eins von
den Melkmädchen zur Hilfe! Aber Ordnung
muß gemacht werden!“

„So ſchlau war ich ſchon ohne Sie“, erklärte
Frau Gutſchke energiſch. „Nachſchlüſſel hab' ich
ſchon lange, und Hanne, unſere Stallmagd, hat
jeden Freitag, wenn Sie zur Stadt waren, ge
klopft, geſcheuert und gebürſtet, daß es nur ſo
geraucht hat! Und wenn ich mein ganzes Leben
lang eine ehrgeizige Haut geweſen bin, Herr
Vollmer, Sie um die Groſchen für Seife und
Putzmittel bei der Abrechnung zu betrügen, da
hab' ich mir nie ein Gewiſſen draus gemacht.
Jch hab' immer daran geglaubt, daß unſer Kind
mal wieder zurück käme, und da ſollte es ein
behagliches Heim vorfinden, aber keinen
Schweineſtall. Und damit Sie es nur wiſſen,
Herr Vollmer die Betten von Fräulein
Senta oben im Zimmer ſind blütenweiß be-
zogen, ſie braucht ſich nur reinzulegen, das
arme Ding, das einen Rabenvater hat, wie Sie
es ſind. Und Vorhänge hab' ich auch für jedes
Zimmer friſch aber“ hier verſagte die
Tapferkeit Mutter Gutſchkes doch „die hab
ich mich nicht getraut anzubringen. Wenn mög
lich, hätten Sie mir die mürben, tauſendmalk
geſtonfſlen Dinger in Fetzen geriſſen, in Ihrer
Wiat T Sie abſcheulicher Grobian, Sie!“

barſch, halb verlegen:
„Wann kann das Haus i zen von oben bis (Fortſetzung folgt.)
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Punktſpiele in vollem Gange
Die Gauliga greift ein Erwarkeke und unerwarkeke Ergebniſſe

Am vergangenen Sonntag griff nun
erſtmalig auch die Gauliga und die zweite
Kreisklaſſe in den Reigen der Punktkämpfe
ein. Jn dem einzigen Spiel, das in Merſe-
hurg ausgetragen wurde, verloren die Preu-
hen gegen Ammendorf mit 1:3. Man kann
wohl ſagen, daß die Ammendorfer durchaus
verdient gewannen. Die Preußen ließen es
im geſtrigen Spiel leider an dem gewohnten
Kampfeifer fehlen, wodurch dieſe Niederlage
zu erklären iſt. Die Reſultate in den einzel
nen Klaſſen ergeben ſich wie folgt:

Gauliga:
Wacker Halle SC. Lauſcha 4:2
Deſſau 05-Sportfreunde Halle 4:2

Spielvgg. Erfurt Kricket Magdeb., 3:1
SV. Jena--99 Magdeburg 4:2.

Bezirksklaſſe:
Preußen--1910 Ammendorf 1:3
Schwarz-Gelb Wßfls.--99 1:4
Halle 96 Wacker Mückenberg 4:0
Wacker Nordhauſen --Spielvgg. Neumark 2:0
Sportvg. Zeitz- Naumburg 05 1:0
VfL. Bitterfeld--98 Halle 1:3.

1. Kreisklaſſe:
Mücheln Weiſe 2:0
Braunsdorf Landsberg 5:1
Sp. 22 Großkayna--Amsdorf 3:0
SV. Beuna-- Boruſſia 1:4
Leuna--VfB. Schkeuditz 1:3.

9P 99's erſter Stark ſiegreich
5chwarz Gelb Weißenfels mit 4:1 (0:0) geſchlagen Erſt in der zweiten Hälfte

wurde die Form gegen P erreicht!

Der erſte Start der 9er in der Bezirks-
laſſe geſtaltete ſich in Weißenfels gegen den
dortigen Sportverein Schwarz-Gelb zu einem
großen Erfolg. Faſt in der gleichen großen
Form wie am Vorſonntag gegen den PSV-
Chemnitz waren die 9er dem Gegner in faſt
jeder Beziehung überlegen. Nur das un-
glaubliche Pech der blaugelben Stürmer und
der orkanartige Wind in der erſten Halbzeit
verhinderte, daß das Ergebnis nicht noch
empfindlicher für die Weißenfelſer wurde.
Aber auch die Platzbeſitzer waren bis auf
Mängel in der Verteidigung in einer Ver-
faſſung, die jede Mannſchaft, die auf dem klei-
nen Platz von Schwarz-Gelb zu Gaſte iſt, zu
Vorſicht gemahnen ſollte. Bei den Blaugel-
ben war wieder einmal die Verteidigung ein
unüberwindliches Bollwerk. Vor allem Bach
zerſtörte mit nahezu tödlicher Sicherheit faſt
jeden noch ſo gut eingeleiteten Angriff des
Gegners, und was da noch vorbeiging war
bei Franke gut aufgehoben. Raſpe im
Tor hätte man etwas mehr Sicherheit ge-
wünſcht, das einzige Tor des Platzbeſitzers
hätte er unbedingt halten müſſen. Jn großer
Form ſpielte die Läuferreihe, ſowohl im An-
griffs- als auch im Verteidigungsſpiel. Hier
waren Kilian und Greimel die treiben-
den Kräfte, während Stahl ein wenig ge-
gen den ſchnellen linken Flügel abfiel. Jm
Sturm war Schütt der Mittelſtürmer, wie
ihn 99 lange vermißt hat. Klug die Flügel
einſetzend, dabei aber blitzſchnell im Erfaſſen
der rechten Situation und ſehr gut im Tor-
ſchuß. Auf das Verſtehen mit dem nun ſpiel-
berechtigten Bieda kann man mit Recht ge-
ſpannt ſein. Von den beiden Verbindern war
Rößiger weit erfolgreicher und nutzbrin-
gender als Gaudig, der 10 Minuten vor
Schluß zuſammen mit einem Weißenfelſer
Spieler das Spielfeld verlaſſen mußte. Ueber-
hanpt hatten die Platzbeſitzer nach der Halb-
zeit eine äußerſt harte Note ins Spiel ge-
bracht. Auch Heine am linken Flügel des
Sportvereins kämpfte weit vorteilhafter als
Roßburg auf der anderen Seite, der die
beſten Gelegenheiten eigenſinnig verdarb. Jn
der Mannſchaft der Weißenfelſer hatte Hauer
im Tor einen nicht gerade guten Tag. Ge-
gen die Tore war er aber, bis auf das dritte,
machtlos. Jm Mannſchaftszentrum war
Hache, abgeſehen von ſeinen dauernden Un-
ſportlichkeiten, der beſte Mann. Jm Sturm
war der junge Dettmar ein Fußballſpie-
ler mit geſundem Torſchuß. Bereits in der
erſten torlos verlaufenen Hälfte gab es auf
beiden Seiten ſpannende Momente, doch ver-
hinderte der ſtarke Gegenwind und die auf-
merkſame Verteidigung der Gäſte zunächſt
zählbare Erfolge der er.

Bereits in der 5. Minute hat Roßburg die
Möglichkeit, den erſten Treffer zu erzielen,
doch ſchießt er aus 8 Metern freiſtehend weit
daneben. Jn der Folge bekommen Franke
und Bach viel zu tun, wiſſen ſich aber der An-
griffe der Platzbeſitzer immer wieder zu er-
wehren. Recht brenzlich ſieht es 15 Minuten
vor Schluß der erſten Halbzeit vor dem Tor
von Raſpe aus, doch kann Bach trotz regel-
widrigen Angehens von Dettmar den Ball
ins Aus befördern. Nach der Pauſe ſpielen
die 99er mit Wind und erzielen aber zunächſt
nur einige Ecken, die von Roßburg verſchoſſen
werden. Jn der 10. Minute nach Wiederbe-
ginn fällt auf Flanke von Rößiger der erſte
Treffer durch Schütt, der den Ball aus kür-
zeſter Entfernung am Weißenfelſer Tormann
vorbei, einlenkt. Bereits 2 Minuten ſpäter
erhöht Schütt durch Prachtſchuß unter die
Latte auf 2:0. Die Weißenfelſer ſind etwas
deprimiert durch dieſe beide Treffer, doch
kann 99 dieſe Stimmung nicht erfolgreich aus-
werten. Erſt in der 25. Minute kommt Rößi-
ger in 15 Meter Entfernung in den Beſitz des
Balles und ſchießt flach ſehr ſcharf ein. Bei
etwas Aufmerkfamkeit vom Torhüter wäre
dieſes Tor zu verhüten geweſen. Jm Gegen-
angriff erzielen die durch den dritten Treffer
aufgemunterten Schwarz-Gelben durch Dett-
mar das Ehrentor. Aus dem Hinterhaltkommt eine Bombe auf Raſpes Heiligtum,
die der 99er Torhüter leichtſinnigerweiſe
prallen läßt; den Nachſchnß vom Mittelſtür-
mer läßt er abermals fallen und erſt beim
dritten Torſchuß, ſchießt der auf gleicher Höhe
gelaufene Dettmar flach ein. Der Schieds-
richter Juch (TuR. Weißenfels), der etwas

zu langſam ſeine Entſcheidungen trifft, be-
nachteiligt die 99er eine Viertelſtunde vor
Schluß ganz offenſichtlich, als er zwei Spieler
vom Felde verweiſt. Daß die Weißenfelſer
nun ihr Pulver verſchoſſen und reſtlos ihre
Kraftreſerven aufgebraucht haben, merkt man
an dem Endſpurt des Sportvereins, dem eine
Minute vor Schluß noch der vierte Treffer
entſpringt, als Heine eine Weitvorlage von
Schütt über den gegneriſchen Torwart hin-
weg einköpft. Als ſicherer Sieger verlaſſen
die Blaugelben den Platz, von den zahlrei-
chen Schlachtenbummlern ſtürmiſch gefeiert.
99 Reſerve--Wacker Halle Reſ. 1:5.

Reumark-- Nordhauſen 0:2
Neumark trat zu dieſem Spiel mit der

vorausgeſagten Mannſchaft an und ſpielt an-
fangs mit dem Wind im Rücken. Trotzdem
aber fällt ſchon zwei Minuten nach Beginn
das erſte Tor für Nordhauſen durch den
Mittelſtürmer Siegfried. Verſchiedene tot-
ſichere Sachen werden von dem Nordhäuſer
Torwart glänzend gehalten. Die 15. Minute
bringt die erſte Ecke für Neumark, leider aber
erfolglos. Jn der 21. Minute ſcheidet Metz-
ger verletzt aus, ſo daß Neumark nur noch
mit zehn Mann ſpielt. Trotzdem aber bleiben
die Grünweißen noch im Angriff, doch wer-
den durch ungenaue Schüſſe der Stürmer die
Chancen zunichte gemacht. Jn der 35. Minute
ſchießt der Halblinke Nordhauſens nach einer
ſchönen Kombination von rechts das zweite
unhaltbare Tor.

Nach der Halbzeit ſpielt Neumark gegen
den Wind und nimmt eine Umſtellung vor,
Wolf geht als Mittelläufer, aber die Führer-
reihe bringt keine Erfolge zuſtande. Die beſten
Sachen werden ausgelaſſen. Nach regulärem
Spiel hätte es ein Unentſchieden geben
müſſen. Neumark ſchlug ſich trotz ſeiner zehn
Mann tapfer. Eckenverhältnis 5:5. Der
Schiedsrichter Blüher, Favorit Halle, war
dem Spiel nicht immer gewachſen, obwohl er
einige Zuſchauer vom Platze verwies.

VfC Favorik Halle 2:2 (2: 1)
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen

flotten Kampf, in dem der VfL. Merſeburg

die geſamte Spielzeit über leicht überlegen
war. Leider waren die Schiedsrichterleiſtun-
gen nicht immer einwandfrei, was den Kampf
ſehr beeinträchtigte. Bei dem VfL. zeigte
Schönfeld, der mit Fiſcher die Plätze ge-
tauſcht hatte, ein ſehr gutes Spiel und man
täte gut, wenn man Fiſcher in Zukunft immer
auf dem Rechtsaußenpoſten beließe, während
ſich Schönfeld durch ſein geſtriges Spiel einen
Stammplatz geſichert haben dürfte. Die Mer-
ſeburger Hintermannſchaft arbeitete gut, nur
fehlte es Oſterbrauck zuweilen an einem
befreienden Schlag. Auch der Mittelläufer
Jeſſe war durchaus auf ſeinem Poſten, doch
könnte ſein Zuſpiel genauer ſein. m Sturm
verſtanden ſich Meißner und Schlotte
recht gut. Leider kam aber Schlotte ſelten zum
Schuß, da ihn ſeine Mannen nie ſo recht frei-
ſpielen konnten. Kurz vor Schluß ging er
dann nach Linksaußen, doch wurden von dort
aus ſeine guten Flanken nicht verwandelt.
Wir haben in den vergangenen Spielen von
Schlotte ſchon beſſere Leiſtungen geſehen.

Zum Spielverlauf iſt zu ſagen: Merſe-
burg geht vom Abſtoß weg gleich mit vollem
Einſatz in den Kampf und kommt auch ſofort
in Tornähe. Es dauert nicht lange und
Merſeburg iſt mit 1:0 in Führung gegangen.
Auf der anderen Seite kommt Favorit durch
den abſeits ſtehenden Halbrechten zum Aus-
gleich, nachdem der Schiedsrichter nach langem
Hin und Her endlich trotz klarem Abſeits das
Tor für Favorit gegeben hatte. Die Merſe-
burger laſſen ſich aber nicht entmutigen. Klauß
und Schlotte verſuchen einen Alleingang, wo-
bei Schlotte in reichlich unfairer Art und
Weiſe auf den Boden gelegt wurde. Den hier-
aufolgenden Elfmeter ſchießt Meißner zum
1:1 ein. Bereits nach zehn Minuten fällt
durch Klauß nach einem guten Zuſpiel von
Schlotte--Fiſcher-Heß der Führungstreffer,
dem bis zur Halbzeit keine weiteren Treffer
folgen.

Nach dem Wechſel iſt weiterhin offenes
Feldſpiel, in dem Merſeburg leicht überlegen
iſt. VfL. muß umſtellen, da Spieß als Rechts-
außen nicht mehr recht mit kann. Auf ſeinen
Poſten geht Schlotte, doch ſeine verſchiedenen
guten Flanken verpaſſen die Jnnenſtürmer.
Sieben Minuten vor Schluß gelingt Albrecht
(Favorit) auf Vorlage von Jakob der Aus-
gleichstreffer. Damit iſt der Sieg ſogut wie
verſchenkt. Obwohl Klauß vier Minuten vor
Schluß eine Torchance durch eine ausgezeich-
nete Flanke von Schlotte hat, kann er dieſe
aber nicht mehr ver wandeln. Mit 2:2 ſteht
das Schlußergebnis feſt.

Leung VfB Schkeuditz 1:3 (0:2)
Der vorjährige Meiſter Schkeuditz trat

zum erſten Punktſpiel gegen den Neuling der
Kreisklaſſe Leung im Leunga-Stadion an. Die
Leunger ſetzten ihren Gäſten während des
Spielverlaufs ſtarken Widerſtand entgegen,
doch konnten ſie trotz aufopferungsfreudigen
Einſatzes nicht verhindern, daß VfB. Schkeu-
ditz ſchon in der erſten Halbzeit zu zwei Er-
folgen kam. Hatte man ſchon in der erſten
Halbzeit den ungeheuern Einſatz der Leunger
bewundern können, ſo trat dieſer nach dem
Wechſel noch deutlicher zutage. Dieſem
Kampfgeiſt iſt es auch zu danken, daß die Gäſte
in der zweiten Halbzeit nur noch einen Tref-
fer aufbringen konnten, während es den
uchegern gelang, den Ehrentreffer zu er-
zielen.

Mücheln Weiſe Halle 2:0 (0:0)
Die Sportringleute aus dem Geiſeltal

haben mit dieſem Sieg über die Weiſemann-
ſchaft, die immerhin als zweiter Favorit in
der Kreisklaſſe gilt, einen Erfolg errungen,
den wohl ſelbſt ihre treueſten Anhänger nicht
unbedingt erwartet haben. Das Spiel war
jederzeit ausgeglichen, was auch aus dem

Ammendorf hak verdienk gewonnen
Das einzigſte Spiel in Merſeburg

Die Spiele beider Gegner waren von jeher
von einer gewiſſen Rivalität, doch ließen die
Schwarzweißen im geſtrigen Spiel ihren ge-
wöhnlichen Kampfgeiſt vermiſſen und waren
dadurch dem Gegner kein ebenbürtiger Geg-
ner. Lediglich in der erſten Halbzeit konn-
ten ſie den Ammendorfern noch einigen
Widerſtand entgegenſetzen, doch als Ammen-
dorf ſich in der zweiten Halbzeit die Füh-
rung erkämpfte, zerfiel die Mannſchaft der
Preußen und Ammendorf beherrſchte ununter-
brochen das Feld, da die Handlungen der
Preußen nur Stückwerk waren. Beſonders
auffällig war das Verſagen von Weiſe und
Meiſter im Sturm. Als Entſchuldigung für
dieſe beiden mag gelten, daß Weiſe in der
erſten und Meiſter in der zweiten Halbzeit
ſtart angeſchlagen worden und Bretſchneider II
laborierte noch zu ſtark an ſeiner Kniever-
letzung. Dieſer Ausfall koſtete den Schwarz-
weißen Sieg und Punkte. Ammendorf zeigte
eine gute geſchloſſene Leiſtung, deren Haupt-
ſtärke in der Läuferreihe mit Gebhardt,
Groſſe, Marien zu finden war. Letzterer war
es auch, der durch einen 20-Meter-Strafſtoß
ſeiner Mannſchaft den Sieg ſicherte. Der
Sturm der Ammendorfer verſtand es jedoch
auch nicht immer, die trefflich ausgearbeiteten
Chancen mit Torerfolgen abzuſchließen. Die
gefährliche rechte Seite mit Hentſchel--Metz-
ner wurde von Vogler, der erſtmalig wieder
der Mannſchaft zur Verfügung ſtand, glän-
zend abgeſtoppt. Metzner war der geiſtige
Führer der Mannſchaft. Dieſer kleine wieſel-
flinke Stürmer zeigte ein glänzendes Aufbau-
ſpiel. Sei in der erſten Halbzeit erzieltes

verliert Preußen mit 1:3 (0:1)

Tor zeigte ſeinen unerſchrockenen körperlichen
Einſatz.

Die Spielhandlungen begannen für die
Schwarzweißen verheißungsvoll. Vom Anſtoß
weg zogen ſie ungehindert dem Heiligtum von
Rothe zu. Der Führungstreffer lag in der
Luft, doch Kohla, der erſtmalig für ſeinen
neuen Verein eingeſetzt wurde, war im ent-
ſcheidenden Moment nicht zur Stelle. Am-
mendorf erkannte bald die ſchwache Leiſtung
von Bretſchneider II. Jmmerhin dauerte es
bis zur 36. Minute, ehe Herfurth überwunden
wurde. Metzner hatte einen Vollſchuß abge-
geben, Herfurth ließ den Schuß prallen und
im Sprungſchritt ſchoß derſelbe Spieler ſcharf
ein. Jm weiteren Verlauf des Spieles zeigte
ſich dann die eingangs erwähnte körperliche
Ueberanſtrengung von Weiſe und Meiſter.
Der Sturm der Schwarzweißen wurde trotz
guter Chancen dadurch zu einer ſtumpfen
Waffe, doch blieb es bis zum Halbzeitſtand 1:0
für Ammendorf. Nach Beginn der zweiten
Halbzeit ſchien es, als ob die Preußen das
Verlorene wieder aufholen wollten, jedoch
ließen ſich deren Schwächen nach dem weite-
ren Spielverlauf nicht verbergen. Lediglich
in der 25. Minute brachte es Bretſchneider II
fertig, aus einem Gedränge heraus den Aus-
gleich zu erzielen. Später erzielte Ammen-
dorf nach einem guten Durchſpiel noch das
zweite Tor und in der 80. Minute verwirkte
Preußen einen Strafſtoß. Von Marien aus-
geführt, kam Ammendorf dadurch zum dritten
Treffer und ſtellte damit den Endſieg ſicher.

Der Schiedsrichter Naumann (Olympia)
gab ſich die größte Mühe, eine einwandfreie
Leiſtung zu bieten.
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Jn der Diſtanz fahrt von Baſel nach
Cleve über insgeſamt 654,1 Kilometer gab es wie
im Vorjahre einen durchſchlagenden Erfolg der deut
ſchen Amateurradfahrer. Sieger der heutigen Etappe
von Rüſſelsheim nach Cleve über 303,5 Kilometer
wurde der Dortmunder Diederichs in 9:47:22 vor
Wierz (Kleinauheim) und Ruland (Köln). Jn der
Geſamt-Einzetwertung ſiegte der Kleinausheimer Karl
Wierz in 20:05:38 2 vor Hauswald (Chemnitz) und
Ruland (Köln). An 5. Stelle folgt als erſter Aus
länder der Däne Sörenſen. Der Beſte der Schweizer
war Nievergelt, der den 8, Platz einnimmt. Auf
der Berliner Olympia-Bahn kam ErichMetze zu einem Doppelerfolg. Er gewann zunächſt
den Herausforderungspreis gegen Krewer mit 5:4
Punkten und lag dann bei Abbruch des Stunden-
rennens, der von der Polizei wegen eines plötzlich
auftretenden Schadens der Bahn angeordnet wurde,
in Front vor Krewer und Wißbröcker. Den Kleinen
Herbſtpreis holte ſich Golz vor Wißbröcker und
v. d. Wulp. Das 50-Kilometer-Mannſchafts
rennen um den AdolfHuſchkeGedenkWanderpreis
wurde von der Mannſchaft des Poſt-Sportvereins in
der neuen Rekordzeit von 1:14:28 vor Arminius
(1:15:39)9 gewonnen. Einen deutſchen
Sieg gab es auf der Pariſer BuffaloBahn. Der
deutſche Fliegermeiſter Albert Richter ſiegte im End-
lauf des Großen Fliegerpreiſes klar mit 4 Länge vor
Michard und Weltmeiſter Scherens. Das 100- Kilo
meter-Dauerrennen gewann der Belgier Ronſſe in
1:25:33,2 vor A. Wambſt und Blanc-Garin, Lud-
wig Geyer (Schweinfurt) beteiligte ſich am Stra-
ßenkriterium von Baſel über 104 Kilometer und be
legte hinter Malmeſi, Bulg und A. Büchi (ſämtkich
Schweiz) den vierten Platz.

Halbzeitreſultat zu erſehen iſt. Jn der 30.
Minute der zweiten Halbzeit konnte der Mit-
telſtürmer Aßmann, den ſich Mücheln vom
Arbeitsdienſt geholt hat, die Sportringleute
mit 1:0 in Führung bringen. Schon vier
Minuten ſpäter gelang es dem Halbrechten
Runkel, den Ball zum zweitenmal in das
Tornetz der Hallenſer zu befördern. Der
Kampf war jederzeit fair und wurde vom
Schiedsrichter Dammann einwandfrei ge-
leitet.

Braunsdorf Landsberg 5:1 (1:0)
Die größte Ueberraſchung in der Kreis-

klaſſe war wohl das Spiel dieſer beiden Geg-
ner, wie wir aber bereits vorausſagten,
konnte Braunsdorf nach ihrem Sieg vom
Vorſonntag auch geſtern einen außergewöhn-
lich beachtlichen Sieg erringen. Jn der erſten
Halbzeit war der Kampf noch einigermaßen
ausgeglichen, jedoch lief nach dem Wechſel
Braunsdorf zu großer Form auf, was aus
dem Endreſultat von 5:1 deutlich zu er-
ſehen iſt.
9v. 22 Großkayng Amsdorf 3:0 (1:0)

Nach den mäßigen Leiſtungen der Kaynger
am Vorſonntag ſah man mit Beſorgnis dem
geſtrigen Kampf entgegen, noch dazu er in
Amsdorf ausgetragen wurde und die Gaſt-
geber als gefährliche Konkurrenten bekannt
ſind. Diesmal liefen aber die Kayngaer Stür-
mer zu einer geſchloſſenen Leiſtung auf und
die Hintermannſchaft war wie immer auf
ihrem Poſten. Sie ließen die Amsdorfer zu
keinen Erfolgen kommen, während die Stür-
merreihe dreimal in das Tor des Gegners
einſenden konnte.

9v. Beunga Boruſſia Halle 1:4 (1:2)
Die Beunger waren am Sonntag Gaſt der

halliſchen Boruſſen. Da die Hallenſer der Ab-
ſtiegskandidat aus der Bezirksklaſſe ſind, und
über eine außerordentlich große Spielerfah-
rung verfügen, nimmt es nicht Wunder, daß
die Leute aus dem Geiſeltal mit einer 1:4-
Niederlage heimkehren mußten. Trotz dieſer
Niederlage iſt es doch beachtlich, daß es den
Beungern gelang, das Spiel jederzeit offen
zu geſtalten. Nur der techniſch beſſeren Ge-
ſamtleiſtung der Boruſſen, die ja ſchließlich
eine Favoritenſtellung in der erſten Kreis-
klaſſe einnehmen, iſt es zuzuſchreiben, daß ſie
mit dem Endreſultat von 4:1 als Sieger den
Platz verlaſſen konnten.

Spiele der 2. Kreisklaſſe
Die zweite Kreisklaſſe trat geſtern eben
falls in die Punktſpielreihe des Jahres
1935/36 ein. Auch hier gab es die gewohn-
ten Ueberraſchungen zum Anfang der Pflicht-
ſpiele, im allgemeinen aber nahmen die
Kämpfe ihren erwarteten Verlauf. Recht
ſchlecht führte ſich Großlehna gegen Spergau
ein. Die Lehnaer traten ſowohl mit ihrer
erſten als auch mit ihrer zweiten Mannſchaft
nicht zum Punktſpiel an, ſo daß die Punkte
kampflos an Spergau fielen. Meuſchau--
Turnerſchaft Dürrenberg: Von den Meu-
ſchauern hatte man mehr erwartet, doch konnte
Dürrenberg nach hartem Kampf die Punkte
mit 2:1 (2:1) nach Hauſe bringen. Freien-
felde--Günthersdorf: Wie wir vorausſagten,
gelang es Freienfelde. mit 2:0 (1:0) über
Günthersdorf zu triumphieren. Schotterey--
Teuditz: Der Neuling Teuditz war für Schot-
terey doch ein beachtlicher Gegner. Mit einem
Unentſchieden von 1:1 (0:0) trennten ſich die
beiden Mannſchaften. Schladebach--Wegwitz:
Der Favorit Wegwitz triumphierte nach über-
zeugendem Spiel über den gaſtgebenden Ver-
ein 4:2 (0:2).
Weitere Reſultate:
Braunsdorf 2 Landsberg 2 4:1, Braunsdorf
Jugend--Kayna Jugend 3:5, VfL. Knaben
gegen Braunsdorf Knaben 2:1.

C

Internationale Prüfungs- Wettkämpfe gelangen im
Rahmen des Leichtathletik-Länderkampfes Oſtdeutſch
land Nordoſtpolen am 15. September in Königsberg
zur Durchführung. Ueber 800 Meter ſtarten der
deutſche Meiſter König (Hamburg) und Mertens
(Wittenberg) u, a. gegen den Polen Kucharſki, der
in dieſem Jahre bereits 1:51,6 lief. Jm Dreiſprung
ſtartet Joch (Quedlinburg), der beim Fünfländer-
kampf 14,86 Meter überſprang, u. a. gegen den Polen
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Leunaserſte Niederlage inderGauliga
Junkers- Deſſau gewinnt 10: 4 (6: 2) 1385 vom Keuling geſchlagen

Geſtern trug Leung im Stadion ſein erſtes
Spiel in der Gauliga aus. Leider mußten
ſie in letzter Minute noch einige Erſatzleute
einſtellen, ſo daß ſie ſchon verhältnismäßig
ausſichtslos in den Kampf gingen. Hinzu kam
noch, daß die Läuferreihe ſich nie recht zuſam-
manfand, und ſo war die Kataſtrophe nicht
aufzuhalten. Die Gäſte, die einen ausgezeich-
neten Handball ſpielten, waren mit ihrer ge-
ſamten Mannſchaft zur Stelle, in der ſich auch
der Strafwurfſpezialiſt Knoll befand. Dieſer
Spieler war es in erſter Linie, der ſeiner
Mannſchaft den Sieg brachte. Denn die mei-
ſten Tore fielen durch ſeine Strafwürfe. Ob-
wohl ſich Leunas Sturm ausgezeichnet ver-
ſtand, hatten ſie doch ſchwer zu kämpfen. Wenn
ſie einen Angriff vor das Tor des Gegners
getragen hatten, zerſchellten ſie meiſt an dem
Bollwerk der gegneriſchen Verteidigung. Aus-
ſchlaggebend für die Niederlage war vor allem
die fehlende Härte, die nun einmal nötig iſt,
um in der Gauliga beſtehen zu können.

Leunag kann bald mit 1:0 in Führung
gehen, die Freude währte doch nicht lange,
da haben die Gäſte aufgeholt und können auch
die Führung an ſich bringen. Leunga kämpft
mit verbiſſenem Eifer, doch die Hintermann-
ſchaft der Gäſte vereitelt alles. Deſſau hin-
gegen findet offene Gaſſen und ſie können ihre
gefährlichen Würfe anbringen. Bis zur
Pauſe haben ſie ein klares Pluß herausge-
ſpielt. Auch die zweite Hälfte ſieht die Deſ-
ſauer im Angriff. Jhre reifere Spielweiſe
und ſicheres Fangen bringen ihnen weitere
Erfolge. Leung kann noch zwei Tore auf-
holen, muß ſich aber doch zum Schluß mit
10:4 beugen. Leung Reſerve gewann in
Halle gegen VfL. 96 Reſerve 9:8.

Kayng--portklub Grang 7:6 (2:3)
Dieſes Spiel brachte eine ſehr gute Leiſtung

der Kaynaer, die man ihnen anfangs nicht
zugetraut hatte. Die Hintermannſchaft war
ſehr gut und wehrte alle Vorſtöße prächtig
ab. Der knappe Sieg iſt um ſo erſtaunlicher,
als Grana auf dem eigenen Platz ſehr gut iſt.
Nach der Halbzeit wechſelte das Ergebnis
ſtets mit einem Tor Vorſprung für Kayna.
Becker ſchoß zwei und Roſche fünf Tore.
Eine feine Leiſtung.

Weikere Handball-Reſultate
SV. 1885 mußte nach gleichwertigem Spiel

vom Neuling der Bezirksklaſſe VfL. Kayna
eine 14:10-(6:6) Niederlage einſtecken. Das
Spiel Frankleben--Neptun Weißenfels wurde
abgeſetzt. ATV. Merſeburg konnte ſeinem
Namensvetter aus Spergau eine einwandfreie
Niederlage von 10:5 (6:0) beibringen und da-
mit die Punkte gewinnen. MTV. Lauchſtädt
Preußen wurde auf Antrag Lauchſtädts ab-
geſetzt. Der TV. Reipiſch hatte große Mühe
Germania Kayna mit 10:8 (3:5) niederzuhal-
ten. Jm Spiel VfL. Lauchſtädt-- Schafſtädt
bewies Schafſtädt mit einem 9:4-Siege erneut
die derzeit gute Form. VfL. Merſeburg
mußte in Möckerling knapp mit 8:7 (2:3) die
Punkte laſſen. Kötzſchen-Beung konnte ſeinen
alten Rivalen Neumark mit 8:6 (3:4) ge-
ſchlagen nach Hauſe ſchicken. Tvyg. Merſeburg
konnte Dürrenberg hoch mit 12:3 (4:1) die
Punkte abnehmen. Leung Reſ. ſchlug 96 Halle
Reſ. mit 9:8. Sportkl. Granau--SV. 22 Kayna.
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Schlußrunden in Venedig
Cramm-Henkel ſiegen im Nationen-Doppel.

Der Hauptwettbewerb des internationalen
Tennisturniers am Lido in Venedig, das
Nationendoppel um den Volpi-Schild,
wurde erwartungsgemäß eine ſichere Beute
der deutſchen Spitzenſpieler G. v. Cramm-

Heinr. Henkel. Die beiden Berliner traten
im Endkampf gegen die Engländer Hughes-
Peters an, die ſich zum Schluß glatt mit 8:6,
4:6, 6:1, 6:2 geſchlagen bekennen mußten.
Vorher hatten Hughes-Peters die Italiener
Quintavalle-Boiſſi mit 6:8, 6:3, 6:4, 6:4 abge-
fertigt. Einen weiteren deutſchen Erfolg gab
es in der Schlußrunde des Damendoppels,
das Cilly Außem mit der Franzöſin
Bourdet als Partnerin mit 6:3, 6:2 gegen die
Franzöſinnen Mathieu-Barbier gewann. Jn
der Vorſchlußrunde des Dameneinzels um
den Pokal des ſchwediſchen Königs wurde
Cilly Außem mit 6:4, 6:3 von Frau Mathien
beſiegt. Das offene Herrendoppel holten ſich
die Jtaliener Palmieri-Quintavalle mit, 6:0,
6:4 gegen Del Bono-Ellmer.

Kurswechſel im Pferderennſpork
Jm Rundfunk ſprach am Sonnabend Major g, D.

Jaeckel, der Preſſereferent des Sächſiſch-Thürin
giſchen Renn- und Pferdezuchtverein über das Thema

„Kurswechſel im Pferderennſport“. Major Jaeckel
gab eingangs einen Ueberblick über die verſchiedenen
Anſichten, die im Laufe der vergangenen Zeiten dem
Pferdeſport entgegengebracht worden ſind. Während
vor dem Krieg der Pferderennſport den Sport dar-
ſtellte, brachte die Nachkriegszeit eine völlige Umkeh-
rung dieſer Anſchauung. Jn den Augen der roten
Machthaber war der Rennſport ausſchließlich eine
Liebhaberei excluſiver Kreiſe. Auch waren zu dieſer
Zeit Hochleiſtungen durchaus unerwünſcht. Dazu
kamen die Zeitverhältniſſe, die den Jnduſtriemenſchen
in den Vordergrund ſtellten und die Beziehungen zum
Bauern und zu den Tieren erſterben ließen. Das
Pferd gehört in den Zoo, das war eine vielfach aus-
geſprochene Anſchauung. Die Pferderennen wurden
mit einem Flohzirkus verglichen. Der Rennſport ver-
zichtete auf eine der Zeit angepaßte Reklame, wes-
wegen er in einen falſchen Ruf geriet.

Anders dagegen ſieht es heute aus. Der National-
ſozialismus hat auch für den Pferdeſport und ſpeziell
für den Rennſport die Verfallsgefahr beſeitigt. Alle
Gegenſätze und Zerſplitterungserſcheinungen in der
Pferdezucht und, bei dem Rennſport ſind durch ſtaat-
liche Regelung und das Führerprinzip von nun an
ausgeſchloſſen. Die Folgen werden bald zu ſpüren
ſein. Des weiteren aber wird man nun darangehen,
den Rennſport volkstümlicher zu geſtalten und die
Rennen durch mehr Amateurrennen und eine Herein-
beziehung anderer Sportarten zu. erweitern,

Die Pferdezucht, ſo führte Major Jaeckel weiter
aus, muß in Zukunft unter drei Geſichtspunkte geſtellt
werden. Einmal muß die klare Erkenntnis vorhanden
ſein, daß Vollblütler unbedingt notwendig ſind zur
Züchtung des Halbblutes, alſo des Gebrauchspferdes.

Montag, 9. September

Trommelball
ATV.s erſte Trommelballmannſchaft

weilte am Sonntag in Querfurt, um Geſell-
ſchaftsſpiele gegen den dortigen Turnverein
auszutragen. Sämtliche Spiele wurden von
den Merſeburgern gewonnen.

ATV. 1. Querfurt 1. 75:66 (37:28),
ATV. 1. Querfurt 1. 80:60 (38:40),
ATV. komb. Querfurt komb. 79:59 (36:31)

Gute Gebrauchspferde bedürfen eines Schuſſes Voll
blut. Zum anderen iſt es nötig, daß wir unſer Voll
blut ſelbſt ziehen. Wir haben in der Nachkriegszeit50 Proz. unſeres Vollblutſtandes verloren. Das übrig-
gebliebene Material iſt aber durchaus aufbaufähig
Deshalb müſſen wir aber auch heute fordern daß
auf jedem Erbhof eine Edelſtute ein Fohlen führt
Um die Aufbauarbeit zu fördern, iſt zunächſt einmal
die Ausfuhr von Vollblutpferden verboten. Zum
dritten nun muß ſchließlich die Leiſtungsfähigkeit im
Rennen und in dem voraufgehenden Training geprüft
wreden. Ohne Leiſtung kein Vollblut und ohne Voll
blut keine Pferdezucht.

Zum Schluß wandte ſich Major Jaeckel noch gegen
den Einwand, daß das Pferd als Zugtier durch den
Trecker erſetzt werden könne. Er wies dabei darauf
hin, daß auch heute noch 50 Prozent aller Straßen
fahrzeuge und land wirtſchaftlicher Geräte durch Pferde
gezogen würden. Gerade in der letzten Zeit ſei bei
der Landwirtſchaft ſogar ein Rückgang der Motori-
ſierung zu verzeichnen.

Endlich wieder einmal: „Hans im Glück!“
Stuck (AukoUnion) ſiegt nach ſchwerem Kampf in Monza 11 von 16 Wagen bleiben auf der Strecke

Der Große Preis von Jtalien für Rennwagen, der
am Sonntag auf der Bahn von Monza bei Mailand
entſchieden wurde, brachte der deutſchen Automobil
induſtrie einen neuen ſtolzen Triumph. Das ſchwere
Rennen, in dem zwei Drittel der Bewerber vorzeitig
ausſchieden, wurde von Hans Stuck auf einem
Wagen der Auto-Union in der Rekordzeit von 3:40:09,
die einem Durchſchnitt von 137,080 Stdkm. entſpricht,
gewonnen. Den zweiten Platz beſetzte der italieniſche
Meiſterfahrer Tazio Nuvolari mit dem neuen
3,8 Liter Alfa Romeb in 3:41:50 136,039 Stdkm.
Dieſe beiden Fahrer waren die einzigen, die die volle
Diſtanz der 73 Runden 504,087 Kilometer zurück-
legten. Drei Runden zurück kam ein zweiter Wagen
der Auto- Union mit Roſemeyer am Steuer in
einer Fahrzeit von 3:40:13,6 für 70 Runden auf den
dritten Platz vor Marinoni-Jtalien (Alfa Romeo) und
Taruffi-Jtalien (Bugatti), die erſt 68 bzw. 59 Runden
zurückgelegt hatten, als ſie von der Rennleitung ab
gewinkt wurden.

Bei herrlichem, ſommerlich warmen Wetter um-
ſäumten über 50 000 begeiſterte Zuſchauer die genau
6919 Meter lange Rennſtrecke, in die an fünf Stellen
noch künſtliche Hinderniſſe eingebaut worden waren,
um die Geſchwindigkeiten im Jntereſſe der Fahrer
herabzumindern. Nur auf der Tribünen-Geraden
konnten die Wagen ziemlich voll ausgefahren werden,
ſonſt mußte faſt fortgeſetzt geſchaltet und gebremſt wer
den. Der Verlauf des Rennens zeigte dann auch, daß
die Bremſen ein Faktor von ausſchlaggebender Be
deutung waren. Das vorzeitige Ausſcheiden der ein
zelnen Bewerber war in den meiſten Fällen, ſo u. a.
auch bei den in dieſer Rennzeit bisher zu erfolgreich
geweſenen Mercedes-Benz-Fahrern, darauf zurückzu
führen, daß die Bremſen nicht mehr richtig
funktionierten.

Von den 18 gemeldeten Bewerbern fiel neben Graf
Troſſi, deſſen mit einem Flugzeug-Motor verſehener
Eigenbau nicht fertig geworden war, noch der Maſe
rati-Fahrer Farina aus, und an Stelle von Chiron,
der von den Folgen eines in Bern erlittenen Unfalls
noch nicht ganz wiederhergeſtellt iſt, übernahm R.
Dreyfuß den zweiten der neuen 3,8-Liter-Alfa-Romeo
Wagen. Nachdem noch der Herzog von Spoleto als
Vorſitzender des Kgl. Jtalieniſchen Automobil-Clubs
die 16 Fahrer begrüßt hatte, wurden die Wagen an
ihre ausgeloſten Startplätze geſchoben. Laut heulten
die Motoren auf, dann fiel die Flagge, und das Feld
brauſte geſchloſſen davon. Caracciola AMer-
cedes-Benz), in der erſten Reihe geſtartet, ſicherte ſich
ſofort die Spitze und beendete die erſte der 73 Runden
in 3:09 mit einer Sekunde Vorſprung vor Hans Stuck
(Auto-Union). Dichtauf folgten Varzi (Auto-Union),
Fagioli (Mercedes-Benz), Nuvolari (Alfa Romeo),
Dreyfuß (Alfa Romeo), Wimille (Bugatti), Pietſch
(Auto-Union), Etancelin (Maſerati), Lang (Mercedes

Zweikes Merſeburger HJSporkfeſt
Beachtliche Leiſtungen Kreisleiter Olleſch unter den Gäſten

Nach dem glanzvollen erſten HJ.-Bann-
ſportfeſt im vorigen Jahre, wurden am ge-
ſtrigen Sonntag die Ausſcheidungswettkämpfe
des Bannes 302 auf dem 9H9er Sportplatz
durchgeführt. Nachdem die 3 Unterbanne lI, II
und III ſowie der Spielmannszug auf dem
Sportplatz angetreten waren, nahm Bannfüh-
rer E. Sander das Wort zu einer kurzen
Anſprache, in der er die Kameraden noch ein-
mal anſpornte, ehrlich und fair zu kämpfen,
um ihrer Kameradſchaft Ehre zu machen. Das
Sportfeſt ſolle nicht, ſo führte er ferner aus,
Rekorde brechen, ſondern allein die gute kör-
perliche und geiſtige Geſamtaus-
bildung der Hitler- Jugend unter Beweis
ſtellen. Angeſpornt durch die ſchönen Preiſe,
ein ſilbernes Hoheitsabzeichen, Führerbilder,
ſilberne Führerplaketten, Fußballplaketten
und ein Handball, entwickelte ſich auf der
Aſchenbahn an den Sprung- und Wurfgruben
bald lebhaftes Leben und Treiben. Jnnerhalb
der beſten Kameradſchaften der Unterbanne
gelangten die Konkurrenzen Kugelſtoßen, Keu-
lenweitwerfen, 100-Meter-Laufen und Weit-
ſprung zur Austragung. Eingeleitet wurden
die Wettkämpfe mit einem erbittert durchge-
führten Handballſpiel zwiſchen den HJ.-Ban-
nen 36 (Halle) und 302 (Merſeburg), das mit
einem knappen aber verdienten Siege unſeres
Bannes endete. Damit haben unſere Spie-
ler eindeutig bewieſen, daß ſie die beſte
Handballmannſchaft des ganzen Gebietes ſind.
Obwohl die Merfeburger bei Halbzeit mit 4:1
im Nachteil waren, gelang es, dieſen Torvor-
ſprung im Laufe der zweiten Halbzeit nicht
nur aufzuholen, ſondern ſogar zu überbieten.

Leiter des Kampfes war Jerſch (TvyG.), der
ſich aber genötigt ſah, einen Hallenſer am
Schluß des Spieles wegen Unſportlichkeiten
herauszuſtellen.

Jn den Mannſchaftskämpfen der Kamerad-
ſchaften wurden zum Teil erſtaunliche und be
achtliche Leiſtungen erzielt. Als Sieger des
Kampfes ging die Kameradſchaft 1 Gefolg-
ſchaft 2 mit 290,4 Durchſchnittspunkten her-
vor, während die zweitbeſte Mannſchaft vom
Unterbann IV mit 286,4 Punkten und dritter
die Kameradſchaft der Gefolgſchaft 6 mit
283,6 Punkten wurden. Nach der Mittags-
pauſe wurde ein ſpannendes Fußballſpiel
und ein intereſſantes Tauziehen von den Ge-
folgſchaften 1 und 2 durchgeführt, das von der
erſteren verdient gewonnen wurde. Jm Fuß-
ballſpiel kam die Gefolgſchaft 1 ebenfalls über
die Gefolgſchaft 2 mit 8:0 zu einem hohen
Sieg. Jn der Mannſchaft des Siegers wirk
ten u. a. aktive Fußballer wie Munzer, Cae-
ſar, Gerhard und Zangenberg mit, die auch
ein Hauptanteil an dem hohen Sieg haben.

Nach Schluß der Leichtathletiſchen Wett
kämpfe erfolgte durch den Adjutanten des
Bannführers Rahn die Siegerverkündigung.
Unter den zahlreichen Gäſten befanden ſich der
Kreisleiter Olleſch, ferner Stadtrat
Rietze, als Vertreter der Stadt Stadtrat
Schmidt und einige Führer des Arbeits-
dienſtes. Nach der Flaggeneinziehung und der
Führerehrung wurden noch einige Beförde-
rungen innerhalb der Gefolgſchaften ausge-
ſprochen. Dann ging es unter Vorantritt des
SZ. zum Nulandtplatz, wo die Auflöſung
ſtattfand.

Benz), Marinoni (Alfa Romeo), Siena (Maſerati)
und Zehender (Maſerati). Von Stuck ſtändig hart
verfolgt, mußte Caracciola in der 5. Runde dem
Auto-Union-Mann die Spitze überlaſſen, und kurz dar-
auf ging auch Varzi an ihm vorbei auf den zwei-
ten Platz. Vorübergehend übernahm Varzi die Füh-
rung vor Stuck, der aber in der 14. Runde wieder an
die erſte Stelle ging, die er ſich bis zum Schluß nicht
mehr ſtreitig machen ließ. Als erſtes Opfer der ſchar
fen Fahrt war bereits in der 11. Runde Fagioli mit
Bremsſchaden auf der Strecke geblieben. Drei Run-
den ſpäter hielt Varzi, deſſen Wagen bedenklich
qualmte, vor den Boxen an und gab auf. Kurz da-
nach wurde der Maſerati von Etancelin in einer
Kurve aus der Bahn getragen. Der Fahrer zog ſich
dabei leichte Verletzungen zu, die ſein Ausſcheiden
zur Folge hatten. Mehr Glück hatte bei einem ähn-
lichen Unfall der Jtaliener Marinoni, der mit ſeinem
Alfa Romeo nach 30 Sekunden ſchon wieder flott war
und weiter fahren konnte. Das Tempo ſtändig noch
ſteigernd vergrößerte Stuck inzwiſchen ſeinen Vor-
ſprung, und in der 23. Runde konnte er den beſtehen
den Rundenrekord auf die phantaſtiſche Zeit von
2:50,8 145,022 Stdkm. verbeſſern. Jm hinteren
Felde hatte es weitere Ausfälle gegeben. Roſemeyer
blieb mit einem Schaden an der Ueberſetzung liegen,
er übernahm aber ſogleich den Wagen von Pietſch,
der noch gut im Mittelfelde lag.

Der bereits überrundete Bugatti-Fahrer Taruffi
fuhr in der 30. Runde gegen eines der aufgeſtellten
Hinderniſſe, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Der
Leidtragende dabei war Caracciola, der dicht hinter
ihm lag und ganz ſcharf bremſen mußte. Anſcheinend
war dabei an dem Mercedes-Benz etwas in Unord-
nung geraten; der Wagen wurde langſamer und ver
lor den zweiten Platz an Nuvolari, der in der
33. Runde mit 2:49,8 146,07 Stdkm. die ſchnellſte
Runde des Tages fuhr. Jn der 36. Runde hielt der
führende Stuck an, um zu tanken und die Reifen zu
wechſeln. Jn der gleichen Runde machte auch Carac
ciola Halt und übergab ſeinen Wagen an Fagioli, der
aber nur bis zur 41. Runde kam, in der er wegen

Bremsſchadens ausſchied. Aus dem gleichen Grunde
gab in der nächſten Runde auch v. Brauchitſch auf.
Auch Nuvolari, der während der Tankpauſe von Stuck
kurze Zeit die Führung hatte, hatte ſeinem Wagen
offenbar zu viel zugemutet, er wurde langſamer und
gab ſchließlich auf. Dadurch kam Dreyfuß an die
zweite Stelle hinter Stuck. Jn der 50. Runde wurde
Dreyfuß an die Boxen gewinkt; er überließ den
Wagen Nuvolari, der ſich energiſch an die Verfolgung
Stucks machte. Aus dem vollſtändig aufgelöſten Reſt
des Feldes rückte dann noch der Nachwuchsfahrer
Lang ſchön auf, aber das Rennglück war diesmal den
Mercedes-Benz-Leuten nicht hold, und in der 53. Rd
beſiegelte ein Schaden am Oelrohr das Schickſal des
letzten Vertreters der Untertürkheimer Werke. Die
letzten zwanzig Runden brachten noch einen auf-
regenden Kampf zwiſchen Stuck und Nuvolari, in
dem ſich der Auto-Union-Wagen dem neuen Alfa
Romeo an Schnelligkeit überlegen zeigte. Mit einem
Vorſprung von einer Minute und 41 Sekunden paſ-
ſierte ſchließlich Hans Stuck als Sieger des Großen
Preiſes von Jtalien das Ziel. Daß ihr Landsmann
Nuvolari nur Zweiter wurde, mag die Jtaliener
naturgemäß enttäuſcht haben. Sie zollten aber trotz
dem dem Deutſchen als gute Sportsleute ehrlichen
Beifall. Am Siegesmaſt ſtieg die deutſche Flagge
empor, das Deutſchlandlied klang auf. und mit der
Siegesfeier, bei der der Herzog von Spoleto Hans
Stuck ſehr herzlich zu ſeinem großen Erfolge beglück
wünſchte, fand der Große Preis von Jtalien, der ein
neues Ruhmesblatt in der Geſchichte des deutſchen
Automobilſport iſt, ſeinen Abſchluß. Das Ergebnis
lautete:

Großer Preis von Jtalien 1935: 73 Runden
504,087 Kilometer 1. Hans Stuſck- Deutſchland (Auto
Union) 3:40:09 (137,080 Stdkm.), Rekord; 2. Tazio
Nuvolari-Jtalien (Alfa Romeo) 3:41:50 (136,039
Stdkm.); 3. Bernd Roſemeyer- Deutſchland (Auto
Union) 3:40:136 für 70 Runden; 4. Marinoni
Jtalien (Alfa Romeo, 3:42:33,8 für 68 Runden; 5
Taruffi-Jtalien (Bugatti) 3:43:57,6 für 59 Runden.
16 geſtartet, 5 am Ziel.

Woellke ſtößt in Weißenfels neuen Rekord
Glänzende Beſetzung des Leichtathletikfeſtes Hervorragende Durchſchnitisleiſtungen

Der Ausſchreibung des Gaues Mitte zu
einem Leichtathletikfeſt in Weißenfels war
am Sonnabend und Sonntag ein voller Er
folg beſchieden. Die Austragung der Gau
zehnkampfmeiſterſchaft und der Gauſtaffel-
meiſterſchaften hatten die Beſten des Gaues
in gewaltiger Zahl nach Weißenfels ziehen
laſſen, um ſich im edlen Wettkampf zu meſſen.
Auch die Bemühungen des Fachamtes, nam-
hafte deutſche Leichtathleten zu den reichs-
offenen Wettbewerben zu holen, waren von
Erfolg gekrönt.

Das Ereignis des Tages war natürlich
die fabelhafte Leiſtung des Königsbergers
Woellke, dem es gelang, ſeinen eigenen
deutſchen Rekord und die europäiſche Beſt-
leiſtung von 16,21 auf 16,35 Meter zu er-
höhen.

Auch Erwin Wegner zeigte in Weißenfels,
daß er ſich wieder in beſter Form befindet.
Die mitteldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft
gewann der Gothaer Harthaus mit 5935
Punkten (100 Meter: 11,7 Sekunden, Weit-
ſprung: 6,46 Meter, Kugel: 12,02 Meter, Hoch-
ſprung: 1,71 Meter, 400 Meter: 54,9 Sekun-
den, 110 Meterhürden: 17,2 Sekunden, Dis
kus: 34,03 Meter, Stabhochſprung: 2,90 Meter,
Speer: 50,73 Meter und 1500 Meter: 4,58,6
Minuten).

Als Zuſchauer nahmen unter anderen der
Gaubeauftragte des Reichsſpoxtführers,
Sturmführer Renovanz, und Der DT-
Gauführer Bittorf an dem Feſt teil.

Ergebniſſe:
Zehnkampfmeiſterſchaft des Gaues VI (Mitte):
Hauthaus (01 Gotha) 5935 Punkte; 2. Otto KTV.

Wittenberg) 5609 Punkte; 3. Ritter (TV. Apolda)
5541 P. 4. Keiihauer (SV. Steinach 08) 5412 P.

Hartung (MTV. Wittenberg) 5355 P. 6. Beeſe(MTV. Erfurt) 5196 P.
400-Meter-Vorgabelauf: 1. Rulf (MTV. Nord-

hauſen, 52,9 Sek. (Malmann): 2. Glaw (VfL. 96
Halle) 54 Sek. (Malmann); 3. Männicke (98 Halle)
54,2 Sek. (Malmann); 4. Grebenſtein (KTV. Witten
berg) 54,9 Sek. (Malmann); 5. Schudrowitz (Tg.
Mühlhauſen) 55,5 Sek. (10 Meter Vorgabe).

Speerwerfen (Frauen) Kl. A: 1. Maſcher (SC.
Erfurt) 37 Meter; 2. Markwordt (VfL. 96 Halle) 35,72

Meter; 3. Riſpler (Tſchft. Weimar) 33,30 Meter; 4.
König (Junkers Deſſau) 32,17 Meter.

Speerwerfen (Frauen) Kl. B: 1. Metz (MTV.
Erfurt) 32,02 Meter); 2. Lederbogen (TuS. Halber
ſtadt) 31,35 Meter; 3. Krannich (Wacker Nordhauſen)
29,58 Meter.

Diskuswerfen (Frauen) Kl. A: 1. Carl (SC.
Erfurt) 33,56 Meter 2. Pöhlert (Fr.SC. Nordhauſen)
32,56 Meter 3. Wittkowitz (LV. Deſſan) 31,28 Mir

Diskurswerfen (Frauen) Kl. B: 1. Krannich
(Wacker Nordhauſen) 30,19 Meter; 2. König (Junkers
Deſſau) 28,12 Meter; 3. Metz (MTV. Erfurt) 26,12
Meter.

Hochſprung. (Frauen) Kl. A: 1. Lockemann (VfB.
Jena) 1,46 Meter (Stichkampf 152 Meter); 2. Karl
(SC. Erfurt) 1,46 Meter; 3. Maſcher (SC. Erfurt)
1,46 Meter; 4. Zierath (Junkers Deſſau) 1,41 Meter.

Hochſprung (Frauen) Kl. B: 1. Pöhlert (Fr.SC.
Nordhauſen) 1,37 Meter (durch Stechen entſchieden);
2. Hornſchuh (Glaswerk Jena) 1,37 Meter (durch
Stechen entſchieden).

1000-Meter-Vorgabelauf: 1. Würker (96 Magde-
burg) 2,38,2 Min. (Malmann); 2. Brömmel (98 Halle)
2,44,5 Min. (35 Meter Vorgabe): 3. Bauer (98 Halle)
2,45,3 Min. (35 Meter Vorgabe'.

3mal-1900-Meter-Staffel: 1. VfL. 96 Halle 8:28,6
Min.; 2. MTV. Nordhauſen 8:30,6 Min. 3. TuR.
Weißenfels 9:11,2 Min.

100 Meter (Frauen): 1. Markwordt (VfL.
Halle) 13,4 Sek.; 2. Maſcher (SC. Erfurt) 13,6 Sek
3. Witzig (TV. 1861 Weißenfels) 13,7 Sek.; 4. Hoff-
mann (Fr.SC. Nordhauſen 113,8 Sek. 5. Wegner
(TuR. Weißenfels 13,9 Sek.

100 Meter (Männer) Kl. A: 1. Steinmetz (Karls
ruher FV.) 11,2 Sek.; 2. Klieſch (MTV. Naumburg)
11,3 Sek.; 3. Dr. Klee (TuR. Weißenfels) 11,3 Sek.;
4. Müller. K. (KTV. Wittenberg) 11,4 Sek

100 Meter (Männer) Kl. B: 1. Höppner (SE.
Erfurt) 11.9 Sek.; 2. Oertel (SC. Weimar) 12 Sek.;
3. Gebur (KTV. Wittenberg) 12 Sek. 4. Witmer
(SC. Erfurt) 12 Sek.

110 Meter Hürden (Männer): 1. Wegner (TSV.
Berlin-Schöneberg) 14,7 Sek.: 2. Glaw (VfL. 96
Halle) 15,8 Sek.; 3. Graßhoff (VfL. 96 Halle) 16.,2
Sekunden.

Diskuswerfen (Männer) Kl. A: 1. Schröder “BSEC.
Berlin) 44,55 Meter 2. Blask (Reichsheer) 42,28 Mtr.;
3. Lupke Germania Salbke Magdeburg) 38,03 Meter;
41. Gumtau (Junkers Deſſau) 34,45 Meter.

Diskuswerfen (Männer) Kl. B: 1. Looſe (Preußen
Halberſtadt) 36,07 Meter; 2. Salz (1. SV. Jena)
35,86 Meter; 3. Radtke (98 Halle) 35.53 Meter; 4.
Straube (1866 Apolda) 34.87 Meter.

(Weitere Ergebniſſe folgen morgen.)
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Vor dem Ausbaudes Flughafens Halle Leipzig
gteigende Verkehrszahlen des mikteldeutſchen Flughafens rechtfertigen die geplante Vergrößerung

Der Berliner „Zentralflughafen Tempel-
hof wird nach Plänen, die der Führer ſelbſt
angeregt und weſentlich beſtimmt hat, in
etwa ſechs- bis ſiebenjähriger Banuzeit völlig
neugeſtaltet und außerordentlich vergrößert
werden. Andere deutſche Flughäfen, ſo
Hannover, ſind bereits ausgebaut worden
oder ſie ſind im Ausbau begriffen. Aus
beiden Tatſachen ergeben ſich für unſeren
Flughafen Halle Leipzig beſtimmte Rück
wirkungen, die den ſeit längerer Zeit not
wendigen und auch bereits vorgeſehenen
Ausbau nur noch dringlicher erſcheinen
laſſen und ſicherlich auch beſchleunigen wer
den. Ueber dieſe Wettbewerbsdinge hinaus
macht ſich aber immer ſtärker aus der raſchen
Entwicklung des Flugverkehrs in Schkeuditz
die Neuſchaffung von beſtimmten Anlagen
notwendig. Schon lange reicht das große
Abfertigungsgebäude nicht mehr aus, ord-
nungsgemäß und in den erforderlichen
Formen den Flug-Bahnhofsbetrieb zu ver

en. Das laufende Jahr hat uns nun noch
eine Steigerung des Perſonen-Flugverkehrs
um etwa 50 Prozent, des Fracht-Flugver-
kehrs um ſogar 60 Prozent gebracht. Das
ſind ganz beſonders hohe Zahlen, wenn man
vergleichend berückſichtigt, daß der deutſche
Luftverkehr im Durchſchnitt eine Steige-
rung von etwa 30 Prozent in dieſem Jahre
erreicht haben dürfte. Wollen wir die aus
dieſer Entwicklung erwachſenden Aufgaben
erfüllen und wollen wir vor allem die ein
mal eingeſchlagene Richtung weiter ver
folgen, ſo wird nichts weiter übrig bleiben,
als den Beiſpielen von Berlin und Hannover
zu folgen.
In der geraden Linie der Flugzeughalle

„Geſicht“ unſeres Flughafens iſt
bekannt genug. Es wird wenig Menſchen in
einem weiten Umkreis geben, die nicht das
einfache, langgeſtreckte Gebäude mit den
Signalanlagen, dem Turm und der Wind-
tüte kennen, rechts davon die große Flug-
zeughalle, links davon das Wirtſchafts-
gebäude, den „Glaspalaſt“/. Das Mittel-
gebäude, das der Flugabfertigung dient, iſt
ein Stück in den Flugplatz hineingebaut, ſo
daß davor (nach der Straßenſeite zu) zwiſchen
der Flugzeughalle und dem Wirtſchafts
gebäude ein großer Platz entſtanden iſt.
Dieſer Platz dient jetzt als Parkplatz und als
große, ringförmige Vorfahrtsſtelle. Außer-
dem liegen hier noch gärtneriſche Anlagen,
Fahrradſtänder und dergleichen. Will man
den eigentlichen Flugplatz unberührt laſſen

und das wird man anſtreben und ihn
von Gebäuden freihalten, ſo wird man kaum
eine andere Möglichkeit für ein neues Flug-
Abfertigungsgebäude haben als dieſen
Mittelplatz. Tatſächlich liegen auch Pläne
vor, hier ein neues Abfertigungsgebäude zu
errichten, das nach den alten, bewährten
Grundſätzen unſeres Luftamtes und der mit
ihm wirkenden Stellen allein der Ab-
fertigung des Flugbetriebes, nicht aber dem
Wirtſchaftsbetrieb dienen ſoll. Der Wirt-
ſchaftsbetrieb im „Glaspalaſt“ genügt zudem
auch weiter geſteigerten Anforderungen noch,
wie auch die Flugzeughalle noch für einige
Zeit ausreichen wird. Zwiſchen beiden wird,
in einer Front mit der Halle und ziemlich
genau in der Linie des Wirtſchaftsgebäudes,
ſicherlich das neue Gebäude errichtet werden
und damit unſer Flughafen ſein altes, ver-
trautes Geſicht verlieren. Denn das alte
Gebäude wird dann von der Einfahrtsſeite
her vor der neuen Gebäudereihe liegen!

chkeuditzer Engpaß muß verſchwinden

Es läßt ſich heute noch nicht ſagen, wann
die Verwirklichung dieſes Planes möglich
werden könnte. Geplant iſt dieſer Ausbau
aber ſchon längere Zeit, er iſt heute
unbedingt notwendig geworden und finan-
ziell iſt er bereits voll geſichert!

Eine zweite Aufgabe gilt es noch für die
weitere günſtige Entwicklung unſeres Flug-
hafens zu löſen, nämlich die Verbindung mit

eDas

Leipzig. Die Straßenverbindung nach
Halle hat ſich bisher bewährt, ſie
bereitet keinerlei Schwierigkeiten. Wohl
aber iſt der „Schkeuditzer Engpaß“ eine
ſchwere *Behinderung des Zubringedienſtes.
Die engen und in ſehr ſchlechter Verfaſſung
befindlichen Straßen in Schkeuditz ſind für
Kraftwagen nur ſchwer und nur langſam zu
durchfahren. Bei dem ſtarken Verkehr
zwiſchen Halle und Leipzig entſtehen nur zu
oft längere Verzögerungen, und an den
Umzugstagen, 1. April und 1. Oktober, iſt
es durch Möbelwagen ſogar zu Verzöge-
rungen des Flugbetriebes gekommen, weil
einfach die Kraftwagen mit den Fluggäſten
nicht durch den „Schkeuditzer Engpaß“ ge-
langen konnten! Notwendig iſt alſo der Bau
einer Stichſtraße vom Flugplatz vorbei an
Schkeuditz an die Leipziger Straße bei Alt-
Scherbitz heran. Die Notwendigkeit dieſer
Straße iſt von den beteiligten Stellen auch
erkannt worden, doch wird ihr Bau leider
noch auf ſich warten laſſen. u

Die im letzten Jahr faſt ſprunghaft
anſteigenden Verkehrsziffern haben vor
allem ihre Urſache in den wirtſchaftlichen
Kräften, die im mitteldeutſchen Wirtſchafts
gebiet wirkſam ſind und die auch nicht ohne
Einfluß blieben auf die Entwicklung des
Luftverkehrs im
Charagkteriſtiſch für die wirtſchaftliche Be
dingtheit dieſer Verkehrsſteigerung iſt die

Flughafen Halle- Leipzig.

Tatſache, daß die Zahl der ſogenannten
„Luſtreiſenden“ zurückgegangen iſt, während
die Zahl derjenigen, die ein Flugzeug für
Geſchäftsreiſen benutzen, geſtiegen iſt. Es
zeigt ſich alſo hier rein äußerlich eine Um-
tellung in der Zuſammenſetzung des Paſſa-
gierverkehrs nach einer gewiſſen „ſoliden“
Richtung hin.

Jmmer mehr ſetzt ſich damit die Auf-
faſſung durch, daß es nicht allein Aufgabe des
Luftverkehrs iſt, Länder miteinander zu ver-
binden, ſondern daß man im organiſatoriſchen
Aufbau des deutſchen Luftverkehrs beſtrebt
ſein muß, Lufthäfen zu haben, die dem be-
treffenden Wirtſchafts gebiet die Mög-
lichkeit geben, gute und ſchnelle Verbindungen
für ſeine Exportbeziehungen zu haben. Jmmer
deutlicher zeichnen ſich in den einzelnen
Landesteilen die wirtſchaftlichen Strömungen
ab, die ſich einfach zwangsläufig zu Luft-
verkehrsknotenpunkten verdichten und den
regionalen Flughäfen ihren Stempel auf-
drücken. Das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet
mit ſeiner außerordentlich ſtark ausgebauten
Veredelungsinduſtrie, mit ſeiner zum Teil
ſtark Export bedingten Maſchineninduſtrie
und chemiſchen Jnduſtrie, mit Leipzig als
Meſſezentrum iſt in der heutigen Zeit, in der
durch verringerte Lagerhaltung verkürzte
Lieferfriſten an der Tagesordnung ſind, auf

eine außerordentlich ſchnelle Verbindung an
gewieſen, die es zwangsläufigeim Luftverkehr
finden muß. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß-
nicht nur der engere mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsbezirk um Halle und Leipzig von
den Verkehrsverbindungen der Luftfahrt
Vorteile hat, ſondern daß dieſe verkehrs-
politiſchen Ausſtrahlungen hineinreichen bis
in das Magdeburger Wirtſchaftsgebiet,
das zum Flughafen Halle- Leipzig mindeſtens
ebenſo günſtig gelagert iſt wie zum Berliner
Flughafen Tempelhof. Die Entwicklung hat
gezeigt, daß dasjenige Unternehmen, das in
Flughafen ſteht, infolge verkürzter Liefer-
friſten, die durch den verkürzten Luftweg er-
möglicht werden, in weit höherem Maße kon-
kurrenzfähig iſt als dasjenige, das aus
irgendeinem Grunde auf die Beförderung
mit dem Flugzeug verzichten muß.

Jm Laufe der letzten Zeit iſt nun die Art
der beförderten Güter außerordentlich
mannigfaltig geworden, und die Veredelungs-
induſtrie Mitteldeutſchlands hat ſich in ſtei-
gendem Maße des neuen Beförderungs-
mittels bedient. So iſt der Pelzverſand über
den Flughafen Halle-Leipzig durch den Leip-
ziger Rauchwarenhandel außerordentlich
groß: verarbeitete und zubereitete Ware geht
von hier aus bis Spanien und Jtalien. Selbſt
Autoteile werden heute mit dem Flugzeug

Hpezialiſten für Geflügeldiebſtähle verhaftet
Seit mehreren Jahren wurden Bauernhöfe beſtohlen Die Bande arbeitete mit Aulos

Seit mehreren Jahren trieb in der
weiteren Umgebung von Leipzig eine
Diebesbande ihr Unweſen, die insbeſondere
Bauernhöfe heimſuchte und u. a. auch ſehr
große Geflügeldiebſtähle ausführte. Auf
einen Hinweis eines der Geſchädigten kam
man auf die Spur der Bande und es gelang
der Kriminalpolizei unter Hinzuziehung der
Landesgendarmerie, die Täter zu ermitteln
und feſtzunehmen.

Es handelt ſich um eine zehnköpfige Diebes-
bande aus Bad Lauſick, die ſeit etwa 1932 die
Umgebung von Bad Lauſick, Geithain,
Grimma, Rötha, Borna, Zwenkau uſw. un-
ſicher machte.

Die Bande „arbeitete“ in Teiltrupps von
zwei, drei, vier oder auch fünf Tätern. Oft

wurden in einer Nacht mehrere Einbrüche
getätigt. Jn mehreren Fällen wurden Ge-
ſchädigte mehrmals hintereinander heimge-
ſucht. Zu ihren Diebesfahrten benutzten die
einzelnen Trupps Fahrräder, Krafträder und
ſogar Kraftwagen, mit denen ſie am Tatorte
vorfuhren. Die von der Diebesbande ge-
machte Beute, im weſentlichen Geflügel aller
Art, wurde in einem von der Kriminalpoli-
zei ermittelten Hehlerneſt in Liebertwolkwitz
abgeſetzt und fand dort willige Abnehmer.
Für Geflügel aller Art wurde 0,50 RM. je
Pfund Lebendgewicht gezahlt. Die Diebe
lieferten dabei auch auf Beſtellung, da von
den Hehlern beſtimmte Wünſche geäußert
wurden. Ein Teil des Diebesgutes wurde
auch in der Zentralmarkthalle als Schlacht-
geflügel von den Hehlern verkauft.

Glücksſpiele am Pekriförder in Magdeburg
Erwerbsloſe verſpielken die Unkerſlüßung Kriminalpolizei nahm die Spieler feſt

Der Polizeipräſident von Magdeburg teilt
mit: „Der Kriminalpolizei war ſchon längere
Zeit bekannt, daß am Petriförder im Freien
in den Nachmittagsſtunden fortgeſetzt Glücks-
ſpiele mit Karten veranſtaltet wurden, und
zwar handelte es ſich bei den Spielern meiſt
um Erwerbsloſe, die dort ihre Unterſtützung
verſpielten, anſtatt ſie zum Unterhalt für ihre
Familie zu verwerten. Die Folgen dieſer
Spielwut waren für einige Familien der-
artig nachteilig in Erſcheinung getreten, daß
die Frauen der beteiligten Spieler in
anonymen Schreiben der Kriminalxolizei ihr
Leid klagten. Sei bemerkten dabei, daß ſie
aus Furcht vor den Mißhandlungen ihrer
Männer ihren Namen nicht unter die An-
zeige zu ſetzen wagten. Nachdem die Krimi-

nalpolizei mehrfach vergeblich verſucht hatte,
die Spieler auszuheben, die an mehreren
Stellen Warnungspoſten, zum Teil mit
Fahrrädern, ausgeſtellt hatten, glückte fetzt
den Kriminalbeamten eine gut vorberritete,
umfaſſende Aktion gegen die Spieler. Sämt-
liche Teilnehmer an den Glücksſpielen wur-
den mit Kraftwagen zum Polizeipräſidium
gebracht und teilweiſe nach ihrer Vernehmung
dem Richter vorgeführt.

Hierbei wird nochmals darauf hinge-
wieſen, daß ſich jeder ſtrafbar macht, der ſich
an Glücksſpielen beteiligt, ſei es, daß ſie auf
öffentlichen Straßen und Plätzen oder in
öffentlichen Lokalen oder gewohnheitsmäßig
in ſogenannten Klubs abgehalten werden.

Zur lehzken Ruhe gebektet
Die Trauerfeier für R. Rich, Weißenfels.
Unter außerordentlicher Beteiligung wurde

am Sonnabend nachmittag auf dem Weißen-
felſer Friedhof der Kreisführer z. b. V. im
Gauſtab des NSDFB. (Stahlhelm) und Rats-
herr Richard Rich zu Grabe getragen. Die
Friedhofskapelle konnte die Trauergemeinde
nicht faſſen, ſo daß zahlreiche Teilnehmer, ins-
beſondere die größeren Abteilungen des
NSDFB. (Stahlhelm) und der Marine-
kameradſchaft des Kyffhäuſerbundes, der der
Verſtorbene ebenfalls angehörte, nur an dem
gemeinſamen Gang zum Grabe teilzunehmen
vermochten. Eine Fülle von koſtbaren Krän-
zen und Blumen ſchmückte den ſchlichten Sarg,
der mit der Stahlhelmflagge, dem Stahlhelm
und dem Führerriemen des Verſtorbenen be-
deckt war. Vor der Kapelle hatten in langer
Front Mitglieder des NSDFB. (Stahlhelm)
Aufſtellung genommen, die aus Weißenfels
und der geſamten Umgebung, auch aus Merſe-
burg und Halle zur Trauerfeier eingetroffen
waren. Kurz vor Beginn der Trauerfeier
erſchien auch der Landesführer des NSDFB.
Stahlhelm) Huhold, Magdeburg, mit Ange-

hörigen ſeines Stabes ſowie der Gauführer
Merſeburg-Weſt von Lübbers, der Kreisführer
Naumburg, Löwe, der halliſche Stahlhelm-
führer Scheurich ſowie eine große Anzahl ört-
licher Führer des Bundes. An der Bahre
des Verſtorbenen hielten Stahlhelm- und
Marinekameraden mit ihren Fahnen die
Ehrenwache.
Ein gemeinſames Lied eröffnete die ſeier

liche Abſchiedsſtunde. Streichmuſik ertönte

dann von der Empore. Hierauf trat ein
perſönlicher Freund des Verſtorbenen, der
Weißenfelſer Superintendent, an den Sarg
und hielt eine ergreifende Freundes- und
Trauerrede, in der er den Verſtorbenen als
Mann und Kämpfer ſchilderte. Unter feier-
lichen Orgelklängen wurde alsdann der Sarg
hin ausgetragen und unter Vorantritt der
Stahlhelmkapelle formierte ſich der Trauer-
zug zum Grabe. An der Spitze wurden die
dem Verſtorbenen ſo lieben Stahlhelmfahnen-
getragen. Es folgte die Führerſchaft des
NSDFB. (Stahlhelm) und in langer Reihe
ſchritten die Kameraden in Grau und Marine
blau vor dem Sarge her. Eine faſt unüber-
ſehbare Anzahl von Leidtragenden ſchloß
ſich an.

Am Grabe ſprach ſodann der Geiſtliche
Gebet und Segen. Hierauf traten nachein-
ander zahlreiche Stahlhelmkameraden an die
Gruft und richteten herzliche Worte des Ab-
ſchiedes und des Dankes an den Verſtorbenen.
Ein Kranz nach dem anderen wurde nieder-
gelegt, darunter einer im Namen des Ober-
bürgermeiſters, der Flugwache Weißenfels,
der Kolonialkrieger, des Kyffhäuſerbundes
und vieler anderer mehr. Die Kapelle intvo-
nierte das Stahlhelmlied und nach Abſchieds-
worten des Marinekameradſchaftsführers auch
das Flaggenlied. Drei Salven hallten dann
über den Friedhof, und nachdem die Leid-
tragenden und Mittranernden dem Toten
letzte Blumengrüße in die Gruft nachgewor-
fen hatten, verließen ſie den Friedhof, wo ſie
einen guten Kameraden und tapferen Deut-
ſchen zur ewigen Ruhe gebettet hatten.

befördert, wie ſich überhaupt die mittel
deutſche Maſchineninduſtrie vielfach dieſe
ſchnelle Beförderungsart dienſtbar gemacht hat.
Auch Druckaufträge gelangten auf dem Luft-
wege von Schkeuditz nach England, Erzeugniſſe
der mitterdeutſchen chemiſchen Jnduſtrie, wie
Druckfarben, Chemikalien und Filme aus der
Bitterfeld-Wolfener Gegend ſieht man täglich
unter den aufgegebenen Güterſendungen.
Selbſt die Weißenfelſer Schuhinduſtrie hatte
vor einiger Zeit eilige Sendungen nach Eng-
land durch das Flugzeug zum Verſand ge-
bracht. Stärker iſt der Verkehr vor allem
nach England geworden, nach Belgien,
Spanien und dem Balkan, während der Ver-
ſand nach Frankreich eine Kleinigkeit zurück-
gegangen iſt. Jmmer deutlicher entwickelt ſich
der Flughafen Halle-Leipzig zum Zentralflug-
hafen des mitteldentſchen Wirtſchaftsgebietes,
ſowohl im Fracht- als auch im Perſonenver-
kehr, eine Tatſache, die ſeinen weiteren Aus-
bau vollauf rechtfertigt.

Haben auch in der Hauptſache die wirt-
ſchaftlichen Kräfte des mitteldeutſchen Ge
bietes den Aufſchwung der Verkehrszahlen
auf dem Flughafen Halle-Leipzig gebracht, ſo
darf man doch nicht überſehen, daß die außer-
ordentlich günſtige meteorologiſche Lage des
Flughafens auf dieſe Entwicklung nicht ohne
Einfluß geblieben iſt. Eingekreiſt durch Ge
birgszüge (Harz, Thüringer Wald, Erz-
gebirge und Rieſengebirge), liegt der mittel-
deutſche Flughafen in Schkeuditz gleichſam in
einem Tal und hat ſehr gute flugtechntkfche
Vorausſetzungen und Wetterbedingungen.
Neben dieſen günſtigen meteorologiſchen
Vorausſetzungen hat auch die zentrale
Lage des Flughafens ſchlagwortartig ge-
kennzeichnet durch das „Luftkreuz Europas“

zu jener pben erwähnten Verkehrsſteige-
rung beigetragen, und es iſt in dieſem Zu
ſammenhang bedeutungsvoll, daß die im April
dieſes Jahres neu eingerichtete eng
liſche Flugverbindung London
Budapeſt nicht am mitteldeutſchen Zentral-
flughafen Halle-Leipzig vorübergehen konnte.

Die beiden letzten Faktoren ſind unver-
änderlich, ſie ſind ein Geſchenk der Natur und
eine Folge einer außerordentlich geſchickten
Anlage, jene treibende Kraft aber, die wir
Wirtſchaft nennen, iſt veränderlich. Je mehr
die mitteldeutſche Wirtſchaft die Vorteile er
kennt, die ihr durch die Ueberwindung von
Zeit und Raum durch das Fugzeug erwachſen,
um ſo größer wird die Bedeutung des Flug-
hafens Halle-Leipzig ſein und um ſo größer
wird nach dem unveränderlichen Geſetz wirt-
ſchaftlicher Wechſelwirkungen ſein Einfluß auf

Geſtaltung der mitteldeutſchen Wirt Haft

ein. -ach.
Zwei Siedlerſtellen niedergebrannk

Verheerendes Großfener in
Wernigerode.

Jn der Nacht zum Sonnabend enſtand auf
noch ungeklärte Weiſe bei den Siedlern
Riefenſtahl und Siedentopf in
Wernigerode, deren Siedlungen mit in der ehe-
maligen Domäne Stapelburg mit einem etwa
hundert Meter langen Gebäude eingebant
worden waren, ein verheerendes Feuer, dem
die beiden Siedlungen zum Opfer gefallen
ſind. Die in den Gebäuden lagernden Ernte-
vorräte, es handelt ſich meiſt um gedroſchenes
Korn ſowie Geflügel, Hühner, Enten, Tauben
uſw. ſind mit verbrannt, während das Groß-
vieh gerettet werden konnte. Außer dem
Wernigeröder Feuerlöſchzuge arbeiteten noch
vier weitere Fenerwehren aus den Nachbar
orten an der Bekämpfung des Feuers, die
durch gewaltigen Funkenflug ſtark behindert
wurde. Die Entſtehungsurſache muß noch
geklärt werden.

Brandſtiftung in dDikfurt?
Scheune an zwei Ecken angezündet.

Wie man hört, iſt die furchtbare Brand-
kataſtrophe, der die ehemalige Gutsſcheune in
Ditfurt zum Opfer fiel und durch die das
Volksvermögen erheblich geſchädigt wird, nach
Lage der Dinge vermutlich auf böswillige
Brandſtiftung zurückzuführen. Dieſer Ver-
dacht ſtützt ſich vor allem auf die Tatſache, daß
das Feuer in den beiden Abteilungen der
Scheune gleichzeitig ausbrach. Die Land-
feuerſozietät hat auf die Ergreifung des
Täters eine Belohnung bis zum 3000 RM.
ausgeſetzt. Die Ermittlungen führt ein
Kriminalpolizeibeamter, der für Volks-
genoſſen, die ſachdienliche Angaben machen
können, im Rathaus in Ditfurt zu ſprechen iſt.

Verhaftungen wegen
Höchſtpreisüberſchreikung

Auf Grund der Verordnung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
vom 27. Februar 1935 über die Regelung des
Verkehrs mit Schlachtvieh ſind in Leipzig
zehn Großſchlächter des Schlachthofes in Haft
genommen worden. Jhnean wird Höchſtpreis-
überſchreitung bis zu 11 Mark je Zentner zur
Laſt gelegt.
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Fdeulſch italieniſcher Redewechſel

Der italieniſche Botſchafter überreicht dem Führer ſein Beglaubigungsſchreiben

Der Führer und Reichskanzler empfing
m W den neuernannten Kgl.ſtalieniſchen Botſchafter, Herrn Bernardo

Attolio, um ſein Beglaubigungsſchreiben und
s Abberufungsſchreiben ſeines Vorgängers,

des Botſchafters Vittorio Cerrutti, entgegen
zugehmen. Der Botſchafter wurde nach dem
ühlichen Zeremoniell durch den Stellvertre-
enden Chef des Protokolls in der Kgl. italie
niſchen Botſchaft abgeholt und im Wagen des
Führers zum „Haus des Reichspräſidenten“
geleitet. Die übrigen diplomatiſchen und
militäriſchen Mitglieder der Botſchaft folgten
in beſonderen Wagen.

Der Botſchafter überreichte die königlichen
Handſchreiben dem Führer mit einer Rede in
ſeiner Landesſprache, die in Ueberſetzung wie
ſolgt lautete:

„Herr Reichskanzle.
Ich habe die Ehre, Eurer Exzellenz das

Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, durch
welches Seine Majeſtät Vittorio Emanuele III.,
König von Jtalien, mein Erhabener Herr, ge-
ruht hat, mich bei Euerer Exzellenz in der
Eigenſchaft als außerordentlicher und bevoll-
mächtigter Botſchafter zu beglaubigen. Gleich-
zeitig habe ich die Ehre, das Abberufungs-
ſchreiben meines hervorragenden Vorgängers,
des Großkreuzritters Vittorio Cerruti, zu
überreichen.

Herr Reichskanzler! Es fſt eine ſelbſtver-
fändliche Aufgabe eines jeden Botſchafters,
die Bande, welche das von ihm vertretene
Land und jenes, bei dem er beglaubigt iſt,
verbinden, zu feſtigen und noch enger zu
knüpfen. Dieſer Aufgabe gedenke ich mich
eifrigen Sinnes und in zuverläſſiger Treue
zu widmen, im Bewußtſein ſowohl des ver-
antwortungsvollen geſchichtlichen Augenblicks,
in dem die Welt und Europa ſtehen, als auch
der außerordentlichen Bedeutung, die die
italieniſch- deutſchen Beziehungen für den
Frieden und das Gleichgewicht unter den Na
tionen haben und in Zukunft in noch höhe-
rem Maße erlangen können.

Jtalien, das gegenwärtig in einem Werk
hoher Bekräftigung der Macht und der natio-
nalen Würde begriffen iſt, fordert von allen
vor allen Dingen Verſtändnis für ſeine
begründeten Jntereſſen, ein Verſtändnis
gleich dem, das es für die begründeten Jnter-
eſſen anderer hat und haben wird. Herr
Reichskanzler! Für dieſes Werk des gegen-
ſeitigen Verſtändniſſes zwiſchen unſeren bei-
den Ländern werde ich ein treuer Kämpfer
und überzeugter Befürworter ſein, denn ich
bin deſſen ſicher, daß aus der guten Freund-
ſchaft und der aufrichtigen und freiwilligen
Zuſammenarbeit unſerer beiden Länder
die beide von jenem Gedanken der Gerechtig-
keit geleitet werden, ohne den nichts in der
Welt wirklich feſt und dauerhaft ſein kann
nur Vorteile für alle erwachſen können.

Jch darf mich wohl lebhaft beglück-
wünſchen, Herr Reichskanzler, daß mich in der
Ausübung meines ſehr verantwortungsvollen
Auftrages das Vertrauen und Wohlwollen
Euerer Exzellenz unterſtützen und ermutigen
werden. Jch bringe Euerer Exzellenz, dem
oberſten Führer eines ſo großen Landes, zu-
gleich mit meinem herzlichen und ergebenen
perſönlichen Gruß, die Grüße meines erhabe-
nen Herrſchers und des Duce des Faſchiſti-
ſchen Jtaliens dar.“

Der Führer und Reichskanzler antwortete
ihm mit folgenden Worten:

„Herr Botſchafter!
Jch habe die Ehre, aus den Händen Euerer

Exzellenz zugleich mit dem Abberufungsſchrei-
ben Jhres Herrn Vorgängers das Schreiben
entgegenzunehmen, durch das Sie von Seiner

Majeſtät dem König von Jtalien als außer-
ordentlicher Miniſter und bevollmächtigter
Botſchafter beglaubigt werden. Mit lebhafter
Genugtuung entnehme ich Jhren Ausführun-
gen, daß Sie Jhre Aufgabe darin ſehen, mit
allen Kräften dahin zu wirken, die Beziehun-
gen zwiſchen Deutſchland und Jtalien immer
weiter zu feſtigen und auszugeſtalten; denn
ich bin mit Jhnen der Ueberzeugung, daß
dieſe Beziehungen für die künftige
Entwicklung und für eine fruchtbringende
friedliche Zuſammenarbeit zwiſchen den Na-
tionen von größter Bedeutung ſein werden.
Auch ich glaube, daß eine ſolche Zuſammen
arbeit nur auf dem Gedanken der Gerech-

tigkeit und auf ein gegenſeitiges Verſtänd
nis für die Lebensnotwendigkeiten der Völker
ar ſein kann. Zugleich vertraue ich
arauf, daß die Gemeinſamkeit vieler Jdeale,

die das faſchiſtiſche Jtalien und das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland verbindet, ſich mehr
und mehr zum Beſten unſerer Länder aus-
wirken wird und daß die daraus erwachſen-
den Vorteile auch der übrigen Welt zugute
kommen werden.

Jn Jhren Bemühungen, auf dieſer Grund-
lage die Beziehungen unter r Ländern
zu fördern, können Sie, Herr Botſchafter, auf
meine und der Regierung vollſte Unter-
ſtützung rechnen. Jndem ich die freundlichen
Grüße, die Sie mir von Seiner Majeſtät dem
König und von Seiner Exzellenz dem Chef
der Kgl. italieniſchen Regierung überbringen,
auf das aufrichtigſte erwidere, heiße ich Sie,
Herr Botſchafter, im Namen des Deutſchen
Reiches bei uns aufs herzlichſte willkommen.“

Die Schweiz bleibt bei ihrer alten Verfaſſung
Das Volksbegehren für Tokalreviſion verfiel geſtern der Ablehnung

Das Schweizer Volk lehnte am Sonntag
in der Abſtimmung zum Volksbegehren auf
eine Totalre viſion der Bundesverfaſ-
ſung dieſe mit großer Mehrheit ab. Das
Stimmverhältnis beläuft ſich auf rund 510 000
egen 193 000 Stimmen. 19 Kantone haben das
egehren verworfen und nur drei haben es

angenommen.
Für das Volksbegehren entſchieden ſich

die Katholiſch-Konſervativen, ein Teil der
Bauernpartei, die weſtſchweizeriſchen För-
deraliſten ſowie eine Anzahl Erneuerungs-
bewegungen, darunter die nationale Front.
Dagegen ſtimmten die Radikaldemokraten
der Deutſchen Schweiz, die Sozialdemokraten
und ein großer Teil der Bauernpartei. Auf-
fallend ſtark ablehnende Reſultate waren in
den Grenzkantonen Baſel, Zürich, Schaff-
hauſen, Aargau und St. Gallen zu ver-
zeichnen.

[c[„»

Us5A-Demonſkrakion in Moskan

Der Botſchafter der USA., Bullit, hat am
Sonnabend Moskau verlaſſen, um ſeinen
Urlaub anzutreten. Die Dauer ſeines
Urlaubes iſt noch unbeſtimmt. Jn der Be-
gleitung Bullits befinden ſich ein zweiter und
ein öritter Sekretär der amerikaniſchen Bot-
ſchaft, die ebenfalls auf längere Zeit in
Urlaub gehen. Botſchaftsrat Wiley von der

amerikaniſchen Botſchaft wurde als General-
konſul nach Antwerpen verſetzt. Ueber die
Ernennung ſeines Nachfolgers iſt vorläufig
noch nichts bekannt. Als amerikaniſcher Ge-
ſchäftsträger wird einer der zweiten Sekre-
täre der Botſchaft amtieren.

Zwei Geiſtliche in Schutzhaft
Wie die Staatspolizei in Aachen mitteilt,

iſt gegen den Kaplan Toren aus Stollberg-
Mühle ein Strafverfahren eingeleitet wor-
den, weil er in einem Schriftſatz Maß-
nahmen der Regierung durch unwahre Be-
haurtungen verunglimpft und dadurch das
Anſehen der Regierung herabgeſetzt hat.
Toren trug dieſen Schriftſatz bei einem
verſuchten Grenzübertritt bei ſich. Das
Sondergericht hat gegen den Kaplan Haft-
befehl erlaſſen.

Der Pfarrvikar Stahlſchmidt von der
Liborius- Kirche auf dem Daberg verprügelte
laut „Völkiſchen Beobachter“ Jungvolkange-
hörige, die in der Uniform des Jungvolks an
den Gottesdienſten teilnahmen, in der Kirche
Dieſer Vorgang war gleichſam der Schluß-
ſtein in der ſeit Monaten vom Pfarrvikar
Stahlſchmidt betriebenen Hetze. Die Polizei
nahm den Pfarrvikar in Schutzhaft.

Gegen den Verkragsbruch im Memelland
Göring auf der Grenzlandkundgebung in

Auf der Grenzlandkundgebung des Kreiſes
Labiau der NSDAP ergriff Miniſterpräſident
Göring das Wort zu einer Rede

Auf vorgeſchobenem Poſten ſei das Grenz-
land Oſtpreußen ein Rocher de bronce, an dem
nicht gerüttelt werden dürfte als einem
Teil des Vaterlandes, der ganz beſonders
mit dem Reich verbunden ſei. „Wenn wir
hier im Grenzland zuſammenkommen,“ ſo
fuhr Miniſterpräſident Göring fort, „dann
dürfen wir nicht auseinandergehen, ohne
unſerer Volksgenoſſen im Memelland
zu gedenken, die allein auf ſich geſtellt, einen
ſchweren Kampf um die ihnen durch inter-
nationale Verträge feierlich verbrieften
Rechte führen. Wenn Jhr herniederblickt ins
Memelland und dort den Terror ſeht, dann
könnt Jhr erkennen, was es heißt, unter einer

H. St. Chamberlain
Zu ſeinem 80. Geburtstage.

Wer das Leben und das Werk Houſton
Stewart Chamberlainse in all ſeinen Spiege-
lungen und Auswirkungen überſchaut, weiß
kaum, welches das größere Wunder iſt: daß
aus dem Abkömmling eines altengliſchen
Geſchlechts ein zutiefſt in deutſchem Volks-
tum und Gedankengut wurzelnder Deutſcher
wuröe, oder daß dieſer Mann in ſeiner deut-
ſchen Wahlheimat unſerem Volke in ſeheri-
ſcher Klarheit den Weg weiſen konnte zum
Aufſtieg ins neue, Dritte Reich. „Zum Sehen
geboren, zum Schauen beſtellt“, ſteht Cham
berlain als einer der großen Mahner und
Künder in der Geſchichte unſerer völkiſchen
Wiedergeburt.

Als Sohn eines engliſchen Seeoffiziers
inweit von Portsmouth geboren, verbringt
Chamberlain nur die Jahre ſeiner Kindheit
itnd ſeiner erſten Schulzeit in ſeiner eng-
liſchen Heimat. Als Fünfzehnjähriger reiſt
er zum erſten Male nach Deutſchland. Jn
Bad Ems betritt er als kranker Knabe deut-
ſchen Boden. Eine ſeltſame Fügung führt
ihn mit dem greiſen Preußenkönig Wilhelm I.
zuſammen, der in Ems weilt und deſſen
gütiges, ſchlichtes und mannhaftes Weſen den
Jüngling in ſeinen Bann zieht. Und ein
weiterer Zufall will es, daß Chamberlain
Zeuge jener hiſtoriſchen Begegnung zwiſchen
Wilhelm I. und dem franzöſiſchen Geſandten
Benedetti wird, die unmittelbar darauf einen
Krieg und die Einigung des Reiches zur
Folge hat.

Ein deutſcher Lehrer, der
Theologiekandidat Otto Kunze, der den
Jüngling nun als Hauslehrer auf ſeinen
Reiſen durch Deutſchland und die Schweiz
begleitet, eröffnet ihm die große Welt deuf-
ſchen Geiſtes. Schiller, Kant und Wagner
werden die großen Vorbilder des jungen
Menſchen. Aus ihrer Dichtung, ihrer Lebens-
weisheit und ihrer Kunſt ſtrömt eine tiefe

Stralſunder

Sehnſucht in ſein Herz. Und in der be-
glückenden Erkenntnis des deutſchen Weſens,
einer Welt, der er ſich ganz zugehörig fühlt,
bekennt er: „Jch wollte gern meine linke
Hand entbehren, wenn ich als Deutſcher ge-
boren wäre!“

Nach wechſelvollem Aufenthalt im Aus-
land ſiedelt Chamberlain 1885 nach Dresden
über, wo er ſich ganz in die Werke deutſcher
Dichter, Philoſophen und Muſiker vertieft.
Erſte ſchriftſtelleriſche Arbeiten über Wagners
Kunſt erſcheinen und führen ihn mit Richard
Wagner und ſeiner Familie zuſammen,

Studienjahre in Wien folgen. 1892 er-
ſcheint Chamberlains erſtes Buch „Das
Drama Richard Wagners“, bald danach ein
großes Werk „Richard Wagner“, in dem ein
großartiges Geſamtbild von dem Weſen und
Schaffen des Meiſters geboten wird.

Jm Jahre 1889 tritt Chamberlain mit
ſeinem bedeutendſten Werk an die Oeffentlich-
keit, den „Grundlagen des 19. Jahrhunderts“.
Jn einem gewaltigen Aufriß der deutſchen
Geſchichte und der großen Fragen der Gegen-
wart zeigt dieſes Buch in leuchtender Klar-
heit Schickſal und Aufgabe des deutſchen
Volkes auf und ruft die geſunden Kräfte und
das Gewiſſen der Nation wach zum Kampfe
gegen die Feinde der germaniſchen Welt. Jn
zahlreichen anderen Schriften, wie „Ariſche
Weltanſchauung“, „Jmmanuel Kant“,
„Goethe“ ſetzt Chamberlain ſein Schaffen fort,
Schriften, die prophetiſch ihrer Zeit voraus-
eilen und die geiſtigen Grundlagen einer
inneren Erneuerung des Reiches ſchaffen
helfen. Jm Dezember 1908 heiratet Cham-
berlain Eva Wagner, die jüngſte Tochter des
Meiſters, und ſiedelt nach Bayreuth über,
jener Stätte, die bis zu ſeinem Tode ſeine
„liebe Heimat“ blieb.

Der Ausbruch des Weltkrieges ruft „als
ſchändlicher Ueberfall des deutſchen Volkes“
tiefſte Empörung bei Chamberlain hervor.
Jn flammend und begeiſternd geſchriebenen
„Kriegsaufſätzen“ tritt er für Deutſchland in

Ntpreußen über die litauiſchen Schikanen

fremden Herrſchaft zu ſtehen. Dann vermag
man zu ermeſſen, welch großes Glück einem
Volk gegeben iſt, das zur engſten Gemein-
ſchaft zuſammengeſchmiedet einen Führer be-
ſitzt, dem Freiheit und Ehre das höchſte Gut
iſt. Wir fühlen uns eins mit den Brüdern
im Memelland, und niemand in der Welt
kann von uns verlangen, daß wir die Stimme
des Blittes erſticken, die empört aufſchreit,
wenn wir von dem Terror hören, dem
deutſche Brüder und Schweſtern ſchutzlos
preisgegeben ſind. Es iſt unerträglich, daß
ein kleiner Staat mit unglaublichen Metho-
den Deutſche knechtet. Wir miſchen uns nicht
in die Angelegenheiten fremder Staaten.
Durch das Memelſtatut aber iſt den Deutſchen
im Memellande feierlich das Recht der Auto-
nomie, der Selbſtbeſtimmung zugebilligt

Abreiſen von Addis Abeba
Die italieniſchen Konſulate geſchloſſen.
Die italgeniſche Geſandtſchaft in Addis

Abeba hat die ſofortige Zurückziehung ſämt
licher italieniſcher Konſuln aus ganz Abeſ-
ſinien nach Addis Abeba angeordnet, um für
den Kriegsfall abreiſebereit zu ſein. Eine
große Gepäckſendung der italieniſchen Ge
ſandtſchaft nach Dſchibuti erfolgte Sonntag
früh.

Der bisherige Chef der abeſſiniſchen Bahn
polizei, Lid;j Worku, wurde zum Gouverneur
von Jſſa und Burra an der Grenze von
Britiſch- und Franzöſiſch-Somaliland er-
nannt. Vier franzöſiſche Jnſtruktionsoffiziere
übernehmen den Bahnpolizeidienſt. Sie ſind
bereits am Sonntag in das Gebiet von Harrar
abgereiſt. Auch kleinere Sendungen von
Maſchinengewehren und Munition ſind in
Addis Abeba nach Harrar verladen worden.

worden. Wir haben bis heute die Hoffnung
noch nicht aufgegeben, daß trotz der ſchweren
Enttäuſchung, die wir erleiden mußten, die
Siegermächte ſich endlich davon überzeugen,
daß die unerhörten Zuſtände im Memellande
einen Bruch des Status darſtellen.

die Gewalt über den Wagen verloren

Am Sonntag gegen 17 Uhr ereignete ſich
an der Wilhelmshöhe in Dudweiler (Saar)
ein ſchweres Kraftwagenunglück. Ein aus
Richtung Saarbrücken kommender Fahrer
verlor auf der abfallenden Straße die Ge-
walt über ſeinen Wagen und fuhr in eine
Fußgängergruppe hinein. Dabei wurde die
Frau des Bergmannes Morbach aus Dud-
weiler ſowie ihr 10jähriges Töchterchen ſofort
getötet. Ein zweites Kind wurde ſchwer, die
Schwägerin der Frau Morbach leicht verletzt.
Bei dem Unfall ſprang außerdem ein Erſatz
rad des Wagens ab und riß die Tochter des
Elektrohändlers Urſprung vom Fahrrad.
Das Mädchen wurde ſchwer verletzt. Der
Lenker des verunglückten Wagens erlitt
ebenfalls ſchwere Verletzungen.

cC--„JZW

Erſte Filmpreiſe in Venedig
Am Abſchluß des großen Jnternationalen

Filmkongreſſes in Venedig wurde am Sonn-
abend die Preisverteilung vorgenommen.
Zwei deutſche Filme wurden mit erſten
Preiſen ausgezeichnet. Der Louis-Trenker-
Film „Der verlorene Sohn“ ging aus dem
Wettbewerb des italieniſchen Propaganda-
miniſteriums als der ethiſch bedentungsvollffe
ausländiſche Film als Sieger hervor, wäh-
rend der Film „Triumrh des Willens“ als
der beſte ausländiſche zeitgeſchichtliche Film
bezeichnet wurde. Jm Wettbewerb um die
Coppa Muſſolini wurde der amerikaniſche
Film „Anna Karenina“ als beſter ausländi-
ſcher Film bezeichnet.

Eigen:um Drug and Verlag: Merſeburger
Druck. und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton. Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz, Handel
und Sport: i V Herbert Kunze beide in MerſeburgAnzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D. A. VII 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburger 3661, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S) 21 323, davon mit Beilage Weißen
felſer Rachrichten 1223. Ausgabe Mitteldeutſche Zta Erfurt
17 112. davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2151, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3523. Ausgabe Eiſenacher Zig.

Eiſenach 3173; insgeſamt 51 795.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig.

die Schranken, und angeſichts der deutſchen
Not trennt er ſich endgültig von dem Lande
ſeiner Geburt und wird deutſcher Staats-
angehöriger.

Der gleiche Schmerz, der alle guten Deut-
ſchen bei dem Zuſammenbruch und in den
darauffolgenden Jahren erfüllt, trifft auch
den Deutſchen Chamberlain. Aber ſein
tapferes Herz ſchlägt einer lichtvollen Zu-
kunft entgegen. Und neue Hoffnung richtet
ihn auf, als er im deutſchen Volke eine junge
und kraftvolle Bewegung emporwachſen ſieht,
die den Mahnruf „Deutſchland, erwache!“
auf ihre leuchtenden Banner ſchrieb.

Am 7. Oktober 1923 richtet Chamberlain
an den Führer dieſer Bewegung, an Adolf
Hitler, der ihn anlißlich eines „Bayreuther
Tages“ aufgeſucht hat, die Worte: „Mein
Glauben an Deutſchland hat nicht einen
Augenblick gewankt, jedoch hatte mein Hoffen

ich geſtehe es eine tiefe Ebbe erreicht.
Sie haben den Zuſtand meiner Seele mit
einem Schlage umgewandelt. Daß Deutſch-
land in der Stunde ſeiner höchſten Not ſich
einen Hitler gebiert, das bezeugt ſein Leben-
digſein!“ Und ein Jahr ſpäter, zum Geburts-
tag des Führers: „Dieſer Mann hat gewirkt
wie ein Gottesſegen, die Herzen aufrichtend,
die Augen auf klar erblickte Ziele öffnend, die
Gemüter erheiternd, die Fähigkeit zur Liebe
und Entrüſtung entfachend, den Mut und die
Entſchloſſenheit ſtählend. Gott. der ihn uns
geſchenkt hat, möge ihn uns noch viele Jahre
bewahren, zum Segen für das deutſche
Vaterland!“

Chamberlain durfte den Anbruch
neuen Reiches nicht mehr miterleben. Aber
als er am 7. Jannar 1927 die Augen für
immer ſchloß, konnte er die Gewißheit mit-
nehmen, daß ſein geliebtes Deutſchland einer
größeren und beſſeren Zukunft entgegenging.

O. G. Foerster.

des

Bayrenth 1936. Wie die Verwaltung der
Bayreuther Bühnenfeſtſpiele beganntgibt, ſtehen

Mal“ entſtand, das Lied vor.

die Wagner-Aufführungen im nächſten Sommer
unter der muſikaliſchen Leitung von Furt-
wängler und Tietjen.

Der neue „Hauptmann“ im Alten Theater
Leipzigs. Das Alte Theater hat das neue
Schauſpiel von Gerhart Hauptmann „Hamlet
in Wittenberg“ zur Uraufführung für Novem-
ber angenommen.

„Entartete Kunſt“, eine Sonderausſtellung
in Nürnberg. Die Nürnberger ſtädtiſche
Galerie zeigt eine Sonderausſtellung „Ent-
artete Kunſt“. Es handelt ſich um eine
Wanderausſtellung des Dresdener Stadt-
muſeums, doch ſind auch Stücke aus der Nürn-
berger Sammlung zu ſehen, die in der Zeit
des völkiſchen und kulturellen Niedergangs
für ſündhaft teures Geld angekauft wurden.
Nach einem Geleitwort des Dresdener Ober
bürgermeiſters ſoll die Ausſtellung zeigen, in
welchen Sumpf von Gemeinheit und krampf-
hafter Entartung die deutſche Kunſt in vier-
zehnjähriger bolſchewiſtiſch-jüdiſcher Geiſtes-
herrſchaft geraten war.

Meteorologen Kongreß in Warſchau.
Jn Warſchau wurde der Jnternationale
Meteorologen Kongreß eröffnet, an dem die
Leiter der meteorologiſchen Stationen von
10 verſchiedenen Ländern teilnehmen. Der
Kongreß wurde eingeleitet durch Anſprachen
des polniſchen Verkehrsminiſters Budkiewicz
und des Präſidenten des Jnternationalen
Meteorologiſchen Komitees, Everding. Am
erſten Sitzungstage fanden Beratungen über
ſynoptiſche Wettervorausſagen ſtatt.

Hundert Jahre Weſerlied. Indem Dorf
Todenmann bei Rinteln, wo der junge
Dingelſtedt ſein ſo beliebt gewordenes Weſer-
lied ſchrieb, wurde der 100. Geburtstag des
Liedes mit einer Feier begangen. Ein
Männerchor trug im Garten des Gaſthauſes
Reeſe, wo „Hier hab' ich ſo manches liebe

An dem 1931
errichteten Denkmal wurde eine Anſprache
gehalten.
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Klopſtock in der Sattelkammer
Von Eduard Thorn.

Jn Ludwigsburg, hlühten die Linden. Aus
Milliarden gelbgrüner kleiner Blüten ſtäub-
ten Kaskaden ſüßer verliebter Düfte über
die verliebte parfümierte geſchnürte galo-
nierte Rokokoſtadt.

Betört vom Frühling, von Frauenſchön-
heit und Muſik, trällerte Chriſtian
Schubart an den flackerfarbigen Blumen-
hügeln des ſüdlichen Schloßgartens vorüber.
Er bog ein in die Hintere Schlohſtraße, be-
trat eins der nüchternen Manſardenhäuſer,
wie ſie hier ſtanden. Es war kein Prunkbau
und übertraf in ſeinem Jnneren doch alles,
was der Dichter bisher an Geſchmack und
Luxus kennengelernt hatte. Eine breite ab-
geſetzte Treppe zeigte vergoldete Kandelaber
und große Fayencevaſen, die auf ihren Mar-
morſockeln klirrten, als er an ihnen vor-
überhaſtete.

Ein Lakai in rehfarbener Livree führte ihn
durch das Vorzimmer in einen kleinen Saal,
deſſen parkettierter Fußboden den italieni-
ſchen Stuck des Plafonds zurückwarf. Aus
hohen Spiegeln mit ſilbernen Rahmen äffte
Schubart das geputzte Zerrbild ſeiner wahren
Natur an. Er trat durch eine geſchnitzte
Flügeltür in das Muſikzimmer, ſah mit Ent-

Seidentapete ſtäubte roſige Lichter über ihre
entblößten Schultern.

Frau von Dürkheim, Tochter des Oberhof-
marſchalls von Bock, legte ein Buch auf das
Ebenholztiſchchen neben ihrem Lager.

„Jch leſe in Jhrem Klopſtock“, ſagte ſie.
„Es wird mir ſchwer.“

„Solange man ſich gewöhnt hat, die
müßige Seele mit franzöſiſchen Romanen zu
kitzeln, wiegt jedes wahre Buch ſchwer!“ rief
Schubart. „Die Mode macht die Literatur
zum Putztiſch.“

Frau von Dürkheim lächelte,
hegſiwierten Fingerſpitzen zum

in.

„Auch im Putzzimmer werden Reize ge-
boren“, ſagte ſie, an ihrem hauchdünnen
Bruſttuch zupfend.

„Jch ſehe ſie vor mir, und bete ſie an!“
flammte Schubart. „Aber es empörte mich,
als ich in eines Edelmannes Sattelkam-
mer die Bibliothek ſeines ſeligen Vaters
fand. Waren ja nur deutſche Bücher!“

Er griff nach Klopſtocks Oden auf dem
Tiſchchen, ſchlug die „Frühlingsfeier“ auf,
ſetzte ſich an den Flügel, ſang, phantaſierte.
Durch die geöffneten Fenſter drang ſein
Bariton nach dem ſtillen Schloßgarten:

Der Wald neigt ſich, der Strom fliehet,

hielt die
Handkuß

und ich falle nicht auf mein Angeſicht?

rauſchenden Triolen um, glitt in eine
graziöſe ſchalkhafte Kantilene,.

Wie wohl iſt mir in meinem Sinn!
Kein Mädel gibt's wie meins;
guck hin, guck her, guck her, guck hin,
ſo findſt in Schwaben keins

„Sie ſind unerreichbar“ rief Frau von
Dürkheim. „Hab' Tränen in den Augen,
weiß ſelber nicht wovon!“

Schubart ließ es ſich angelegen ſein, die
Tränen, die er hervorgelockt, wieder zu ver-
treiben. Er wollte es mit ſeinem Batiſttüch-
lein tun, doch Frau von Dürkheim fürchtete
für ihren Puder. Nur zur Muſik wären
ſeine Hände geſchickt. Wie es mit ſeinem
Mund ſtehe, fragte er mit blitzenden Augen.

Unklug oft, immer ſuperb, ſagte ſie unter
einem ſchelmiſchen Seitenblick. Nein, ſo ſei
es nicht gemeint, rief ſie erſchrocken, als er
ihre Tränen mit den unklugen Lippen fort-
küßte. Wie ſie es denn anders haben wolle,
fragte er. „So“, ſagte ſie ſchnell, nahm
ſeinen großen Kopf zwiſchen ihre kleinen
Hände und preßte die roten Lippen feſt auf
ſeinen ſchwellenden Mund.

Das Leben Chriſtian Schubarts, des Stür-
mers und Drängers, der ſeinen Kampf für
ein freies Deutſchland und gegen die Fürſten-
willkür zehn Jahre lang auf dem Hohen-

m-—

Ganzleinen 4.80 M.). Aus ihmvorſtehenden Abſchnitt entnovngen eben wir

Das alke Luder
Der Alte Herr Kaiſer Wilhelm I

nannt wurde trennte ſich in den
Jahren ſeiner Regierung nur ungern von
ſeinen ihm liebgewordenen Generalen. Doch
eines Tages erklärte der damalige Chef des
Militärkabinetts, der General v. Schacht.
meyer, der Kommandierende des 13. Ar
meekorps, müſſe gehen, da er faſt gar nichts
mehr höre.

Kurz darauf, ſo erzählt Peter Purzelbaum
im „Daheim“ (Nr. 49) kam Schachtmeyer nach
Berlin und meldete ſich beim Kaiſer, der in
ſeinem hohen Alter auch ſchlecht hörte. Nun
ſchrien ſich die beiden gegenſeitig in die Ohren,
worauf der Alte Herr am folgenden Tage zu
ſeinem Kabinettschef meinte: „Was wollen Sie
denn, der Schachtmeyer hört ja ausgezeichnet!“

Eines Tages kam zu Exzellenz ein Stabs-
offizier zum Vortrag. Der anweſende Korpg-
adjudant flüſterte dem Major zu: „Sprechen
Sie recht laut, das alte Luder iſt taub.“

ge
letzten

zücken die liebenswürdigſte aller lavendel- Herr, Herr,
duftenden Schönen perlengleich in einer Du Naher!
Muſchel von einem Kanapee auf himmel
blauen Kiſſen ruhen. Eine karmeſinrote l brach ab. J

Am 6. September 1935 riß ein jäher Tod aus unſeren Reihen den Re
gierungs- und Baurat

Gott, barmherzig und gnädig!
Erbarm dich meiner

Schubart, mächtig wie Luther am Klavier,
äh ſpielte er ſein Thema in

asperg büßen mußte, iſt jetzt zum erſten
Male dichteriſch geſtaltet worden in dem
Roman „Genius in Feſſeln“ von Eduard
Thorn (Wilh. Gottl. Korn-Verlag, Breslau,

Martin Prölß
Jn der kurzen Zeit, die er der Regierung in Merſeburg angehörte, hat er

dienſtliche Leiſtungen gezeigt, die zu den beſten Hoffnungen berechtigten, und
ſich auch perſönlich unſere Achtung und Zuneigung erworben.

Sein Andenken wird in uns lebendig bleiben.

Merſeburg, den 7. September 1935.

Familien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle

Wilhelm Haberland, 76 Jahre
Einäſcherung 10. 9., 15 Uhr Ger-
traudenfriedhof
Franz Schauerte, 25 Jahre
Frau Anna Kroſt geb. Röthling
Beerdigung 10. 9. 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Kaufmannsgehilf. W. Lehmann

Leipzig
Viehhändler Guſt. Adolf Schöne
Beerdigung 11. 9., 2.30 Uhr vom
Trauerhaufe
Kaſſierer i. R. Julius Katzſche,
68 J. Beerdigung 11.9.14.30 Uhr
Friedhof Möchern

Meinigen
Thekla Freiin von Ziller, Ein-
äſcherung 10. 9., 15 Uhr

Bad Dürrenberg
Oberpoſtſchaffner Friedrich
Krümling

Schkeuditz
Frau Maria verw. Gladigau
geb. Mende, 58 Jahre

FamilienNachrichten.
Aus anderen Blättern entnommen

Merſeburg
Verlobte Margot Berndorff

mit Erich Grüttner
Schkeuditz

Vermählte: Dipl. Ingenieur
Carl-Ernſt Matern und Frau
Marga geb. Janz

Verreist
Dr. Kremmer
Hindenburgstraße 23

Kirchliche Nachrichten

Dom Getauft' Eva Sigrit Chriſta,
Tochter des Kaufmann Bielſtein.

Stadt. Getauft: Anneroſe, Tochter
des Zimmermanns Tauer. Ruth, T.
des Arbeiters Höppel. Heinz, Sohn
des Schloſſers Sailer. Getraut Der
Tiſchler Heinz Obſt mit Frau Auguſte
geb. Mangold.

Altenburg. Get. Gertrud, Tocht. d.
Heizers Raabe. Horſt, Sohn des Zug
wachtmeiſters d. Landespolizei Holland
Moritz. Herbert, Sohn, des Arbeiters
Wiſſel. Klaus, Sohn des Kaufmanns
Bornſchein. Helga und Herta, Töchter
des Arbeiters Büttner.

Getraut: Der Bäcker Otto
Trautmann mit Frau Helene geb.
Zſchieſchack.

Beerdigt: Der Regierungs- und
Baurat Prölß.

Neumarkt. Getauft: Werner, S.
des Arbeikers Dönicke. Erna Alice
Margrit, Tochter des Schloſſers Paul
Anſpach.

Jm Namen aller Angehörigen der R

Der Regierungspräſident
gez. Dr. Sommer

Paul nitz
Uhrmacher meiſter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u
Goldwarenhandlung

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11

Saub. ehrliches
egierung Alleinmädchen

perfekt in Küche
und Haus, nicht
unter 25 Jahren,
zum 1. Okt. geſ.
Off. R 6038 Ge
ſchäftsſtelle.

Wex v v
h eges WJ d W

W e

Anruf 2101 u. 2102

Kundſunt am Dienstag
Leiprig

Wellenlänge 382
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtfk
.30: Vom Deutſchlandſend.: Guten

Morgen, lieber Hörer! Fröhliche
Morgenmuſtik.

Dazw. 7.00: Nachrichten.
83.00: Funkaymnaſtik.
8.20: Vom Deutſchlandſender: Mor

genſtändchen für die Hausfrau.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten.
10.15: „Commérage“. Klatſch, ein

Beiſpiel für volkstümliche Sprech
weiſe.

10.45: Sendepauſe.
1.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagsmuſik.

Dazw. 13.00: Zeit,
und Wetter.

14.00: Zeit. Wetter und Börſe.
14.15: Vom Deutſchlandſender:

Allerlei von Zwei dis Drei.
15.00: Für die Frau: Traum und

Wirklichkeit.
15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Vom Deutſchlandſender:

Muſik zum Nachmittag.

Nachrichten

16.50: Zeit, Wetter und Wirt
ſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert aus Kö
nigsberg.

18.00 Aus Nürnberg: Reichsſendung
Reichsparteitag 1935. Empfang
und Begrüßung des Führers
durch Staat und Partei im Rat
hausſaal.

18.45: Aus Dresden: Volksmuſtk.
19.30: Aus Nürnberg: Reichsſendg.:

Reichsparteitag 1935. Feſtauffüh
rung i. Opernhaus: Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg.
Dazw. Das Leipziger Gewand
haus-Quartett ſzielt.

Deutschlandser der
Wefllenſänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau.

9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Auslandskunde:

Livingſtone fand.
Will Tiſſot

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Die Verwendung deutſchen Obſtes;
Margarete Nothnagel.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Ernten, Trocknen
und Lagern von Heil- und
Gewürzpflanzen; Robert Lim-
bach. Anſchl.: Wetterbericht.

12.00: Aus München: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.

Wie Stanley
Hörſpiel von

15.15: Die Frau in der deutſchen
Landſchaft.

15.45: Bücherſtunde: Auf freier
Wildbahn und daheim.

16.00: Barnabas von Geczy ſpielt.
17.40: Jugendſportſtunde: Spiel und

Sport im Herbſt.
18.00: Reichsſendung aus Nürnberg:

Empfang und Begrüßung durch
Staat und Partei im Rathaus-
ſaal.

18.50: Muſikaliſche Kurzweil.
19.30: Reichsſendung aus Nürnberg:

Feſtaufführung im Opernhaus:
„Die Meiſterſinger von Nürn-
berg“ (1. Akt). Oper von Richard
Wagner.
Etwa 21.00 aus Leipzig: Das
Leipziger Gewandhausquartett
ſpielt.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Etwa 23.00 aus Nürnberg: „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“

Zeugniſſen

Mädchen
ſolid, kräftig, für
Stuben- u. Haus
arbeit nicht unter
20 Jahr. mit gut.

ſowie

Näh- u. Plätt
kenntniſſ. ſucht z.
15. 9. od. 1. 10
Frau G. From
molt, Rittergut

Bieſen
über Delitzſch. S

Aelt., zu. erläſſig.,
ehrliches Mädchen
für Gutshaushalt

er zu dem Major.
heute tadel los.

Schachtmeyer hatte aber ausnahmsweiſe ſeinen
guten Tag. „Sprechen Sie ruhig leiſe“, ſagte

„Das alte Luder hört

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Mücheln

Betr. PferdeVormuſterung.
Die Vormuſterung der im Stadtbezirk Mücheln vor-

handenen, bei der Bormuſterung im Mai d. Js. für taug-
lich befundenen Pferde findet am Dienstag, gdem
10. September d. Js., vorm. 10,30 Uhr, am Schützenplatz
hierſelbſt,

Mücheln, den 5. September 1935.
ſtatt.

Der Bürgermeiſter. Dr. Horn.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen-Lotterie

Nachdruck verboten
geſucht. Cliſabeth
Kreyſer, Gröbers Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
bei Halle a. S. S hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden
Tücht Stütze Abteilungen I und II
n 27. Ziehungstag 7. September 1935zuverläſſig erf.im Kochen und In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

allen Hausarbeit., über 150 M. gezogen
für bald in gute 8 Gewinne zu 5000 M. 145187 251380 286910
gaverſellung ger 3000 M. 115087 337384 340189B be 2 Gewinne zu M.Bewerb. erbet. an 345135 3861831 644
Frau F. Schrappe

Weißenfels,
Adolf-Hitler-
Straße 26. S

Landwirtſch.
Arbeiter

20 Gewinne zu
93881

64 Gewinne zu
69139
177611

13955

130838
195520

295766 296825

261704
1000 M.
134855

270664

33864-
2000 M. 50044 58642 67525 90274

286547 367859
11117 32440 48335 65772
160924 162321 165616

207722 252423 264870 279588
305382 309514 318107 323104

325733 325738 326915 326963
356627 367424 376816 386338

98 Gewinne zu 500 M.

346884 356576

32 4016 4683 5835 17657
18666 20910 43326 45293 61187 67638 84075

Farmila

e

Geſellſchaftsfilm

Landſchaftsbilder
ſpannenden Film

Erfolg. Jn
Maurus,

Jvan Pekrovich n

Nach dem gleichnamigen Roman
Ein ſenſationeller Spionage- und

Bildern von Kairo, dem Nil und
Griechenland. Herrliche Lieder, eine
zarte Liebesgeſchichte,

Rudolf Klein-Rogge, Gerda
Rudolf Carl uſw.

Mi lgtspielhaus, Sonne
Ab Dienstag Anf. 5.30 u. 8.10

Novokna

De

mit traumhaften

wunderbare

verhelfen dieſem
zu einem großen
weiteren Rollen:

Gaſthaus Frankleben
t 18 Jahren 33807 o e 96047 57ſtellt ſofort ein t 00582 109943 118988 123374 129946 Jeden S beliebteHinniger, Pretſch 152718 108085 168458 219165 2197485 VSeden Sonntag der beliest
Ab Eifenber 222825 255831 263118 275943 282079 282080witz b. Eiſenberg 5557535 312218 516829 52259017 335967 547384 aus l
in Thüringen. S 347705 354210 382820 352370 397980 399021

398 Gewinne zu 300 M. 3880 4702 9377 14949 üche d e eſtensMelkergehilfel 23793 15358 18537 30838 21508 Fredndtiehte r wenne ehe 48745 26858 30008 30821 326358 38750 40364 Freundlich a
Geſucht z. 1. 10.1 40782 470060 48150 48387 51685 51761 57838 Hans Sörtſchd Keller 58717 58896 59077 61590 62987 66402 66528 77ediger Mellerge-] Ssss0 69261 69475 77440 78464 82398 83572 Kleiner Laden, Ypygwärtige
hilfe bei freier 86687 50452 81688 91705 92085 92665 94215 gute Lage, frei. s alt
Station. Schriftl. 97420, 98725 99890 100747 102336 107751 o Off. R 6043 Geſch
Meldungen oder 112732 158290 117712 121368 123324 127227
rer 128486 129884 138005 140015 140468 142683Vorſtellung 146690 147319 147651 156932 157146 158074 Steuerfreies

Domäne 13333 195835 197033 164170 166776 168512 vt Dienstag, 10.Sebt.
twenbur o 17 1584 171617 175373 175657 Motorragq, 200 bisRothenburg 176743 179563 184083 184966 188700 186624 egen Neues Theater

bei Könnern jss2s0 182313 193563 194592 194637 195050 e c n Leipzig
(Saale). S i86177 196462 197418 198311 203301 204676 Kaſſe geſ. ff. u.

35383 219583 211173 217227 9136 Geſch. Geſchloſſen
Mädchen f. Küche 52 217462 224331 228477 230006 2201730Und Davhal ge- 231135 225610. 257035 257752 237606 2389181 Dame Altes Theater

d, auéavalt gen 238778 242564 243288 247671 249720 250141 Leipziſucht. Halle a. S. S 250307 251358 252578 258401 261059 269518 (gebildet, in 40 er J., Der Stich in
Stadtſchützenhaus 264532 266555 271152 273264 273867 274562 Geſchä279594 279602 283705 284841 200610 201526 m. eig. Geſchäfts die Ferſe

de 298733 299893 301788 304398 305235 305573 grundſtiück. ſucht 20—22,30Mädchen 398383 319158 319383 211856 Heirat. mit Herrn greſichtbühne
i M 319479 319705 321055 3226570 325078 325943 in geſichert. Poſit.für Privathau- 327558 328696 333028 337351 337888 340705 Anſten V e Gohliſer Schlöße.

balt zum 15. 9 341635 345303 346646 346701 347727 350569 Geſch. GEeceſchloſſengeſucht. S 357833 1585 58760 S 58878- lWriedrt 72 361982 363627 363952 368352 iS Friedrich 370472 370646 376828 379144 379271 380385 Zu r h e
Niemberg. 383402 385257 387976 389668 3506568 393292 J äbrig. Mädel,

393959 396917 erfahr. i. Haush. In derJ9 Mädchen und Büroarbeit, vbis Jahre In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne zum 1. Oktob. 35

S bis 29 über 150 M. gezogen paſſende Beſchäft.alt, für Küche und
Haus, zum 15. 9.
geſucht. Gaſthof

2 Gewinne zu 5000 M.
2 Gewinne zu 3000 M.

42 Gewinne zu 2000 M.

64279
123913
1696 21949 57753 72678

mit Famil.-Anſchl.
Gertraud Marthe,
Merſeburg, Grüne-

feſen
a 2 91819 93821 ſo8 s 135169 136749 ſtraße 1.mark, Bez. Halle. 22ſ62 228088 230325 300342 306292 308900

348094 349300 367419 379843 Geſchä30 Mädchen 36 Gewinne zu 1000 M. 3189 13105 26076 73879 eſchäfts
l. 94412 130526 180401 202898 204178 231052für Haushalt und 2406854 262209 268781 379262 348366 372885 tochter
Geſchäft als Auf- t x 390480 500 M. 17969 20734 3 28 J., evgl., 1684 für d ewinne zu 500 M. 17960 34 33033 37530 a igen Tag geſ. 733332 e 967380 17377 groß. gut. Aeuß., mii der Heimat

Tag geſ. 9535 6450 235088 243269 246015 Ausf orhd.Buchhandl. Pouch, 255008 257600 276724 280597 282752 287533 echt verbunden
Burgſtraße 3. 293865 208481 31 1474 334745 347333 340977 durch Nach557508 562410 365555 366036 391904 396331 ehrlichen Menſchen ſeudung des

Mädchen 300 Gewinne zu 300 M. 1527 1745 3420 349ſ 5689 Lebenskameradin ſendung des
9758 12414 14487 i5834 21078 24174 25247 werden. Bildoff.welches kochen ge 28078 80069 32780 35485 40604 40627 a erb. Ré045 Geſch. slernt hat, als Bei 48925 49958 50271 50413 50554 53669 53853 hur erköchin ober Stütel 25758 58140 50236 63646 69394 75434 75447 erſe

Z. 76549 80684 81608 83920 87765 89139 89923 Beamter
geſucht. Goldener) Sss80 50591 93566 96128 96642 96976 100058Hahn, Merſeburg. 100257 106906 107599 ſ09522 109666 111203 36, eigene Woh- Uige V

114371 119882 124068 127178 127445 128774 nung wünſchtVerwulter 132731 143225 144572 147818 i150s82 1518800 Heirat. Off H S7eribi 156788 159168 163876 i65963 i66856 172673 h T
Seſwäſtigung in ja 137181 137903 137333 180583 g W

Landwirtſch., Mol- S 99 9199 194000 200990 Po tfach 38. S 2 O C ioletkerei ger Zucker 327578 787377 r 738688 23758 323142 h
fur P 2717 275 2 238656 25115 räulei 2 u(hrit. Mitttere S 2666412 272103 274228 27093 2773597 Fräulein, 31 J. wert zu veriaufen
Reifevorhand. Zu 278489 279115 288083 252537 203810 205420 eval. aute Vera. Halle S. Tel. 2688.
ſchriftenerb. unter 295450 303786 306910 311667 314201 3193855 wirtſch,, wünſcht
C 2625 Geſchl 319621 323756 226390 330176 330510 332757 ſich mit Herrn in Eiſenbahn

534853 358145 340803 246904 341048 344208 Stelle zu beamtentochter,344678 348731 349412 349484 349485 354730 ſicherer Stelle zu S in Haushe 355122 361883 364216 364853 366072 366537 verheiraten. Off. PZchen erfahr.
a a 344033 373387 373858 5043 Geſchſt. w. ch un vürey 5455 387024 387304 3 Wi Tr ſow. aucAnzeige 393205 88249 Witwe, 41 Jahre, tätig geweſen, gute

Gemt 8 mit 14j. Jungen, Kechnerin, ſ. zumder beſte Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je eigene Wohnung 15. 9. geeignete

Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral. (3. Akt, 2. Szene).
Helfer

1000000, 2 zu je 30000, zu je 10000, 10 zu
je 5000, 28 zu je 3000, 46 zu je 2000, 220
le 1000, 296 zu je 500. 1242 u ie 300 zu

W.

wünſcht Neiqu. gs
ehe. Off. E 5042
Geſchäftsſtelle. S

8

Dauerſtellung An
frag. unt. A 1336
Geſch.
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